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Sonnabendausgabe

Keues in Kürze.
Jn der geſtrigen Reichstagsſitzung konnte man

allein 22 franzöſiſche Preſſevertreter zählen. Die
Interpellation der Sozialdemokraten über die
Frage der Oſtfeſtungen hatte, wie der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Wels geſtern abend zu
Journaliſten ſagte, den Zweck, dem Ausland zu
beweiſen, „wie ſcharf die Sozialdemo-
kraten die Durchführung der Ent-
waffnungsforderungen der Entente
überwachen“. Was für eine unbegrenzte
Hochachtung mögen die Franzoſen im ſtillen haben
für dieſe Abgeordneten Frankreichs!

Jn Spandau rufen Kommuniſten und ſozial-
demokratiſche Gewerkſchaftler zu gemeinſamen
Proteſtverſammlungen gegen die Roggenzölle für
Sonntag auf. Es iſt das erſte öffentliche Zu
ſammengehen zwiſchen Sozialdemokratie und Kom-
muniſten ſeit langer Zeit.

Das Reichsgericht hat den Elektromonteur
Wilhelm Becker wegen verſuchter Spionage zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte,
der erſt 19 Jahre alt iſt, hatte verſucht, ſich in die
Reichswehr in München einſtellen zu laſſen und
wollte aus der Reichswehr im Auftrage des fran
zöſiſchen Spionagedienſtes Berichte für die fran-
zöſiſche Spionage erſtatten.

Jm, Reichstag iſt das folgende Vertrauens
votum der Regierungsparteien eingegangen: „Der
Reichstag billigt die Erklärung der Reichsregie-
rung und ſpricht ihr das Vertrauen aus.“ er
Antrag iſt unterzeichnet von den Abgeordneten
Graf Weſtarp (DntlI.), von Gusrard (Zentr.), Dr.
Scholz (D Vpt.) und Leicht (Bayr. Vpt.).

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages erklärte
der Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.), der Geſetzentwurf
über die Sammlung des Reichsrechtes bezwecke
auch, die in vielen Geſetzen noch enthaltenen Hin-
weiſe auf die Vorkriegszeiten, auf Kaiſer und
Fürſten zu beſeitigen. Man müſſe wiſſen, wie die
Mitglieder der jetzt in der Regierung ſitzenden
monarchiſtiſchen Pärtei dazu ſtänden. Darauf
fiel von rechter Seite der Zuruf: „Es gibt keine
monarchiſtiſche Partei mehr!“
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Jn der geſtrigen außerordentlichen Sitzung des
mecklenburgiſchen Landtages wurde der Haus-
haltsplan mit 24 Stimmen gegen die 22 Stimmen
der Rechten und der Kommuniſten angenommen.
Auch die Wirtſchaftspartei ſtimmte für die Linke.
Damit iſt die drohende Kriſis der jetzigen Links-
regierung beſeitigt.

Der während der letzten Zeit viel genannte
Amtsgerichtsrat Dr. Graef-Eiſenach, der zum
Reichsjuſtizminiſter auserſehen war, iſt vom 1. d.
M. ab zum Landgerichtsdirektor in Sonneberg
(Thüringen) ernannt worden.

Elsbeth Krukenberg, Witwe des Frauenarztes
Prof. Dr. Krukenberg-Bonn, die in Halle geborene
bekannte Vorkämpferin der Frauenbewegung und
Gründerin des rheiniſch- weſtfäliſchen Frauen-
verbandes, feiert am 5. Februar 1927 ihren 60. Ge-
burtstag. Seit drei Jahrzehnten gilt ihre
Arbeit vor allem den Problemen der Jugend-
erziehung und Volkswohlfahrt, auf welchen Ge
bieten ſie durch Veröffentlichung und Vorträge
in allen Teilen Deutſchlands gewirkt hat.
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Jn Eſſen hielt der Vorſtand der chriſtlichen
Bergarbeiterinternationale eine Sitzung ab. An
den Beratungen nahmen außer den Vertretern von
Deutſchland und dem Saarrevier Delegierte aus
Belgien, Frankreich, Holland, Oeſterreich, Polen
und Ungarn teil. Die Verhandlungen leitete
Abgeordneter Jmbuſch.
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Die Deutſchen Jugoſlawiens haben ihre Stim-
men der Regierung zur Verfügung geſtellt und
gleichzeitig die Forderung auf kulturelle Auto-
nomie und Gemeindeſelbſtverwaltung geſtellt. Der
Miniſterpräſident hat die Regelung der Minder-
heitenfrage zugeſichert.

Aus Jnnsbruck wird gemeldet: Der kürzlich
verhaſtete Deutſchtiroler, Lehrer Riedel aus Tra
min, iſt von der italieniſchen Konfinierungs-
kommiſſion Trient ohne Begründung zu fünf
Jahren Zwangsverſchickung verurteilt worden. Die
vier unverſorgten Kinder Riedels befinden ſich in
größter Not.

Von dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Lan-
dau wurde der 22jährige franzöſiſche Soldat Pierre
Boutte wegen Totſchagsverſuches zu zwei Jahren
Gefängnis und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Der Angeklagte hatte am 12. Auguſt vorigen
Jahres einem jungen Mädchen aus Kreuznach ein
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Merſeburg, den

Aufſtand in
Eine von Anhängern der Kuomingtang in

Berlin gegründete Nachrichtenagentur meldet,
daß Sun-Schuan-Fangs Armeen aus Schang-
hai vertrieben und entwaffnet worden ſeien.
Schanghai ſelbſt ſoll von der neugebildeten
Schanghaier „Bürgerwehr“ unter Führung des
Generals Lia-Unchin beſetzt worden ſein.
Eine Beſtätigung dieſer Nachricht ſteht noch aus.

Engliſche Nachrichten aus Schanghai geben zu,
daß die Kantontruppen die Verteidigungstruppen
von Schanghai in der Richtung auf Tunglu zu
rückgedrängt haben.

Jm geſtrigen engliſchen Kabinettsrat war die
Anſicht vorherrſchend, daß die Frage der Zurück-
ziehung oder der Verlegung der britiſchen China-
truppen noch verfrüht ſei, da ſich das Groß der
engliſchen Expeditionstruppen noch für einen
Monat auf hoher See befände.

Jn engliſchen Regierungskreiſen werden die
Meldungen von einer Verſchärfung der engliſch
ruſſiſchen Beziehungen entſchieden in Abrede

geſtellt. RChineſiſcher Proteſt in Waſhington.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat der
Geſandte der Pekingregierung bei der amerika-
niſchen Regierung gegen die Entſendung weiterer
amerikaniſcher Kriegsſchiffe nach China Proteſt
eingelegt.

Die chineſiſche Frage vor den Völkerbund?

Wie der diplomatiſche Korreſpondent des dem
engliſchen Auswärtigen Amt naheſtehenden Lon
doner „Daily Tekegraph“ berichtet, ſollen die
chineſiſchen Agenten in Europa angewieſen ſein,

Frankreich gegen Rußlanö.
Jn Frankreich wurde der Verkauf der ſowjet-

ruſſiſchen Zeitung „Jsweſtija“ auf Vorſtellung des
Pariſer Außen miniſteriums mit der Begründung
verboten, das Sowjetblatt habe das Miniſterium
in der letzten Zeit ungebührlich angegriffen Feſt-
zuſtellen iſt, daß die „Jsweſtija“ mehrfach Auf-
forderung an Frankreich enthielt, ſeine Unab-
hängigkeit gegenüber England durch ein Zu-
ſammengehen mit Rußland zu unterſtreichen. Ge-
wiſſe Seitenhiebe galten dabei auch der deutſchen
Außenpolitik, der vorgeworfen wurde, ſie unter-
ſtelle ſich immer mehr England.

Nach Aeußerungen beſtens unterrichteter Per
ſönlichkeiten iſt das Verbot als Kundgebung da
für zu betrachten, daß von einer politiſchen An
näherung oder von einem politiſchen Abkommen
zweiſchen Frankreich und Rußland keine Rede
ſein könne.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt bemerkenswert,
daß Frankreich ſeine Geſandten in Bulgarien und
Jugoſlawien angewieſen hat, der bulgariſchen und
jugoſlawiſchen Regierung das franzöſiſche Jnter-
eſſe an einer Annäherung Bulgariens an Jugo-
ſlawien auszuſprechen. Bekanntlich hat der ruſſiſche
Außenminiſter Tſchitſcherin in den letzten Wochen
mit bulgariſchen und jugoflawiſchen Diplomaten
verhandelt, ſo daß die jetzige franzöſiſche An-
weiſung an die Botſchafter als ein Gegenvorſtoß
Frankreichs gegen Rußland anzuſehen iſt.
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Vor Aufnahme ruſſiſch italieniſcher Handels
vertragsverhandlungen,

Wie aus Moskau berichtet wird, überreicht der
neue ruſſiſche Botſchafter in Rom, Kamenew, Ende
nächſter Woche ſein Beglaubigungsſchreiben dem
italieniſchen König. Am Tage darauf werden die
ruſſiſch- italieniſchen Handelsvertragsverhandlungen
beginnen. Kamenew wird Muſſolini den ruſſiſchen
Entwurf zu dieſem Vertrag vorlegen. Das Agre-
ment für den neuen italieniſchen Botſchafter in
Moskau, Tſcheruti, wird von der ruſſiſchen Regie
rung demnächſt erteilt werden.

Vor Firbeitsloſenunruhen in Paris.
Aus Paris wird gemeldet: Die Gährung

unter den Arbeitsloſen in Frankreich nimmt zu.
So werden heute in allen Vierteln von Paris
Demonſtrationen veranſtaltet. Außerdem wurde
vom Arbeitsloſenkomitee eine Delegation er-
nannt, die ſich heute in die Deputiertenkammer
begeben und verlangen wird, von der Arbeits-
kommiſſion und der ſozialiſtiſchen Gruppe emp-
fangen zu werden.

Bei Redaktionsſchluß wird gemeldet: Die ge-
planten Kundgebungen der Erwerbsloſen ſind ohne
Zwiſchenfall verlaufen. Die Kommuniſten ver-
ſuchten wohl, ſich an mehreren Orten zu verſam
meln, wurden jedoch durch die Polizei daran ge-
hindert. Eine Abordnung der Erwerbslofen

Taſchenmeſſer kis ans Heft in den Rücken agekosen. wurde in der Kammer empfangen.
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Schanghat?
einige der europäiſchen Regierungen zu ver-
anlaſſen, die chineſiſche Frage auf der Ratstagung
in Genf anzuſchneiden.

Jn gutunterrichteten Kreiſen in Tokio befürch-
tet man jetzt neue Verwicklungen in Schanghai.
Man weiſt darauf hin, daß gegen das Eindringen
britiſcher Truppen in China ſowohl von Peking
als s von Schanghai und Hankau proteſtiert
wurde.

Zu Chamberlains Vergleichsvorſchlägen an China.
Die bedrohte Nähe der Kriegsgefahr.

(„The Star.“)

Die Ehrenlegion für erfolgreiche Lanöwirte
Aus Paris wird gemeldet: Um den Ge-

treideanbau in Frankreich zu fördern, beab-
ſichtigt die Regierung, Landwirten, die das
beſte Ernteergebnis erzielen, das Kreuz der
Ehrenlegion zu verleihen.

Poincars rühmt die Wirtſchaftslage.
Unerwarteterweiſe ergriff geſtern Poincars in

der Kammerſitzung, die ſich mit der Lebens-
teuerung und der Arbeitsloſenkriſe beſchäftigte,
das Wort. Er verſuchte im einzelnen nachzuweiſen,
daß ſich Frankreich in einem Geſundungsprozeß
befinde, und daß die vorgetragenen Beſchwerden
nur geringfügiger Natur ſeien. Frankreich ſei
von allen kriegführenden Ländern dasjenige, das
am wenigſten Arbeitsloſe zähle. Sodann betonte
er, daß Frankreich bereits eine Stabiliſierung
de facto erreicht habe, die der franzöſiſchen Jn
duſtrie eine günſtige Rohſtoffverſorgung geſtatte.
Jedoch könne eine endgültige Stabiliſierung erſt
in einiger Zeit erfolgen, da die franzöſiſche Jn-
duſtrie ſich erſt an die neuen wirtſchaftlichen Be
dingungen anpaſſen müſſe.

Zum Schluß erklärte er, was für Maßnahmen
die Regierung zur Behebung der Arbeitsloſenkriſe
unternommen habe, und führte aus, daß ſie alles
getan habe, um einer Zuwanderung ausländiſcher
Arbeiter einen Riegel vorzuſchieben. Die gefor-
derte Erhöhung der Unterſtützungsſätze für die
Arbeitsloſen lehnte er ab.

Ein Vorſtoß Amerikas
in der Fbrüſtungsfrage

Nach aus Waſhington vorliegenden Meldungen
beabſichtigt die egierung der Vereinigten
Staaten, im Zuſammenhang mit der Tagung der
Unterkommiſſion, der Vorbereitenden Abrüſtungs-
komiſſion, auf Beſprechungen über das Ab-
rüſtungsprogramm hinzuarbeiten, die am
21. März beginnen und für alle Nationen bindend
ſein ſollen. Nach günſtigem Verlauf der Ver-
andlungen beabſichtigt Amerika dann eine
ktion für Rüſttngsbeſchränkung einzuleiten.

Da immerhin eine, wenn auch entfernte
Möglichkeit einer Einigung der ſchwerbewaffneten
europäiſchen Schuldnerſtaaten gegen den Gläü-
biger Amerika beſteht, iſt das Jntereſſe Amerikas
an einer Weltabrüſtung offenſichtlich, zumal
Amerika keine Konkurrenz in der anderen, un-
blutigen Kampfesart mit Geld zufürchten hat.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhington:
Das Staatsdepartement bewilligte dem Präſiden-
ten Diaz von Nicaragua, vorbehaltlich der Zuſtim-
mung des Senats, einen Kredit von 5 Millionen
Dollar. Der Senat hat die Umkehr zu Coolidges
Mittelamerikapolitik vollzogen. Der Auswärtige
Ausſchuß billigte einſtimmig Amerikas Politik

gegen Nicaragug und Mexiko
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Ein Wenoepunkt.
„Beſſer ein magerer Vergleich als ein fetter

Prozeß.“
„Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei“. Aber die

Geſchwindigkeit, mit der die Mehrzahl der
größeren Zeikungen zu der Regierungserklärung
Stellung genommen hat, grenzte doch etwas an
Hexerei und Hexenwerk. Denn in der allzu großen
Eile ſcheinen viele von ihnen den Wald vor
Bäumen nicht geſehen zu haben und in der großen
Grundfrage aller parlamentariſchen Politik:
„Parteipolitik oder Vaterlandspolitik?“ mehr
dem Parteigeiſt als dem Vaterlandsgeiſt gefolgt
zu ſein.

Wir haben ſtatt deſſen den berühmten erſten
Spruch des alten chineſiſchen Weiſen Laotſe zu be
folgen geſucht: „Klar ſiehet, wer von ferne ſieht.
und nebelhaft, wer Anteil nimmt“, und haben
außer dem räumlichen Abſtand, der uns von den
Berliner Ereigniſſen trennt, auch einen, wenn
auch kleinen, zeitlichen Abſtand zu gewinnen ver-
ſucht. Dadurch ſind wir doch zu einem weſent
lich anderen und günſtigeren Bild gekommen, das
ſich etwa mit dem Wort des Grafen Weſtarp deckt,
daß dieſe neue Regierung „einen ende-

punkt in der er hDeutſchlands“ darſtellt, ein großes, be
deutendes Ereignis, das man nicht ernſt genug
würdigen und nicht ſorgſam genug in ſeiner künf-
tigen Entwicklung hegen und pflegen kann.

Natürlich ſind auch uns die Mängel und
Schwächen der Regierungserklärung und der bis
her zu ihr abgegebenen Parteierklärungen durch
aus klar: Weder der Reichskanzler Marx, der
bisher von der Rechten ſehr wenig wiſſen wollte.
noch der Führer der Deutſchnationalen, Graf
Weſtarp, konnten ſo ganz freien, unbekümmerten

Herzens ſprechen. Auf beiden laſtet der Druck:
„Was werden meine Parteifreunde draußen im
Lande ſagen?“ Beide waren und ſind jn der
ſchwierigen Rolle der Anwälte zweier leiden-
ſchaftlich für ihre Forderungen eintretender Pro
zeßparteien, die wegen der Ausſichtsloſigkeit eines
wirklich befriedigenden Prozeßausganges ihren
Auftraggebern einen nur unter großen Mühen
und gegenſeitigen Opfern möglichen Vergleich an
raten, oder die ſich nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen bemühen, eine zerrüttete Ehe um der
Kinder willen vor der endgültigen Scheidung zu
bewahren.

Dieſes Zureden iſt nicht leicht, es wag hier
und da gehen, wie es in langjährigen Prozeſſen
vor dem ſchließlichen Vergleich ſo oft zu gehen
pflegt, daß die Mandanten den Vergleich zunächſt
als „unannehmbar“ mit Entrüſtung zurückweiſen.
Aber wenn ſie dann den Prozeß durch den Ver
gleich hinter ſich haben, iſt meiſt die Erbitterung
ſchnell vergeſſen und die alte Erfahrungsweisheit:
„Beſſer ein magerer Vergleich als ein fetter
Prozeß“ macht ihre beruhigende, klärende und
verſöhnende Wirkung geltend.

Sursum corda!
Wir wollen von ganzem, Herzen hoffen, daß es

auch in dem jetzigen großen Reichs und Partei
prozeß und Reichs und Parteivergleich ähnlich
gehen möge, trotz der außerordentlich ſchweren
Opfer, die er insbeſondere den Deutſchnationalen
auferlegt. Der Vaterlandsgeiſt muß über den
Parteigeiſt ſiegen, und die ällzu leidenſchaftlichen
Parteigänger müſſen ſich, ehe ſie den Vergleich
vereiteln, ſehr ernſt und ſehr nüchtern die Frage
vorlegen, ob nicht nur ſie, ſondern auch die Mehr-
heit ihrer Parteizugehörigen wirklich lieber
Streit ſtatt Frieden wollen, und welche Folgen
die Ablehnung des Vergleichs für ihren Partei-
beſtand haben würde.

Uns will ſcheinen, daß es, wenn die erſte Ent
täuſchung verrauſcht iſt, ſehr ſchwer fein würde,
die Nachteile des Vergleichs der großen Maſſe der
nationalen Wähler größer darzuſtellen, als vie
Vorteile für das Vaterland, die der
Vergleich bringt. Nur wenn mutige und 'eſte
Führung jetzt in dieſem ſchwierigen Augenblick
das große Ziel, das Wohl des Vateriandes unbe
irrt im Auge behält und verfolgt, wird in Kürze
der Segen des Vergleichs dem ganzen Volk offen
bar werden. Es iſt wirklich ein „Wendepunkt und
ein großer Moment, von dem es nicht heißen ſoll und
darf: „aber der große Moment findet ein kleines
Geſchlecht. Sursum corda hoch die Herzen
hoch und vorwärts Augen und Sinn auf große
giele und auf die Zukunft gerichtet das muß der
Leitgedanke ſein.

Denn was uns winkt, das iſt nicht weniger
als das Ende des inneren, revolutionären Krie-
ges, der Anfang einer langen Periode inneren
Friedens. Dem innerlich haltloſen, knochen und
markloſen Proteſt des ſozialiſtiſchen Redners
Müller-Franken, der einen verdächtigen, die
Schwäche ihrer Poſition verratenden Anflug von
Galgenhumor hatte, merkte man es deutlich an,
wie ſchwer beunruhigt die Sozialdemokraten über
dieſen weitgehenden Vergleich und dieſe Regie-
rungserklärung ſind, die ihnen alle ihre zugkräf-
tigen Großparolen vom Schutz der Republik und
vom Klaſſenkampf wegnehmen, die ihnen das
Pulver auf der Pfanne verrez net haben, ſo daß ſie
nun ſchon mit dem kommuniſtiſchen Ko'ben drein-
hauen müßten. Und der Führer der Volkspartei,
Dr. Scholz, hat den tödlichen Schlag, den die L
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Großdeutſchland ausgeſprochen hat:

gierungserklärung der ganzen Linken verſetzt, ſehr
richtig gekennzeichnet, als er erklärte, daß die R
n ein Boden ſei, auf dem „alle
m wahrſten Sinne ſtaatserhaltenden Parteien

ſich zuſammenfinden könnten, wenn ſie „wollten“,
„die Richtlinien und die Erklärung der

Reichsregierung kann man zuſammenfaſſen in dem
Schlagwort: zen erung“.

ampf gegen das Eis.
„Entpolitiſierung“: das iſt es, was die Sozial

demokraten und die Linke nicht wollen. Das Volk
ſoll nicht zu Ruhe und Frieden kommen, wenn es
nach dem V Uen der Linken geht, die ſich ja nicht
umſonſt al Klaſſenk am p fparteien bezeichnen.
Aber Entpoliriſierung der Politik, d. h. ſachliche,
ernſthafte, ungeſtörte und n olitik, das
iſt das, was, von Fanatikern und Geſchäftspoli-
tikern itrt as ganze Volk, daseigentliche friedens- und arbeits
frohe deutſche Volk will. Und es iſt nicht
nur ſo, wie der ſozialiſtiſche Redner Müller-Fran
ken es höhniſch, aber mit bitterem Vorgeſchmack
deſſen, was kommen könnte, von Deutſchnationalen
und Volkspartei ſagt, daß der Unterſchied zwi-
ſchen beiden Parteien faſt verſchwunden ſei, ſo daß
vielleicht eine aus der Verſchmelzung der beiden
entſtandene, die ganze Politik des Reiches für
lange Jahre abſolut entſcheidende Rieſenpartei
von 160 und mehr Reichstagsmandaten winkt.
Sondern ebenſo iſt dieſe Regierungserklärung,
wenn ſie im Sinne ihrer Worte befolgt wird,
dazu angetan, die ganze zugefrorene See unſeres
innenpolttiſchen Lebens wie ein Eisbrecher zu öff
nen. Wird dieſes Programm einer künftigen
wahrhaft ſozialen und wahrhaft nationalen, allen
Volksgenoſſen gerecht werdenden Politik zur
Tat und dafür zu ſorgen, iſt Aufgabe aller das
Vaterland über die Partei ſetzenden Männer und
Frauen ſo iſt auch er Weg gebahnt zu den
bisher noch in ihrem Eiſeswinkel iſoliert und
künſtlich in Feindſchaft gegen die übrigen Volks
genoſſen gehältenen Anhängern der ſozialiſtiſchenund ſogar der fommuniſe en Partei.

Volldampf voraus!
Jn der gleichen Weiſe eis- und bahnbrechend

wirkt dieſes Programm auch auf unſere Be
ziehungen zum Ausland. Schon wird den fran
ter Nationaliſten ähnlich unbehaglich wie den

utſchen Sozialiſten, denn ähnlich wie dieſen
egierungserklärung und Weſtarps

mutiges Bekenntnis zu den Notwendigkeiten
unſerer außenpolitiſche Laſg die ſchönſten, zug
kräftigſten Parolen weg. ie Viehſalz auf Eis
muß die deutſchnationale Abſage an ſeden Re
vanchekrieggedanken auf die großen Rüſtungs-

rogramme und auf den militariſtiſchen Geiſt derFrangoſen wirken. Nur kräftig Salz ſtreuen, dann
gibt es kein Halten und ſchließlich ſchmilzt der
ganze Rüſtungswahn in ganz Europa dahin.

umal einer da iſt, dem mit dem franzöſiſchen
Militarismus ein Eisblock von der Bruſt weg

der ſehnſüchtig auf den milteleuropäiſchen

nimmt die

rühling wartet, und der kürzlich ſich in einem
nterview mit einem Vertreter der Wiener
euen freien Preſſe laut Pariſer „Journal“ ſehr

bemerkenswert im Sinne eines Anſchluſſes Oeſter
reichs ans Reich und einer Zuſammenarbeit mit

Muſſolini.
Frankreich iſt es, das Italiens freie V
ünd Oeſterreichs Anſchluß verhindert. Und es i
eine feine und kluge Politik unſerer Regierungs-
erklärung, auf der einen Seite den Franzoſen den
Vorwand für ihre Rüſtungn und ihre Militär
politik am Rhein zu nehmen und auf der andern
Seite energiſch Freigabe des Rheins zu fordern:
ſtellt e ſich taub, ſo wird ein anderer um
ſo beſſer hören, wenn unſer Reichsaußenminiſter
im Anſchluß an den kürzlichen deutſch italieniſchen
Vertrag demnächſt auf ſeiner „Urlaubsreiſe“ mit
Muſſolini zufammentrifft.

Die einſtige Donaumonarchie und der Balkan
ſind wie einſt für das alte Rom und für das
heilige römiſche Reich deutſcher Nation die natür-
lichen wirtſchaftlichen Hinterländer Jtaliens und
Deutſchlands zugleich. Und wenn Frankreich, das
uns beiden den Zugang dazu zu verſperren ſucht,
nicht weitſichtig genug iſt, mit uns beiden in wirk
licher, ehrlicher Harmonie zu leben, dann wächſt

der uvralte Zuſamenhalt zwiſchen Deutſchland und
Jtalien bei geſchickter deutſcher Außenpolitik ganz
von ſelbſt wieder a Und in Mitteleuropa
entſteht ein großer Staatenblock, der die fran
rn chen Militariſten genau ſo lahmlegt, wie eine
luge deutſche Jnnenpolitik der neuen Regierung

den Feind im Jnnern und bisher beſten Helfers
ler der franzöſiſchen Militärs, den deutſchen

arxismus.
Nach innen wie nach außen winkt freie Bahn,

und der Eisbrecher der neuen Regierungskoalition
ſteht bereit. Nun heißt es aber auch: Alle Mann
an BVord, die Maſchinen gefeuert, Kurs halten
und Volldampf voraus! Damit wir nicht auf
halbem Weg im alten und neuen Eiſe ſtecken

bleiben. Dr. H. Elze.
Blutige Zuſammenſtöße in Polniſch

Weißrußl nö.
Jn der weißruſſiſchen Stadt Koſſowo fand an

läßlich des Jahrmarktes eine gewaltige Demon
ſtration gegen die Verhaftung der fünf weißruſſi
ſchen Abgeordneten durch die Polen ſtatt. Als die
aus der ganzen Umgebung herangezogene polniſche
Polizei gegen die Demonſtranten vorgehen wollte,
kam es zu einer regelrechten Straßenſchlacht, bei
der vier Perſonen getötet und 17 ſchwer verletzt
wurden.

Der polneſche Sejm beſchloß geſtern mit 158
gegen 83 Stimmen die Aufhebung der Jmmuni-
tät für die fünf verhafteten weißruſſiſchen Abge
ordneten. Als dieſer Beſchluß bekannt wurde,
ſtimmten die Kommuniſten die Jnternationale
und die Minderheiten ihre Nationallieder an.

Antideutſche Demonſtration in Polen.
Als Antwort auf das den Deutſchen günſtige

Ergebnis der Kommunalwahlen in ſtober
ſchleſien und zugleich als Proteſt gegen die in der

Se ſehr lebhaft kommentierteeviſion der O Ut ſoll am 20. g. dem
e a der Abſtimmung in PolniſchOber-

leſien, eine große nationale Demonſtration
aller einigen r r in Kattowitzſtattfinden. Um den Eindruck zu verſtärken, ſollen
auch nalionale Organiſationen aus ganz Polen
zu der Demonſtration entſandt werden. Die Teil-
nahme von mehreren iniſtern und Abgeord
neten aus Warſchau iſt beabſichtigt

Jn einer Rede vor dem Pommereller Juriſten-
verband betonte der Wojewode von Pommerellen,
Mlodzianowſki, beſonders, Pommerellen, dieſes
alte polniſche Land, welches den Zutritt Polens
zum Meer vermittle, könne um keinen Preis an
jemandem abgetreten werden. Die Aufgaben der
Staatspolitik ſtützten ſich beſonders auf den Grund
ſatz einer poſitiven Ausbauarbeit in dieſer Woje-
wodſchaft. Die Belebung des Wirtſchaftslebens
in Pommerellen ſowie an der poln. ſchen Küſte,
eine Reorganiſierung der Selbſtverwaltung und
der wirtſchaftlichen Körperſchaften, der Vau des
Hafens von Gdingen, die Aufnahme der Arbeit
an der Bahnverbindung zwiſchen Gdingen und
dem oberſchleſiſchen Kohlenrevier, die Schaffung
eines Fiſchereihafens und die Gründung einer
polniſchen Handelsflotte, das ſeien die Probleme,
mit denen die Regierung Polens im Augenblick
am meiſten beſchäftigt ſei. Die wirtſchaftliche
Vereinigung Pommerellens mit dem übrigen pol-
niſchen Staatsganzen müſſe immer feſter geknüpft
werden.

Die Wirtſchaftspolitik müſſe die allgemeine
Zielrichtung nach der Oſtſee nehmen. Pom-
merellen ſei heute der wichtigſte Teil der pol
niſchen Republik, als der Weg zur See ſei es
das Gebiet, auf der ſich der ſchöpferiſche Wille
der Nation konzentrieren müſſe.

Nach einer Londoner Meldung aus Moskau
wird am 5. Februar in allen höheren Schulen in
der Sowjetunion mit der militäriſchen Ausbildung
der Schüler begonnen werden

Bedeutender Erfolg der Reichs
anleihe.

Vor der Schließung der Zeichnungsliſten.
Aus Berlin wird gemeldet: Bei den

Emiſſionsbanken der großen 500-MillionenRM.
Anleihe des Reiches gehen die Zeichnungen ſeit
der Auflegung der Liſten in einem unerwartet
ſtarken Ausmahe ein, Auch das Ausland be
teiligt ſich an der Aufnahme dieſer Anleihe mit
großen Veträgen. Es läßt ſich ſchon jetzt über
ſehen, daß dieſe Rieſenanleihe trotz ihrer nur
fünfprozentigen Verzinſung einen vollen Erfolg
bringen wird, Die Leitung des Konſortiums iſt
ſchon jetzt der Anſicht, daß eine frühzeitige
Schliehung der Zeichnungsliſten notwendig ſein
wird.
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Unter für Bayern günſtigen Bedingungen ſind
die Verhandlungen über die Aufnahme einer
60 Millionen RM. betragenden bayeriſchen
Staatsanleihe in Berlin günſtig abgeſchloſſen
worden. Nähere Mitteilungen können erſt nach
e der Zeichnung der Reichsanleihe gemacht
werden.

Haushaltsausſchuß des Reichstages.
20 Prozent an der „D. A. Z.“ verdient.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages gab
geſtern Reichsminiſter des Auswärtigen Dr.
Streſemann Auskunft über den Verkauf der

Deutſchen Allgemeinen Zeitung“. Sie ſei an ein
Konſortium verkauft worden, das die „D. A. Z.“
im bisherigen Sinne weiter leiten werde. Der
erzielte Verkaufspreis überſteige um 20 Prozent
den Preis, den die Reichsregierung ſeinerzeit für
den Ankauf des Blattes gezahlt habe.

Abg. Dr. Höetzſch (Dnat) war nach dieſen Mit
teilungen der Anſicht, daß nunmehr eine Sub-
ventionierung der „D. A. Z.“ durch öffentliche
Mittel nicht mehr in Frage komme. Abg. Dierrich
Baden (Dem.) wies darauf hin, daß die „D. A.
3.“ in großkapitaliſtiſchen Beſitz geraten ſei. Er
gebe denjenigen, welche auf den Verkauf gedrängt
haben, anheim, zu überlegen, welchen Nutzen ſie
damſt der Allgemeinheit, die ohnehin wenig mebr
zu ſagen habe, angeſichts des Ueberwucherns des
Großkapitals, gebracht hätten. Von irgendwelchen
Subventionierungen durch öffentliche Mittel dürfe
keine Rede mehr ſein.
Förderung ausländiſcher Studenten an deutſſhen

Univerſitäten.

Nach weiterer Debatte wurde u. a. eine Ent
ſchließung des Abg. D. Dr. Schreiber (Ztr.) an
genommen, die Reichsregierung zu erſuchen, im
Benehmen mit den Länderregierungen zu erwägen,
für die in Deutſchland ſtudierenden Ausländer
Einrichtungen zu ſchaffen, die ihnen eine vertiefte
Kenntnis des deutſchen Geiſteslebens und Volks
tums zu vermitteln geeignet ſind, ferner die
Frage des Einfluſſes der Hochſchulgebühren auf
das Studium von Ausländern in Deutſchland be
ſonders zu beachten.

r

Vom Reichsbund deutſcher Fngeſtellten
Berufsverbände.

Die Berliner Gruppe des Reichsbundes deut
ſcher Angeſtellten-Berufsverbände veranſtaltete
ihre erſte Tagung, auf der der Bundesvorſitzende
Dr. Erich Schmidt die Ziele ſeines Verbandes
dahingehend klarlegte, daß er mit den Arbeit-
gebern im Sinne der Werksgemeinſchaft eine
beſſere ſoziale Zukunft für die Angeſtellten erſtrebe.
Der Reichsverband fordere eine Teilnahme der
Angeſtellten an den Fortſchritten der Wirtſchaft

rits beſſere Beſoldung im Rahmen betrieblicher
1 Gehaltsregelung. So wie er den Hetzen des

Klaſſenkampfes in den Relhen der Angeſtellten
entgegentrete, müßten aber auch die Arbeitgeber
die unſozialen Elemente in ihren Reihen zurück
drängen.

Schutzpoltzelofftziere beim Reſchsbanner.

Jm preußiſchen Landtag iſt folgende kleine
Anfrage Steinhoff (Dnt.) eingegangen

„Jn einer Verſammlung des Reichsbanners
SchwarzRotGold, Ortsgruppe Adlershof, am
20. Januar d. J. berichtete nach Zeitungsmeldun-
gen u. a. der zweite Vorſitzende über eine Funktio
närverſammlung, die am 11. Januar in den
Muſikerſälen ſtattgefunden habe und in der das
Referat über die Polizei von dem Polizeioberſt
Heimannsberg erſtattet ſei. Wenn der Zeitungs-
bericht richtig ſei, ſteht alſo feſt, daß Offiziere der
Schutzpolizei, als ſie an Veranſtaltungen des
Stahlhelms oder anderer vaterländiſcher Ver
bände auch nur als Zuhörer teilgenommen haben,
gemaßregelt ſind, daß Schutzpolizeioffiziere aber in
der ebenſo privaten, jedoch politiſch links orien
tierten Vereinigung „Reichsbanner SchwarzRot-
Gold“ ſogar als Referenten auftreten dürfen, ohne
ſich auch nur einer Ermahnung ſeitens der vor
geſetzten Amtsſtellen auszuſetzen. Dieſe ungerechte

und ungleiche Behandlung der politiſchen Be
wegungsfreiheit der Angehörigen der Schutzpolizei
iſt verfaſſungswidrig und ſteht im Gegenſatz zu
den Zuſicherungen des Herrn Miniſters des
Jnnern.

Wir fragen deshalb: Was gedenkt das Staats
miniſterium zu tun, um das gleiche Recht für alle
auf dieſem Gebiete ſicherzuſtellen und den Ange-
hörigen der Schutzpolizei ihre verfaſſungsmäßigen
Rechte ohne Unterſchied der Parteizugehörigkeit zu
gewährleiſten?“

Die Abſtimmung über die ſozialiſtiſche Beteili-
gung an der Regierung in Belgien ergab folgende
offizielle Ziffern 350 163 Stimmen dafür, 168 706
dagegen, 41 268 enthielten ſich der Stimme.

Der Bubikopf gibt Ihnen
eine gute Gelegenheit,

in der Wahl Ihrer Friur und deren Form-
gebung Ihre Käünetleriecho Begabung vo
reigen. Aber selbst ein echöpferisches Talent
wird hier versagen müzeen, wenn nicht die
Vorbedingung zur Errielung eines ideal
echönen Bubikopfes erfüllt ist. Fragen Sie
Ihren Friseur, so werden Sie hören, daß
nur durch Pixavon das Haar jeno Weich-
heit und Ceschmeidigkeit erbält, die eino
Fülle individueller Frieuren ermözglicht.
Pixavon verleiht Ihrem Haar den echim-
mernden Glanz, der heute als Große
Mode“ im Reiche des Bubikopfes gilt.

Fiaoeon, Beetehen So fest e
Piaoeon“ nur in geechloseenen
Ortginelſtaschen), eouokl r die
hbauetiebe Hocrwezehe, wie
euch fur die i Frizioracton-

Fordern Ae Hortentoo
von uns Abbilden gen
nan Bubenkopfacknitte,
ModeoFrabfehr 1927.
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Was ſich Berlin erzählt.
Demonſtration im Luſtgarten. Ein deutſcher
Offizier. Preſſeball. Wie der Blüthner
Flügel gewonnen wurde. Meine Vernehmung.

Ein herbfriſcher Sonntag. Nach dem Dom-
ottesdienſt. un iſt die Zeit der Demon-
trationen. Der ganze nagte Luſtgarten,
alſo der große Platz zwiſchen Dom und Schloß
und Muſeum, iſt von flatterndem Rot umſäumt.
Man könnte meinen, es ſeien purpurne Königsſtandarten. Marſchmuſi ertönt, Schalmeien
locken. Hörner jubilieren, lange Kolonnen junger
Menſchen treten im Gleichſchritt. Es ſind Kom-
muniſten. Sie demonſtrieren. Für wen oder
egen wen, das iſt eigentlich ganz gleichgültig,

an ſagt: „Gegen den ſchwarz-blauen Block.“
Aber was das iſt, 92 die wenigſten. Jch frage
einen jungen t rer, was alles bedeute, und
da ſagt er: „Wia ſin Aabeeda un wia wolln den
n Schön. Die Arbeiter wollen denArbeiterſtaat. Jch könnte mir auch denken, daß
die Landwirte den gratag wollen, Daß über

upt jeder Berufsſtand ſich durchſetzen will.
ber mir iſt nicht ganz klar, weshalb die

Demonſtranten wiederholt a oskau!“rufen. Und warum auf verf iedenen Rieſen-
piakaten ſteht: „Hände weg von China!“ Es iſt
doch zu putzig, daß dieſe paar tauſend auf

epluſterten Männerchen und Weiberchen aus derVlermillionenſtadt Berlin glauben, irgendwo in
der Welt, etwa in London, werde ihr „Hände
weg!“ gehört. Daß ſie ſich überhaupt einbilden,
Geſchichte machen zu können. Den ungeheuren
Schwindel, der zuſammengelaufenen Menge ein
zureden, ſie ſei was, hat ſchon Goethe in ein

ar Verſen gloſſiert, aber der Schwindel kommt
mmer wieder, denn dieſe Menſchen wollen

ja betrogen ſein.Gelegentlich ſperrt einer freilich Mund und
Augen auf, wenn er ſieht, daß außerhalb ſeines
Parteipferchs noch eine ganz andere Welt
exiſtiert. Da iſt dieſer Tage ein Kommuniſt

r lber“ in den Dom ſelbſt zu einem
ottesdienſt gegangen und berichtet erſtaunt und

entrüſtet darüber in ſeiner Zeitung. Ein paar
Bourgeois ſeien ja dageweſen, aber alles andere,
die große Maſſe lauter Proleten lauter Pro
leten! Daß es Millionen nichtſozialiſtiſcher, chriſt-
Ucher Arbeiter giht, ahnen die im Parteipferch

D.

nicht. Und erſt recht nicht, wieviel treue
rinnerung an das alte Reich noch bei alten,

ganz armen Leuten zu finden iſt, die niemals
Bourgeois im Klaſſenſinne waren.
Man feiert nicht heutzutage, aber man ver

ſünt auch nicht. Gelegentlich gedenkt man in
chlichter r des einen oder anderen Mannes

aus den heroiſchen Tagen des deutſchen Volkes.
Da hat am 1. Februar mein verehrter alter
Freund Major a. D. v. Kaehler eine kleine Ge
meinde um ſich verſammelt, die dann nach ſeiner
Gedenkrede im Saal mit ihm Kränze an einem
Gedenkſtein im ſchmalen Vorgarten des Hauſes
niederlegte. Autos raſen vorüber Menſchen
aſten vorüber, kaum jemand in Berlin achtet
onſt auf das Mal. Das Bronzerelief weiſt die
Züge eines Offiziers in Friedensuniform auf. Es
iſt der Luftſchifferhauptmann en Bartſch
v. Sigsfeld, der vor 25 Jahren auf einer Ballon
fahrt verunglückte. Vor einem in unſeren Brei-
ten kaum je derart erlebten Orkan fegte er dahin
und erlitt bei der Landung auf gefrorenem
Sturzacker vor Antwerpen den tödlichen Unfall.
Einer der vielen, die im alten Reich, ohne daß
Aufhebens davon gemacht wurde, fürdeutſche Größe arbeiteten. Seinem Erfinderhirn
entſprang der Drachenballon, den endlich im
Weltkriege die Entente den Deutſchen nachmachte,
Er war unter denen, den ſehr wenigen, die ſo-
fort Zeppelin begriffen, und hat deſſen u
Luftſ ift geſtartet. Er hat als erſter die Funken-
telegraphie dem Heere dienſtbar gemacht und es
noch erlebt, daß ſie draußen in Südweſt das ſieg
reiche Gefecht am Waterberg für uns ermöglichte.

Wie Sigsfeld war, mag eine kleine Geſchichte
aus ſeinem Leben zeigen. Er hat die Kaiſer-
parade auf dem Tempelhofer Felde a emacht
und reitet an der Spitze einer Luftſchiffer
kompagnie heim Jn Gedanken verſunken; der
Kopf arbeitet immer. Jn der Kaſerne legt er
Schärpe und Epauletts nicht erſt ab, ſondern
ſetzt ſich, ſo wie er da iſt, in Paradeuniform, ſo
r über ſeine Zeichnungen und Rechnungen.
lbends um 10 Uhr meldet ſich ſchüchtern der

Burſche, ob der Herr Hauptmann nicht etwas
eſſen wolle. Morgens um 5 Uhr kommt der
Burſche, ſeinen Herrn zu wecken, und findet ihn
noch ſo über die Arbeit gebeugt vor; da erhebt
ſich Sigsfeld. zieht ſich um und geht zum Dienſt.
Das iſt der deutſche Militarismus geweſen.

Die Welt außerhalb der Kaſerne ſah auf

Bällen und re nur die „glänzende“Seite dieſes Militarismus. Sie hörte Roſen-
pro eſchichten von jungem Blut. Sie er-
ötzte an den Leutnantskarikaturen der Witz
lätter. Dahin, dahin! Selbſt auf der alljähr-

lichen größten Geſellſchaftsſchau Berlins, dem
reſſeball, gab es diesmal nur ſehr wenig
itzengrau. Der neue Staat liebt den großen

Gleichmacher, den Frack. den alle tragen: der
Prominente und der Schieber.

Licht und Farbe bringt nur die Damenwelt
herein. Der Preſſeball iſt der große Modentag,an dem nicht nur die Damen, nein auch die
Modellfirmen einander a en beſtrebt ſind.
Diesmal ſind ſie uns mit Exzentriſchem fern ge
blieben. Ein ganz klein wenig kühn erſcheint
nur die Filmdiva, die ſich Gräfin Eſterhazy
nennt (im Grafenkalender ſucht man ſie vergeb-
lich). Von vorn, man iſt verblüfft, ſieht man
nahezu eine Nonne vor ſich, hochgeſchloſſen tm
ſchwarzen Panne; lange Aermel. Dafür ent-rig die Rückanſich ungemein reichlich, die

n Decollets, zeigt, das bis zum reicht.
m übrigen iſt Stilkleid e Jeder Dameihr eigener Stil, in leiſer Anlehnung an hiſto

riſche Moden. Am anmutigſten Anmut iſt be
kanntlich die Schönheit in der tun Swirken die beiden Couſtnen Mady Chriſtians und
Dr. Chriſta Tordy, beide in weißem Tüllgewoge
(faſt 200 Meter waren dazu nötigl) bis auf die
Knöchel. Brigitte Helm, die jungentdeckte
„Maria“ des Metropolisfilms, die übrigens mit
Thea v. Harbou ſchon auseinander iſt, in Weiß
und Cold lang eingeſchmiegt; bildhaft die zarte
Heilige aus einem Miniaturenbuch. Unter den
vielen Damen der Honoratiorenlogen iſt nach
meinen Begriffen die ſchönſte des ganzen Feſtes
die junge Frau v. Neindorff, die kommende
Sängerin, die das Schluchzen der Nachtigall inihrer Kehle hat. Sie ſtammt von drüben, aus
dem ehemaligen Zarenreich, in dem ſo manche
innbetörende Blilte ſich erſchloſſen hat. Die
eindorffs ſelbſt ſind alter preußiſcher Offiziers-

adel
Auf dem Preſſeball, wo die Parole „Sehen

und ſehen laſſen!“ gilt, fallen einem ſo auf
Schritt und Tritt die angenehmſten Erſcheinungen
oder wenigſtens die geſchmackvollſten Toiletten
in die Augen. Jch denke aber nicht daran, mit
den Modeſchilderern zu konkurrieren und viele
Dutzende bekannter Namen als Kleiderſtöcke her

zuzählen, wenn ich ſie auch alle vorzüglich ge-
muſtert habe.

Die alte Erfahrung, daß in der Tombola der
Blüthnerflügel faſt immer einem jungen Ehe-
paar zufällt. hat ſich übrigens auch diesmal
wiederholt. Der Redakteur einer Berliner
Tageszeitung am 29. darf man ſchon knapp
ſein ſagt zu einem Kollegen, Herausgeber einer
Zeitſchrift: „Du, pump' mir mal 5 Mark! Jch
möchte auch ein Los nehmen!“ Geht hin. kauft
ich dieſes eine Los und weiß zwei Minuten
päter, daß er den Blüthnerflügel für 3150 Mark

hat. Jetzt will er nebſt ſeiner jungen
attin beſtimmt Klavierſtunden nehmen. Gott

ſegne die Kunſt.
m ſamen hat der diesjährige Ball der

Sechstauſend, jener Sechstauſend, die zum Sehen
oder Geſehenwerden verpflichtet ſind, etwas un-
bedingt Ausgeglichenes gehabt. Nicht nur die
Toiletten, ſondern auch die es fehlt
das Groteske. Kaum eine Perücke zeigt ſich.
Und der et nur der BildhauerinRense Sintenis ſteht er wie an egoſſen zu ihrem
ar männlichen Dantekopf iſt verſchwunden;
z alle Kurzhaarmädchen trugen diesmal an-
geſteckte Locken im Nacken
Friedrich der Große hat einmal geſagt, feit er

die Menſchen kenne, liebe er die Hunde. Heutekönnte man auf den Gedanken kommen, das
Wort zeitgemäß zu variieren: „Seit ich die
Männer von heute kenne, liebe ich die Frauen!“
Hoffentlich werden mir ſolche Auslaſſungen nicht
als Hochverrat ausgelegt, Nach den vielen Haus-
ſuchungen bei mir ſollte es den Leuten all
mählich bekannt ſein. daß ich niemals mit
irgendeiner Verſchwörergruppe etwas zu tun
gehabt habe, überhaupt nichts Heimliches tue;
was ich denke, das ſage ich ſehr offen. Trotzdem
bin ich „in eigener Angelegenheit“ dieſer Tage
zur Politiſchen Polizei vorgeladen worden, unter
er poſſierlichen Ausflucht, es werde ein kom

muniſtiſcher rbrecher meines Namens geſucht,
i ar feſtsuſtellen, r ich wie ihm nicht

enti ei. Dazu müſſe ich eine riftprohergeben. Bitte ſehn Hrittprobe
Ein paar Barmatiden unterhalten ſich über

den Fall. Sie finden es unerhört, daß es noch
nicht gelungen ſei, mich „unſchädlich“ zu machen.

„Der hat eben koloſſales Schwein!“
Jawohl. Der eine hat es. Der andere iſt

es. Das iſt der ganze Unterichied

rer
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Aus Stadt und Umgebung.

Familienbuch.
Der Brauch führt ſich immer mehr ein, daß bei

einer Eheſchließung dem jungen Paare ein Fami-
lienſtammbuch überreicht wird, das für die ſtandes-
amtlichen und pfarramtlichen Beſcheinigungen be
ſtimmt iſt. Der Reichsbund der Standesbeamten
Deutſchlands hat ein neues Familienbuch heraus-
gegeben, deſſen alleinige Aushändigung der
Miniſter des Jnnern verfügt hat. Da der Reichs
bund bei des Familienbuches die vom
Evangeliſchen Oberkirchenrat für ein ſolches ge-
äußerten Wünſche durchaus erfüllt hat, gilt das
neue Familienſtammbuch nach einer Verfügung
des Konſiſtoriums auch als kirchliches Urkunden-
huch. Es liegt auf der Hand, wie praktiſch dieſe
Einrichtung iſt, da man ſich nicht mit vielen
Einzelurkunden abgeben muß, ſondern ſo die
ſtandesamtliche Beſcheinigung der Eheſchließung
und das Zeugnis für die kirchliche Trauung, die
Geburtsurkunde und das Taufzeugnis der Kinder

7 zbeiſammen hat.

Beſuch des Jnnenminiſters.
Eine neue Stadtgemeinde?

Wie von beſonderer Seite mitgeteilt wird,
kommt in der nächſten Woche der neue preußiſche
Innenminiſter ins mitteldeutſche Jnduſtriegebiet,
inſonderheit nach Leung, um ſich über die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe des Bezirks näher zü
unterrichten. Er wird dabei auch unſerer Stadt
einen Beſuch abſtatten.

Jn Merſeburg bringt man die Reiſe noch
mit einem intereſſanten Projekt in Zuſammen-
hang. Seit einiger Zeit ſind Beſtrebungen im
Gange, NeuRöſſen, Leuna, Daſhig uſw., kurz
ſämtliche Orte, die beſonders eng mit dem Leuna-
werk verknüpft ſind und in ihrer Exiſtenz von
ihm abhängen, zu einem ſelbſtändigen Gemeinde-
verband zuſammenzufaſſen. Es würde auf dieſe
Weiſe eine neue Stadtgemeinde entſtehen, die
gleich mit 30 000 bis 40 000 Einwohnern ins
Leben tritt, alſo größer iſt als die Nachbarſtadt
Merſeburg.

Nach unſeren Jnformationen ſind die Er-
örterungen noch im erſten Stadium begriffen.
Es werden de on Merſeburger Jntereſſen ſo
ſtark berührt, daß man ſie bei dieſen Verhand-
lungen nicht unbeachtet laſſen kann.

Schwacher Wochenmarkt
Der heutige Geſchäftsverkehr war im Gegenſatz

zu dem ſonſt am Sonnabend üblichen lebhaften
Geſchäftsgang ſehr flau. Die Butter koſtete wie-
der 1 M. und Eier 16 Pf., Haſen mit Fell 1,10
bis 1,20 M., ausgeſchlachtet 1,50 M., Gänſe eben-
falls 1,50 M., Tauben 80--100 Pf. Die Ge
müſepreiſe waren ungefähr dieſelben wie am
letzten Markttage. Weißkohl koſtete 10--12 Pf.
Rotkohl 12-15 Pf., Braunkohl 10 und 2 Pfund
25 Pf., Wirſingkohl 12—-15 Pf., Roſenkohl 40 Pf.,
Spinat 15 Pf. rote Rüben 15 Pf., Rapünzchen-
ſalat Pfund 20 Pf., Blumenkohl 40--100 Pf.
Kohl- und Mohrrüben 10 Pf., Zwiebeln 10 Pf
An einem beſonders billigen Verkaufsſtand wurde
für 10 Pfund Zwiebeln 70 Pf. und für 10 Pfund
Möhren 50 Pf. verlangt. Apfelſinen koſteten 7
bis 20 Stück 1 M. oder auch 4 Pfund 1 M., Man-
darinen Pfund 40--50 Pf., Blutapfelſinen 2 Pfund
75 Pf. und 3 Pfund 1 M., Bananen 10--20 Pf.
Seefiſche koſteten 30—-40 Pf., grüne Heringe zwei
Pfund 35 Pf und kleine 2 Pfund 45 Pf.

Auch Halle macht mobil.
Die „Allgemeine Zeitung“ Halle ſchreibt:
Die Magdeburgiſche Zeitung ſonſt ein Blatt

vornehmer Zurückhaltung bringt in ihrenletzten Nummern eine Reihe lärmender Artikel,
die man mit lächelndem Bedauern aus der Hand
legt, denn man ſieht nur allzu deutlich die Ab-
ſicht, noch in letzter Stunde die öffentliche Mei-
nung für Magdeburg als künftigen Sitz der
Provinzialverwaltung zu gewinnen. Dieſer Ver-
ſuch berührt um ſo peinlicher, als gerade Magde-
burgs Oberbürgermeiſter es war, der, wie
erinnerlich, jene dem gleichen Anlaß entſprungene
„Merſeburger Kriegserklärung an Magdeburg“
mit ruhiger Handbewegung vom Verhandlungs-

tiſche ſchob.
Jn der Wahl der Mittel iſt der Verfaſſer des

Aufſatzes „Das Mitteldeutſchland der Zukunft“
in der erſten Februarnummer der Zeitung nich:
gerade verlegen, denn um nur ja darzutun, daß
Magdeburg, und Magdeburg allein, das Zentrum
des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes ſei, trennt
er einfach das Land Thüringen mit einem Feder-
ſtrich ab und bezeichnet es als „ein wirtſchaftlich
in ſich geſchloſſenes Ganzes mit ausgeſprochener
Veredlungsinduſtrie“ als ob bei der innigen
Verflochtenheit der Wirtſchaft ein nach dynaſti-
ſchen Grenzen bezeichnetes Land eine auch wirt-
ſchaftlich in ſich begrenzte Einheit ſein könne!

Betrachte man nur den Güterempfang und
Verſand des Verkehrsbezirkes Thüringen nach
den Zahlen der Güterbewegung auf deutſchen
Eiſenbahnen für das Jahr 1925. ſo ergibt ſich,
daß von dem Geſamtempfang Thüringens von
9 609 731 Tonnen

7,05 Proz. aus dem Ruhrgebiet,
10,07 Proz. aus dem Land Sachſen und
r aus dem halliſchen Wirtſchafts

gebiet
tammen. Der Geſamtverſand Thüringens von

434 731 Tonnen geht mit
6,06 Proz. nach Nordbayern,
10,04 Proz. nach dem halliſchen Wirtſchafts

gebiet und
26,42 Proz. nach dem Lande Sachſen.

Was endlich die Veredlungsinduſtrie“, die
ein ausgeſprochenes Merkmal der thüringiſchen
Wirtſchaft ſein ſoll, angeht, ſo iſt auch dieſer Be
hauptung zu widerſprechen; denn die Ausfuhr
der Rohprodukte macht etwa 50,40 Proz. die der

legung einnotwendigkeiten aufs äußerſte gefährde

Halb und Fertigfabrikate nur etwa 42,30 Proz.
der thüringiſchen Geſamtausfuhr aus.

Nein! wenn man ſeinen Behauptungen
ſchon ein wiſſenſchaftliches Mäntelchen umhängen
will, dann ſoll es nicht ſo fadenſcheinig ſein.

Wir können dieſen Ausführungen, ſoweit ſie
die Anſprüche Magdeburgs zurückweiſen, durch
aus zuſtimmen. Für Merſeburg aber kann es ſich
natürlich nicht darum handeln, daß nun Halle
in den Vordergrund der Erörterungen über die
Verlegung der Provinzialverwaltung ge choben
wird, ſondern für uns handelt es ſich aus chließ ich
um die Nichtverlegung der Provinz ialverwa ung
überhaupt. Merſeburg würde durch eine Ver-

nicht nur in ſeinen Lebens-
t, ſondernes würde auch noch die Koſten für die Vetlegun

anteilig mit aufzubringen haben. Es würde mi
doppelten Ruten geſtraft werden.

Peſtalozzi- Stiftung für arme Segabte.
Zugunſten einzelner hervorragend begabter

minderbemittelter junger Menſchen wird die Peſta-
lozziſtiftung als Stiftung des öffentlichen Rechts
errichtet. Sie will ihnen während ihrer Schul-
zeit in den öffentlichen und privaten Volks-, mitt-
leren und höheren Schulen über wirtſchaftliche

Schwierigkeiten, die der Entfaltung ihrer An-
lagen im Wege ſtehen, planmäßig hinweghelfen.
Dieſe Hilfe wird auch dem werdenden Lehrer aller
Schularten während ſeiner beruflichen Ausbil-
dung durch die Stiftung zuteil. Die Stiftung
unterſtützt ohne jede Rückſicht auf Herkunft, Be
kenntnis und politiſche Geſinnung; ſie ſoll, von
einem aus Schulſachverſtändigen beſtehenden Vor-
ſtand ſachverſtändig geleitet, im Kuratorium und
in der Generalverſammlung der Spender Vertre-
ter aller beteiligten Lehrer-, Eltern- und Verwal-
tungskreiſe zu gemeinſamer Arbeit vereinigen.

Der preußiſche Finanzminiſter hat der Stif-
tung 75 000 Rm. zur Verfügung geſtellt. Die
dem Kultusminiſter vom Reichsminiſter des Jn-
nern für Erziehungsbeihilfen an Schüler allge-
mein bildender Schulen jährlich überwieſenen
Mittel gedenkt dieſer künftig der Peſtalozziſtif
tung zu übergeben. Laufende Jahresbeiträge und
Einzelzuwendungen ſind zunächſt dem Miniſterium
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, Ber-
lin W. 8, Unter den Linden 4, zuzuleiten, das den
Eingang beſtätigen und weitere Mitteilungen
machen wird.

Jahreshauptverſammlung des Stahlhelms
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orts-

gruppe Merſeburg. hielt am Freitag in Müllers
Hotel ſeine Jahreshauptverſammlung ab, die trotz
vieler Grippeerkrankungen zahlreich beſucht war.
Der Führer, Kamerad Ploetz, begrüßte die
Erſchienenen und erſtattete darauf den Jahres-
bericht. Seinen Ausführungen, denen er das
Motto „Der Menſch, der zur ſchwankenden Zeit
auch ſchwankend geſinnt iſt, der vermehrt das
Uebel und breitet es weiter und weiter; aber wer
feſt auf den Sinn beharrt, bildet die Welt ſich“
vorausſchickte, war zu entnehmen, daß die Veran-
ſtaltungen im letzten Jahre überall glänzend
durchgeführt werden konnten. Einige Kameraden,
die in Not geraten waren, konnten unterſtützt
werden; außerdem wurden dem Königin-Luiſe-
Bund folgende Spenden. die für warmes Mittag-
eſſen an arme alte Leute Verwendung fanden,
abgeführt: 25 Zentner Kartoffeln, 1 Zentner Erb-
ſen, Weizenmehl., Zucker u. a. m.

Kamerad Ploetz warf ſodann einen kurzen
Rückblick auf die Tätigkeit der Ortsgruppe ſeit
ihrer Entſtehung am 29. Mai 1921. Von den
Gründern gehören heute noch 6 Kameraden der Bericht über den Erfolg der

Ortsgruppe an, die ſich immer mehr zu einem
feſten Gefüge herausgebildet habe. Der Entwick
lung des Jungſtahlhelms, der erſt im Entſtehen be
griffen ſei, müſſe die größte Bedeutung beige-
meſſen werden. Jm übrigen ſei es an der Zeit,
daß ſich die Kameraden eng zu
und echten kameradſchaftlichen Geiſt pflegen. Die
Not der Gegenwart erfordere ein Zurückſtellen der
rivaten Dinge und eine Förderung des rechten
rontgeiſtes.

Nachdem zehn Kameraden neu verpflichtet
waren, wurde die Wahl des Vorſtandes
vorgenommen. Der Führer, Kamerad Ploetz,
wurde einſtimmig wiedergewählt. Zum zweiten
Führer wurde Kamerad von Hegel gewählt
ünd zum 1. Kaſſierer Kamerad Klauß beſtimmt.

Ein gemütliches Beiſammenſein beendete die
Verſammlung.

Ausklang der Klage der Gemeinde Geuſa.
Eine Erklärung des Regierungsvertreters.

Wie wir in Nr. 16 vom 20. Januar d. J. be-
richteten, war die Klage der Gemeinde Geuſa
gegen zu hohe Koſten der Geiſelräumung vom Be-
zirksausſchuß abgewieſen worden. Jn jener Ver-
handlung iſt manches ſcharfe Wort geſprochen
worden, denn es iſt verſtändlich, daß es einiger-
maßen wider die re Klee geht, wennman etwa zweimal mehr Koſten für eine Sahe
ahlen ſoll, als urſprünglich vereinbart worden iſt.Es hatte denn in der Sihe des Gefechts der Ver

treter der Gemeinde die Worte gebraucht „D'e
Genoſſenſchaftsbildung ſei wenig ruhmvoll!“ Jn-
wieweit berechtigter Kritik dieſe Aeußerung etwa
nicht entſprach, möge hier unerörtert bleiben, nan
müßte ſonſt noch einmal auf den ganzen Fall ſach
lich eingehen. Allein man hatte doch das Geſühl,
daß die Entgegnung des Regierungs-
vertreters:„Sie haben von dem moraliſchen Recht, zu

lügen, in unvornehmer und unverantwortlicher
Weiſe Gebrauch gemacht“

weit über das Recht der Abwehr einer für unſach-
lich gehaltenen Aeußerung des klägeriſchen Gegners
hinausging. Es iſt deshalb erfreulich, daß, wie
uns aus dem Geiſeltal geſchrieben wird, der
Regierungsvertreter unterm 21. Januar
1927 brieflich erklärt hat:

daß er ſich gegen die Aeußerung „einer wenig
ruhmvollen Bildung der Genoſſenſchaft uſw.
pflichtgemäß habe wehren müſſen, daß ihm
aber jede perſönliche Beleidigung der Herren
Krahmer, von Boſe, Runkel durchaus fern-
gelegen habe und er die Herren durchaus nicht
in ihrer perſönlichen Ehre habe kränken wollen.

Verein für öas Deutſchtum im Ausland.
Eröffnungsſitzung der Ortsgruppe Merſeburg.
Die Eröffnungsſitzung der neuen Ortsgruppe

fand am Freitagg im „Tivoli“ ſtatt. err
Studiendirektor Dr. Pilling berichtete über
die bedeutſame Tätigkeit des Vereins, der in den
80er Jahren in Oeſterreich als Schulverein ins
Leben gerufen worden iſt. Durch den Weltkrieg
ſind die Aufgaben des Vereins gewaltig gewachſen.
Erfreulicherweiſe hat aber die Mitgliederzahl,
die zur Zeit über zwei Millionen beträgt, ſtändig
zugenommen, ſo daß die Aufgaben auch weiterhin
erfüllt werden können. Naturgemäß hat, da die
Organiſation urſprünglich von den Schulen aus-
egangen iſt, die Jugend ſich tatkräftig für die

Jdeale S Jn Merſeburg waren esdie beiden Schulgruppen des Lyzeums
und Gymnaſiums, die bereits früher Ad-
ordnungen zu den großen Kundgebungen des
Vereins entſandt und im Hinblick auf die h eſige
Ortsgruppengründung wertvolle Vorarbeiten ge-
leiſtet haben.

Herr Studienrat König t re rerbewoche
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in Wig här Das geldliche Ergebnis derWerbung ſei im Verhältnis zu anderen Städten
außerordentlich befriedigend. Während z. B.
Halle nur 5500 Mark aufgebracht habe, könne
Merſeburg auf den Betrag von 2500 Mark mit
Stolz blicken. Die neue Ortsgruppe zähle bereits
über 160 uch an den hieſigenMittel- und Volksſchulen ſeien kürzlich ähnliche
Schulgruppen gegründet worden.
Nachdem Herr Dr. Greulich noch kurz über

die ſtatutengemäßen Ziele des Vereins ge prochen
atte, wurde von der Verſammlung Herr S. udien-

direktor Dr. Pilling zum Vorſitzenden der
ungen Ortsgruppe einſtimmig gewählt. Außer-
em wurde Herr Studienrat König als Mit-

arbeiter im neuen Vorſtand, der erſt bei der
nächſten Verſammlung voll ergänzt wird, beſtimmt.

Zum Schluß wurde bekanntgegeben, daß zuder Landesverbandstagung in D r die am
6. Febr. ſtattfindet, ein Vertreter entſandt wird.

Forös Rieſenbetriebe und ſeine Arbeits
weiſe.

Der Bund der techniſchen An-geſtellten und Beamten hatte am Frei-
tagabend zu einem Vortrag über Ford eingeladen.
Jn Deutſchland iſt ja ſchon ſehr viel über Ford
geſchrieben und geſprochen worden. Gegenwärtig
erregt er wieder ſtarke Beachtung durch die Um
ſtellungen, die in ſeinen Betrieben vorgenommen
werden. Der Lichtbildervortrag des Jngenieurs
Hans Blumenhein (9»Halle) in der „Funken-
burg“ war daher gut beſucht. Der aufſchlußreiche
Vortrag war beſonders er durch gute Licht
bilder, die von deutſchen Jngenieuren in den
Fordwerken aufgenommen wurden. Ford iſt ja
der Exponent der Fließarbeit. Man muß
nun unterſcheiden zwiſchen der Bearbeitung des
Rohſtoffes und den Montagearbeiten.

Bei der Bearbeitung dient das Transport-
band lediglich als Zubringemittel, wie es auch
in Deutſchland ſeit langer Zeit gebraucht wird.
Es ſind mehrere gleichartige Maſchinen vorhanden.
Jeder Arbeiter nimmt ſich ein Stück vom Band,dearbeitet es, und erſt wenn er fertig iſt, holt er
ſich das nächſte. Bei den Montagearbeiten da-
gegen beſtimmt das Transportband den Zwangs-
takt. Jeder Arbeiter bearbeitet das Stück, wäh-
rend es auf dem Band liegt, geht dabei mit dem
Band mit, kehrt dann an ſeine urſprüngliche Stelle
zurück, um ein neues Stück in Arbeit zu nehmen,

ine glänzende Erfindung iſt eine Maſchine, die
gleichzeitig 43 Bohrungen an allen 4 Seiten des
zu bearbeitenden Stückes vornimmt. Dieſe Ma-
ſchine wurde nach 3 Tagen von Ford allen e
Konkurrenten vorgeführt und zum Kauf an

Ford wendet dieſe Methode und die
lblehnung jeglichen Patentſchutzes an, um die

der Jnduſtrieſeines Landes zu heben. Bei uns ließe ſich
Leiſtungsfähigkeit
dieſe vom Redner ſehr gerühmte Methode wohl
kaum durchführen, da dann alle Erfindungen ans
Ausland verraten würden.

Sehr anſchaulich ſchilderte der Redner die
große Verbilligung, die durch die Ford
ſchen Arbeitsmethoden erreicht wird. Ford ar-
beitet jetzt nur 5 Tage in der Woche und hat die
Einſchränkung der Arbeitszeit ohne Rückgang der
Leiſtung erreicht, indem er die Geſchwindigkeit der
Transpottbänder allmählich ſteigern ließ.

Jntereſſant waren die Ausführungen des Vor
tragenden über die jetzige Kriſe bei Ford. Jn-
folge des ſteigenden Wohlſtandes des amerika
niſchen Volkes finden die einfachen Fordwagen
nicht mehr genügend Abſatz, und Ford ſtellt ſeine
Betriebe auf die Fabrikation eines teuren Wagens
um. Er hofft, die Umänderung in einem Viertel-
jahr durchführen zu können.

Amtlicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Die Wetterlage: Nach dem Durchzug einer

kleinen Randſtörung des nordſkandinaviſchen
Tiefs iſt in der Nacht Aufklärung eingetreten,
ſo daß es in der Höhe und ſtellenweiſe auch in
tieferen Lagen zu Bodenfröſten kam. Die Regen-
zone, die ſich heute über Jrland und Nordengland
zeigt, wird unſer Gebiet nicht erreichen, ſo daß
wir weiterhin mit vorwiegend trockenem Wetter
zu rechnen haben.

Vorausſage für Sonntag: Heiter bis
wolkig. Temperaturen etwas zurückgehend. Bei
nächtlicher Aufklärung in den Niederungen weiter
Bodenfroſt.

Winterſportbericht: Friedrichroda-
Spießberghaus: heiter, 2 Grad, 70 Zentimeter
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Friedrichroda-Ort: 2 Grad, 15 Zenti
meter Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Oberhof: bedeckt, 2 Grad, 70-—80 Ztm.
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Jlmenau-Gabelbach: heiter, 4 Grad,
80 Ztm. Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Schleuſe Trotha.
Am Untkerpegel wurde heute 2,66 Meter

Waſſerſtand gemeſſen alſo 14 Zentimeter An-
ſtieg.

Domkonzert. Auf das Sonntag, 5 Uhr nach-
mittags, ſtattfindende Domkonzert ſei nochmals
empfehlend hingewieſen. Karten bei Stollberg
und an der Kirchentür.

Neuanpflanzungen auf dem Neumarkt. Die
Stadtverwaltung läßt ſeit geſtern die alten
Bäume auf dem Neumarkt entfernen und
gerichgettis junge anpflanzen. Die im Laufe
er Zeit entſtandenen Lücken in der Baum-

reihe werden gleichfalls mit neuen Bäumen
ausgefüllt.

Körung. Nach den Ausführungsvorſchriften
des Oberpräſidenten zur Poltzeiverordmnung
betreffend die m in der ProvinzSach en vom 17. November 1925 werden, die
Ergebniſſe der Körung in den Kreisb ältern
ſowie in der „Land wirtſchaftlichen Wochen-
ſt der Landwirtſchaftskammer veröfſent-

t.

Zuſammenſtoß. Ein Auto des Konſumvereins
ſtieß heute, Sonnabend früh, gegen 8 Uhr, an der
Unterführung der Teichſtraße mit einem Milch-
wagen zuſammen. Beide Fahrzeuge kamen glück
licherweiſe ohne ernſten Schaden davon.
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e Greggrſch far ſich, un ich aus Midjefieh

Filmſchau.

Uniontheater.
Jm Uniontheater läuft gegenwärtig der r

„Der Hauptmann von Köpenick“, der die e chte
des Schuſters ſchildert, der ſeine in Haupt
mannsuniform die Stadtkaſſe in Köpenick von
ihrem Mammon „entlaſtete“. Aus allerlei Klein
kram aus dem Leben der Handwerksburſchen undder Tat des Schuſters Wilhelm Voigt iſt e ein
intereſſanter Luſtſpielfihm zuſammengeſtellt wor-en. Jm Mittelpunkt des An „Jhre zwei!e
Ehe“ ſteht die Frau eines Abenteurers, die einen
Millionär heiratet unter Verheimlichung der Tat-
z daß ſie ſchon verheiratet iſt. Als der Mil
ionär den Sachperhalt erfährt, zwingt er ſeine
vau, mit ihrem Geliebten zuſammenzuleben.
chließlich verſöhnt ſich der Millionär mit ſeiner
rau, die ihren Lebenswandel bereut, als ſich der
od ihres erſten Mannes herausſtellt. Die

Trianonwoche zeigt wieder gute Aufnahmen aus
aller Welt.

Prinzeſſin Trulala.“
Eine köſtliche, lebenſprühende Geſchichte, die

eit Freitag im Lichtſpielpalaſt „Sonne“
äuft. Vier tolle, ausgelaſſene Prinzeſſinnen,

hübſche Mädels, denen trotz ihres Uebermutes
niemand ſo recht gram ſein kann, müſſen unter
ſich nach Beſtimmung der Mütter auswählen,
welche heiraten ſoll. Die jüngſte und lieblichſte
Prinzeſſin (Lilian Harwey) ſchlägt vor, „den
Bengel auszuknobeln“. Die Würfel fallen ſelbſt-
verſtändlich gegen ſie, d, h. ſie muß heiraten; und
nun beginnt eine luſtige Jagd von urkomiſchen
Verwechſelungen und heiteren Epiſoden, daß die
Zuſchauer kaum einen Augenblick vor Lachen zur
Ruhe kommen können. Der Film gehört un-
ſtreitig zu den beſten Luſtſpiel-Werken der letzten
Zeit. Wer einige Stunden den grauen Alltag
vergeſſen möchte, der ſehe ſich „Prinzeſſin
Trulala“ an.

Jm Beiprogramm wird neben der wiederum
reichhaltigen Deulig- Woche der Film „Sklaven
des 20. Jahrhunderts“ vorgeführt, der die
Schrecken der deutſchen Kriegsgefangenend in
Frankreich lebendig zur Darſtellung bringt.

—Osswaweaanaaeeeuu
Vom „Mitte deutſchen F'ughaſen“.

r. Schkeuditz. Der en Flughafen“
ſoll und muß zum feſtgeſetzten Zeitpunkt, den
1. März d. Js., fertig und eröffnet werden. Welche
Fülle von Arbeit iſt bis dahin noch zu bewäl-
tigen. Da iſt zunächſt der Rieſenbau der 200
Meter langen Eiſenbetonhalle zu bewundern. Jhr
Bau machte die Pflaſterung des Beuditzer Weges
notwendig, wenn auch nur in Form einer Schotte
rung, damit wenigſtens Geſchirre und Laſtautos
die Bauſtoffe regelmäßig zubringen können und
nicht, wie bisher, im Sumpf und Moraſt des
regenreichen Winters, ſtändig verſinken. Neben-
her erledigt noch eine Schmalſpurbahn den Zu-
bringerdienſt.

Die Hallenleitung arbeitet ununterbrochen in
drei Tagesſchichten. Große Bogenlampen machen
die Nacht zum Tage. Sie verbreiten ihr Licht
bis hinüber zur Leipziger Heerſtraße und erregen
mit ihrem grellen Schein die Bewunderung der
Durchreiſenden auf der Bahn und Durchfahrenden
auf der Straße. Ebenfalls werden die Zugangs-
wege zum Flughafen, und zwar die Autoſtraßen,
in Angriff genommen. Dieſe Arbeit betrifft
unſere Nordſtraße, die mit Fußſteigen auf eine
Breite von 25 Meter gebracht werden ſoll. Das
erfordert umfangreiche Erdarbeiten: Abtragung
der Felder nördlich der Bahn und ſcharfe Profil-
einſchnitte r derſelben. Zwei Lorenzüge mit
kleinen Lokomotiven ſchaffen Tag und Nacht die
Erde fort, deren man ſich im nördlichen Teile ent-
ledigt, dem neuen Sportplatze zu, wo durch
Ueberhöhung eine Art Tribüne geſchaffen wird.
Jm ſüdlichen Teil der Straße fährt die Klein
bahn die Erdmaſſen nach dem Hang zur „Stanau“
jenem Gelände, wo einſt die Wendenſippe „sta-
now“ gehauſt hat und wo ſchon mancher vor-

geſchichtlicher Fund gemacht worden iſt.

Die einzelnen Baufirmen haben ihrem Perſo-
nal Unterkunftsbaracken und Verp'flegungsräume
geſchaffen, damit nicht Arbeitslücken entſtehen und
alles fertig iſt bis zum obigen Zeitpunkt. Durch
dieſe Aufträge wird der Arbeitsloſigkeit halliſcher
und Schkeuditzer Arbeiter merklich geſteuert,

Nachbarſtadt Halle.
Hafſtentlaſſung Bergers.

Uns wird mitgeteilt:
Jn der Stadtbankaffäre iſt der Haftbefehl

gegen Direktor Berger aufgehoben worden. Nach
den Veſtimmungen des neuen Haftprüfungsver
fahrens vom Dezember 1926 haben die bisherigen

Ermittlungen ergeben, daß weder eine Verdunke
lungsgefahr jetzt noch beſteht, noch daß wegen
eines Fluchtverdachts der Haftbefehl aufrechter
halten werden kann.

Fur Verhaftung der Eiſenbahndiebe
werden uns noch folgende Einzelheiten mit-
geteilt: Jn der Nacht vom 2. zum 3. Februar
wurden drei Männer bei der Beraubung nes
Güterzuges kurz nach der Abfahrt von Schlettau
beobachtet und dann beim Abtransport des ge
raubten Eiſenbahngutes durch Beamte des Fahn-
dungsdienſtes der Reichsbahndirektion Halle ver
folgt. Da die Diebe auf Anruf nicht *agden,
machten die Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft
von der Schußwaffe Gebrauch und verletzten einen,
den Arbeiter Guſtav Stegner, durch Kopf-
ſchuß ſchwer. Ein Mittäter, der Arbeiter Ri-
chard Keck, wurde von den mitgeführten Hun-
den geſtellt und feſtgenommen. Der dritte Dieb
entkam. Stegner iſt nach Anlegung eines Not
verbandes unverzüglich der hieſigen Klinik zuge-
führt worden. Die gerichtliche Unterſuchung iſt
eingeleitet.

A—|/]&JZ

Rückgang der Verkehreunfälle.
Die Verkehrswacht für den Regierungsbezirk

Merſeburg mit Sitz in Halle E. V. kann in der
Zeit ihres zweijährigen Beſtehens auf eine recht
erfolgreiche Auſklärungsarbeit zurückblicken. Jn
uneigennütziger Weiſe haben ſich Herren aus Ver-
kehrsorganiſationen zuſammengefunden, um die
dem größten Teile des deutſchen Volkes noch
mangelnde Verkehrsgewandtheit auf öffentlichen
Straßen und Plätzen durch Aufklärung, Be
lehrung und Vorführung ſachlicher Verkehrs-
beiſpiele vor Augen zu führen. Neben ſpyſte
matiſcher Anregung der Erwachſenen iſt beſonde-
res Jntereſſe der Jugend entgegengebracht wor-
den, um ihr ſchon in der Schulzeit die Gefahren
des ſtetig wachſenden Straßenverkehrs durch Bild
und Wort ſtändig klarzumachen und in erziehe-
riſcher Weiſe auf Einhaltung einer gewiſſen Ver-
kehrsdiſziplin hinzuwirken. Die in ſtiller Sach-
lichkeit geſchehene Aufklärungsarbeit, unterſtützt
durch die Schulvorſteher und Lehrer, läßt bereits
ein gutes Ergebnis feſtſtellen.

Der Aufklärungsfilm „Jm Strudel des Ver-
kehrs“ wurde ſeitens der Verkehrswacht Halle be-
reits mehrfach im U. T. für Erwachſene ſowie
mehrere Wochen lang in hieſigen Schulſälen für
die Kinder koſtenfrei der Oeffentlichkeit zugeführt.
Auch im Monat Februar iſt beabſichtigt, den Film
ſowohl für Erwachſene als auch für Kinder wieder
koſtenfrei vorführen zu laſſen. Der Verkehrs-
wacht gebührt für dieſe uneigennützige Auf-
klärungsarbeit Anerkennung. Trotz aller dieſer
Aufklärungsarbeit wird es bei den ſchwierigen
Verkehrsverhältniſſen in Halle nicht ganz ohne
Unfälle im Straßenverkehr abgehen, es kann jedoch
die erfreuliche Tatſache feſtgeſtellt werden, daß
relativ die Unfälle dank der Aufklä-
rungsarbeit bei uns zurückgegangen

Vom ahlen Merſcheborcher.

Als ich neilich zur jewehndn Schounde uff
eene Schdunde am jewehndn Schdammdiſch
ſidzn dahd un uff meine Schgahdbriedr laure,
märgke ich ändlich, daſſe mich weeß Jodd vr-
ſädzd hamm miſſn, denn gee Aas wollde ſich
ſähn laſſn. 's werd halb neine, 's werd neine,
ich ſidze un warde, un warde un ſidze, un
mache mich ſo meine diefſinrcchn Jedangkn.
Denn daß da was baſſiehrd ſin mußde, war
mich ſo glahr wie Glooßbriehe. A durch jahr-
zähndelangle Dradiezjohn jeheilichdr Schgal,d-
ahmd un denn geene Leide drzu ke nandr,
ſjowas jiweds d r nich. Wo mir ſo je-
ſchdälld ſin, daß ſich zejahr de Hochzeidn,
Ginddoofn, Jeburdsfälle un ſo nachm
Schgahdn t richdn hamm un nu de Bleide.
UAndlich, wie ich ſchone faſd am Lähm vrzweifle
un mir gummrvoll een anjebichld habe,
emmd mei Freind Edeward mid eem n
uch umn Hals jewärchd un eenr rodn Naſe

reinjeladſchd, nee, keinjewangkd, ſingd er
ſchebfd uff ſei Schduhl un beſchdälld m
ahböoh. Nu hadde der Ahmd doch wenichſdns4 Sinn, Edeward drangk fier de Gribbe, ich

n ſe. So bedaurlich es nähml ch isnich längr vrheemlichn. De Gribbe had
hrn Eenzuch bei üns jehaldn un zwiggd un
waggd jungk un ald, un wenns ärſchd een
baggd had, denn hads voch balde de janze
amielche. Neilich will ich dr eich dä lefo-

niehrn, ich leire, nähme den Heer an Gobb
un dängle, mich riehrd dr Schlach. da gemmd
eich ſo eene ſanz diefe (Schdämne aus dr
Leidung: „Hier Ahmd!“ Jch muß jecchdehn,
ich war gonſchdärn.ehrd un ließ vor Sch ägg
den S falln, nich, daß'ch von Jeburd
aus ſurchdſahm wäre, ich habe mei E. K.
weedr Jiede wächn Dabfrgeed vorn Feinde

richd, nee, aus Jewrraſchung. Wemmr jahr-aus, jahrein, da ächtich mid dr Gwaſſl-
ſchdribbe ze duhn had un im Loofe dr Zeid

es läßd

ſo die janzn gleen Freileins vons Amd ausm
Efſeff gennd, von wächn dr Schdimme, denn
ſoll een das nich gohmſch zumuhdn, wemmr
uff eemah anſchdadd dr Fleedndehne ä Männr-
baß ze heern grichd. Un warum, bloß von
wächn de Gribbe. Hoffn mir, daſſe ſo ſchnäll
vrjehd, wieſe jegomm is, hoffn mir weidr,
daß mir uns nich drahdlos anſchdäggn duhn.
Womr jrade bei drahdlos ſin, Habdrn ſchone
jeheerd, daß mar jädzd von London nach Nei-
jorgk drahdlos gwadſchn gann? Zwee Frauns
hamms fix ausſenudzd un ſich iewrn Ozjahn
wäng von ihrm nein Gleed un Friehlingshud
erzähld, wolei ooch de Männr nich ze gurz
gahmn. Jhre Jeſichdr häddch awr for mei
Lähm järne jeſehn, als de Räcknung drvor an-
gahm. Sie durfdn nämlich nur 2940 Margk
berabbn. Eene ſcheene Summe, wemmr uff
zwee Margk fuſze jerächnd hadde. Gerz-
lich hammſe fäſdjeſchdärld, was far Viehzeich
ungr uns is. Es handld ſich da nadierlich
nich um ſolchis, was huböd un gviechd, ob
wohls ſchdällnweiſe ſehr anhänglich ſin ſoll,
ſondrn um ſojenanndis Nudzvieh. Jn unſr
Browinz hammr ne verdl Milljohn Färde,
ne dreiverdl Milljohn Rindviechdr (jehernde),
ne halbe Milljohn Schafe, iewr ne halbe
Milljohn Schwene, 100 000 Ziggn, 4000
Mauleſl, zwee Milljohn un Jänſeun nur 200 richdche Eſl. Wiefiehl Bien (na-
dierlich richdtche Bien) mir hamm, gonnde
bishär nich annährnd jezähld wärn, weil doch
die Bien beganndlich im Windr zu eem Glum-
badſch zeſammjedriggd in ihrn Heiſrn hauſn.
Wie mar awr beheerdlichrſeids erwächd, ſollden Jmgrn uffje,ähm wärn, ihr Viehzeich in
der Weiſe im Friehling ze zähln, daſſe e nur
eenzln aus den Fluglechrn rauslaſſn. Andrſch
is je wo 7 oene jenaue Gondrol e nich
meglich. Die Schdadiſdigr wolln je nu frei
lich mid Hilfe ihrer Logaridmndafln rausfe-
gnowld hamm, daſſis Milljohn Bien
ſin, ſo daß uffn Gobb dr Beſelgerung rund
achd Bien gomm. Das gann awr amände
jedr ſagn. Weil mr nu awr jerade in dr

ſind. Die neue Verkehrsordnung der Stadt Halle
trägt auch weſentlich dazu bei. Verkehrswacht iſt
eigentlich jeder, der Radfahrer, der Fußgänger, der
Fuhrwerker, der Kraftſahrer uſw.

Möge jeder auf öffentlichen Straßen und
Plätzen ſich der im modernen Verkehr unvermeid
lichen Verkehrsdiſziplin befleißigen,

r

„Jch hab mein Herz
Es iſt leider ſo: noch immer hat man das ver

lorengegangene Heidelberger Herz nicht wiederefunden. Und immer ne gibt es genug Männ
ein und Weiblein, die beim Tanz oder ſonſtwo

ihr Herz verlieren es braucht ja nicht immer in
Heidelberg zu ſein

Und jetzt o Graus! hat eine bekannte
halliſche Dame den Verluſt ihres Leſer zu be
klagen. Das Schreckliche an der Tatſache iſt, daß
kein Menſch das arme Mädchen bemitleidet, imGegenteil, alles freut ſich und will ſich Il dte
lachen, wenn die ſtattliche Jungfrau ihren Schmerz
in alle Welt hinaus leiert. Tja, es iſt nun
einmal ſo, Nelli, das entzückende Elefanten
fräulein des halliſchen „Zoo“, iſt von einer Reihe
menſchlicher Anbeter mit einem Leierkaſten be
ſchenkt worden.

Mit Sorgfalt hat der Jmpreſario von Relli,
der erfahrene Dölz, ſeinenSchützling in die Handhahung eines derartigen
Jnſtrumentes eiggeweihte und jetzt iſt Relli firm
in der Kunſt. Sie ſpielt „Jch hab' mein Herz in
Heidelberg verloren

Aber noch andere Schlager kann Nelli, wie
überhaupt ihre Dreſſurdarbietungen reichhaltiger
geworden ſind.

Bitte, ſtellen Sie ſich Fräulein Nelli heim
„Pfötchen geben“ vor, oder auch beim Zahnarzt:
„Rüſſei hoch, Mündchen auf!“ Gar nihenken, wie ſchön das iſt. Und dann kann Jungfer
Nelli auf einer Biertonne einen niedlichen Dreh
tanz aufführen und ſich mit un agbarer Grazie
auf dieſer Tonne von ihrer Tagesarbeit ausruhen

Auch „mal drücken“ läßt Nelli ſich von ihrem
liebeglühenden Jmpreſario, d. h. hierzu muß ſich
Relli erſt mal platt auf die Erde legen, dann darf
es ſich die „Herrlichkeit“ an ihrer Seite gemütlich
machen. Aber nur für Sekunden, dann fliegt „er“,
denn RNelli weiß, was ſich ſchickt.

Zwei kleine Spielkameraden, ein R eſusaffe
und eine Dalmatiner Hündin, vertreiben Nelli die
Zeit, und da Nelli ſehr gaſtfrei und r iſt,
würde ſie ſich beſonders freuen, wenn ein geehrtes
Publikum von Halle und Umgebung baldigſt, ſehr
reich und ſehr oft, ihr die Ehre des Veſwges
gäbe.

geſehen werden, deren Aufgabe es iſt, bei vor
enommenen Kündigungen erne rersleichsweiſe,ber Billigkeit entſprechende Regelung herbei

zuführen;
2. Zwecks Durchführung vorſtehender Maß-

nahmen unter Aufrechterhaltung der BVerord-
nung der zur Kündigung v Termin
auſ eine angemeſſene ängert wird

3. durch entſprechende Ausſül,rungsvor-
ſchriften dahin zu wirken iſt, daß eine go
legentlich zu beobachtende e Aus
dehnung des BVegriſfs gewerbliche“ Rännw in
Zukunft vermieden wird.

e

Die UfaTheater in Halle.
Jn der Ufa auf der Leipziger Straße läuft

von Freitag ab der neue Film gzdn der Heimat
da gibt's ein Wiederſchn“. An die Leiben des
großen Krieges läßt man ſich heute vicht mehr
gern erinnern; die Gemüter rieler Menſchen ſind
davon noch immer beunruhigt. Faſt kronkhaft
mutet die Able pung alles deſſen an, was durch
Kriegsbilder die Vergangenheit etwa wieder
heraufbeſchwören könnte. Aber die Kriegsbilder,
die man jetzt im Ufatheater, Leipziger Straß
re die wird jedermann gern ſehen, denn ſi
piegeln den mit einem Schuß Rührſamkeit ver
ſehenen deutſchen Humor köſtlich wieder. Rein
hold Schünzel als Guſtav Kno pe iſt der echte Ber
liner Junge: maulfertig, ſchnoddrig, nicht haſen
füßig, aber „nur nicht auffallen!“ iſt in Leib
ſprich Dabei ein wahrer Kamerad, hilfsbereit
n allen Röten, leicht entzündlich, aver ſeiner
Liebe treu in allen, auch den widrigſten Lebens-
lagen, und der Typ des Berliner Humors.Jm Ufa Alte Promenade hört man von
der kultivierten Stimme des rheiniſchen Helden
baritons Kurt Brinken das Lied vom tanzenden
Tor. Eingeleitet wird der ebenſo benannte Film
von einem Prolog, der in ſeiner Weiſe an den
Prolog im „Bajazzo“ erinnert, ebenfalls von Brin-
ken geſungen. Vor Jahren haben wir dieſen Film
an der gleichen Stelle ſchon geſehen und haben
ebenfalls das Lied damals gehört. Ein Bajazzo,
der die Tochter ſeines Jirkusdirektors liebt,
heiratet und an einen Dritten verliert. Dieſer
Dritte ruiniert ſich durch eine Halbweltdame.
Daiſy, die einſtige Gattin des Bajazzo, geht inden Lod, der betrogene Spaßmacher aber erhebt
ſich in der Zuneigung zu dem Kinde ſeiner unver-
eſſenen Daiſy aus dem Sumpf, in den er zu ver

inken drohte. Dieſer Film des Dänen Sandberg
iſt ſozuſagen moderniſiert worden. Er zeigt be
ſonders gute Ausſchnitte aus dem ariſer Leben.
Die Handlung iſt folgerichtig aufgebaut, der Ein
druck iſt bedeutend. Wundervolle Stadtbilder

Fur Frage der gewerblichen Räume.
Die deutſchnationale Landtagsfraktion hat

folgenden Anlrag eingebracht:
„Der Herr Miniſter für Polkswohlfahrt hat,

einem unſche der Wirtſchaft entſpreche id,
durch Verordnung vom 11. November 1926
die nicht mit einer John verbundenen
gewerblichen Räume uſw. aus der Wohnungs-
wangs wirtſchaft herauscenommen., D eſe
ockerung der Zwangswirtſchaft hat eine An-

zahl von Hauselgentümern, die meiſt nicht den
Organiſationen angehören, veranlaßt, ſofort
mit Kündigungen vorzucehen zwecks Erreichung
von Mieten, die in keinem Verhältnis ſtehen
u den berechtigten Forderungen des Haus-deſites im allgemeinen. Die Organiſationen

des Hausbe itzes ſtehen dem verantwortungs-
loſen Treiben dieſer Elemente machtlos gegen
über. Trotz aller Verſuche dieſer Organiſa-
tionen, die Mietforderungen in be ehtigten
Grenzen zu halten und mit Kündigungen
nur da vorzugehen, wo ſich ſolche nicht um
gehen laſſen und allzu große Härten nicht
entſtehen, wird in den vöorerwähnten Fällen
keine Rückſicht geübt.

Um dieſem Treiben r ElementeEinhalt zu gebieten, beaneragen wir, die
Verordnung des Herrn Miniſters für Volks-
wohlfahrt vom 11. November 1926, ſoweit
notwendig, im Einvernehmen mit der Reichs
regierung dahin zu ergänzen, daß

1. durch geeignete Boems die Gewerbetreibenden vor einer ſtrupelloſen Miets-
bewucherung geſchützt und Schiedsſtellen vor

von Kopenhagen zeigt ein Flug über die däniſche
Hauptſtadt und kaum weniger anziehend ſind auch
die Darbietungen der UfaWochenſchau.

c

Geſchäſtsverkehr.

Bad Schmiedeberg (BVez. Halle).

Das Sanatorium Kaiſerbad eröffnet
am 14. Februar in den wieder neu hergeſtellten
Räumen ſeine Badeſaiſon, Ein beſonderer Vorzug
iſt es, daß die Bäder, zu denen das ſehr eiſen-
haltige Moor aus eigenen Lagern genommen
wird, im Hauſe ſelbſt verabfolgt werden. Die
Anſtalt, inmitten ſchöner Gärten gelegen, beſitzt
behagliche Unterhaltungsräume mit Rundfunk-
anliage und iſt in jeder Beziehung gut ausgeſtattet.

Das Haus der Qualitäten.
Jn vielen ushaltungen wird das altangeſehene

Ha. s Augu Polich, Leipzig, es ſein, daswährend ſeines 60jährigen Beſtehens Lieferant durch
Geſchlechterfolgen hindurch geweſen iſt. Jn unſerer
heutigen Nummer finden unſere Leſer eine Anzeige
dieſer Firma, aus der ſie den Beginn der „Weißen
Woche“ erſehen können, und nehmen vielleicht Gelegen
heit. ſich an Ort und Stelle ſelbſt zu überzeugen. daß
dieſe alte Firma mit der Snrng „Das Haus der
Qualitäten“ nicht zu viel geſagt
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Anzeigenteil: A. Rank, beide in Merſeburg.

Landwerdſchafd ſchdehn, will'ch mah was zum
Bäſdn jähm, ſo, wie ſichs werglich zujedrachn
had. Mid Bohledieg hads niſchd ze duhn, 's
is awr voch ſo janz ſcheene. Alſo heerd mahzu. Meim Freinde ings neilich durch Grangk-
heed un ſo Fiemig drieſde, ſo daſſm zejahr
ſeine Guh, das eenzche bißchn, waſſe hadde,
jeſänded wurde. Se wurde freilich balde
wiedr freijejähm, weil endſchiedn wurde,
daß de Milch von diefr Guh zur Ernährung
ſeinr Gindr lähmsnodwändch wäre. Dadriewr
war nadierlich dr Gleiwichr fuxdeiflswild un
ſann uff Rache. Eenis Daches jingke hin zu
meim Freind, ſahde, es dädm leid, daſfrm
vor Jerichd ſolche Sorchn un Gummr jemachd
hädde, un zum Zeechn, daſſe wiedr jud mid-
nhandr ſin wolldn, dädn eene Zigge ſchängkn,
die er voch gleich midjebrachd hadde. Na, mei
Freind nahm ändlich die Zigge an un erzählde
de BVejähmheed freideſchdrahlnd ſeiner Frau.
Die war je nu nich uffn Gobb jefalln, hohlde
ſchnurſchdraggs een Fleeſchr un zwesSchdundn ſchbädr rochs janze Haus nach
Ziggnbradn, zum jroßn Archr meinis Freindis,
derde im Jeiſde ſchon ä janzn Schdall foll
Ziggnlämmr jeſehn hadde. Was dengkdrn nu
awr, wies weidr gahm. Am nächſdn Dache
erſchien dr Jerichdsvollziehr, um de Guh ze
fändn. Was meendrn wohl, was der far

dieloochn machde, alſe de Guh alleene im
Schdalle ſchdehn ſah, drzu beſchdimmd, Milch
ſar die Gindr meinis Freindis ze jähm. Un-
vrrichdr Sache ſonp widdr heeme. Der fiffiche
Gleiwichr awr ſoll vor Wud drei Dache niſcho

jä, ſn hamm, denn durch de Schlauheed dr
rau meinis Freindes ware um Guh un

Zigge jegomm.
Dr ahle Merſcheborchr.

Gaſtſreunöſchaft.

hneber der Pforte eines Kloſters ſteht der
Spruch: „Tres poſt dies olet piscis et hospes.“
(Nach drei Tagen ſtinkt der Fiſch und der
Gaſt.) Allzu ſeßhafte Gäſte ſind nur an-

genehm, wenn ſie durchaus keine
machen und ſich. in allem der beſtehenden

fügen. Reizvoll erzählt der
rinz de Lingue in ſeinen Memoiren von

einer Dame, deren Schlitten unlerwegs zer-
brach, ſo daß e Aufnahme in einem polni-
ſchen Schloſſe ſuchen mußte, bis der Schaden
ausgebeſſert ſei. Doch als der Prinz nach
dreißig Jahren wieder dahin kam, be-
richtele er: „Sie war immer noch da!!“

So weit wird ſelbſt der freundlichſte Gaſt-
7 ſeine Gaſtfreundſchaft ſelten ausdehnen.

lber jedenfalls war die Dame eine angenehme
reren was man nicht von allen Gäſten
agen kann. Solchen gegenüber, die unpünkt-

lich zu den Mahlzeiten erſcheinen, iſt manchmal
die Beſtimmtheit Napoleons am Platze. Der
Kaiſer haßte nichts mehr als Unpünktlichkeit.
Da er die Damen kannte und einmal nach
einer Hirſchjagd in Rambouillet keine Luſt
hatte endlos zu warten, bis ſie ihre Toilette
vollendet hätten, ſagte er, indem er die Uhr
in der Hand hielt: „Jch gebe Jhnen zu Jhrer
Toilette zehn Minuten, meine Damen. Die-
jenigen, welche dann nicht fertig ſind, werden
mit den Katzen an einem Tiſch eſſen!“

Ella Boekh-Arnold, Cannſtatt.
Kriſe am Landestheater in Darmſtadt. Die

Kriſe am Darmſtädter Landestheater hat ihren
Höhepunkt erreicht. Nachdem bereits vor einigen
Wochen der n des Generalmuſikdirektors
Roſenſtock nach Wiesbaden bekannt wurde, ver-
lautet nunmehr aus zuverläſſiger Quelle, daß
auch Generalintendant Ernſt Legal Darmſtadt
verlaſſen wird. Das Theater iſt in eine ſehr
ſchwierige Lage verſetzt, da man noch nicht weiß,
wie die Neubeſetzung geregelt werden ſoll.

Herrn Geheimen Kommerzienrat Curt
Elſchner Eigentümer des größten Hotels des
Kontinents, Hotel „Excelſior“, Berlin, wurde in
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die moderne
Hoteltechnik von der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Würzburg der Doktortitel honoris
causa verliehen.
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Die Sommerfelöer Mörder in Schkeuditz
Schkeuditz. Wie wir berichteten, wurde in

Sommerfeld bei Frankfurt a. O. ein Ehepaar er-
mordet aufgefunden. Die Mörder, die in den bei-
den Fürſorgezöglingen Kurt Sommer und Fried-
rich Biebrecht feſtgeſtellt ſind, haben die Flucht
ergriffen. Hier trafen nun am Mittwoch mor-
gen vier junge Leute aus Halle ein, deren Beneh-
men ſehr auffällig war. Während drei von ihnen
bald in Richtung Leipzig weiterreiſten, wurde der
vierte als des Mordes verdächtig feſtgenommen
und ins Amtsgericht eingeliefert. Es bleibt
natürlich abzuwarten, ob ſich der Verdacht auf-
rechterhalten läßt. Die Unterſuchung iſt ein-
geleitet.

Fwei Ausreißer.
Eilenburg. Zwei zwölfjährige Jungen aus

Leipzig waren, ohne ſich gegenſeitig zu kennen,
zufällig am ſelben Tage auf den Gedanken ge
kommen, den Leipziger Staub von ihren Füßen
zu ſchütteln, um in die weite Welt r
dern. Der eine, Rudolf Kaden, deſſen Eltern in
Lindenau wohnen, kam geſternnachmittag mit dem
Sechsuhrzug hier an und benahm ſich am Bahnhof
ſo ſcheu, daß der dienſttuende Polizeibeamte ſo
fort auf ihn aufmerkſam wurde und ihn mitnahm.
Er war, wie er angab, ſeinen Eltern ausgerückt,
weil ihm in der Schule das Rechnen ſo ſchwer
falle. Der zweite Ausreißer iſt der Sohn Helmut
der Witwe Blumberg, Connewitz, Neudorfſtr. 14
wohnend. Er beſuchte eine Realſchule, wo ihm
der Betrieb anſcheinend nicht paßte. Er packte ſich
einen Anzug, eine Badehoſe, ein Beil und ſonſtige
überflüſſige Dinge in ſeinen Ruckſack und ge
dachte, ſo „mit allem Nötigen wohlverſehen“, die

elt erobern zu können. Er kam mit einem Spät-
zuge hier an und machte ſich ſofort auf den Weg
nach Doberſchütz. Leider fiel er nachts gegen
3 Uhr einem Leipziger Chauffeur auf, der mit
einem Auto von Torgau kam. Der nahm den
ungen Helden kurzerhand beim Kragen, ver-
aute ihn in ſeinem Auto und lieferte ihn in

Eilenburg-Oſt einer polizeilichen Nachtpatrouille
ab. Man fand bei dem Knaben 325 Mark, und
es ſtellte ſich heraus, daß er das Geld ſeiner
Mutter geſtohlen hatte. Beide Ausreißer wurden
ins hieſige Kinderheim gebracht.

Vorſicht bei Beſtellungen.
Falkenberg. Es war etwa um die Weihnachts

zeit, als zwei Reiſende einer Breslauer Firma
im Auto unſern Ort aufſuchten, um einigen
Schneiderinnen Waren, wie Zwirn, Beſatzknöpfe,
Borte und andere Nähzutaten anzupreiſen. Unter
Anwendung verſchiedener Geſchäftskniffe gelang
es den Reiſenden, Beſtellungen zu erhalten, die
allerdings ohne Wiſſen und Willen der Frauen
recht umfangreich ausgefallen waren. Statt
Dutzend war Gros, ſtatt 25 Meter 100 Meter, ſtatt
eine Farbe waren vier, fünf Farben geſchrieben
worden. Den Leuten wurde kaum Zeit
ſich nochmals von der Richtigkeit ihrer Aufträge
zu überzeugen. Vielmehr laſen die Vertreter die
auf ihren Kommiſſionszetteln eingetragenen
Poſten ſelbſt vor mit dem üblichen Bemerken,
wohl nichts vergeſſen zu haben. Dabei ver-
ſchwiegen aber die Reiſenden wohlweislich die
Stückzahl. Und in dem Glauben, daß alle Ein
tragungen genau und ordnungsmäßig vor-
genommen worden waren, beſtätigten die
Kundinnen die Beſtellungen mit ihren Namens-
unterſchriften. Groß war dann das Erſtaunen,
als nach einiger Zeit die Sendungen einliefen,
von denen jede ſtatt für 30 Mark, für 119 Mark
Waren enthielt. Auf die Reklamationen der
Schneiverinnen drohte die Firma mit Klage, die
aber von dieſer bald wieder zurückgenommen wer-
den mußte, da die Vertreter wegen ihrer unlaute-
ren Abſichten zur Verantwortung herangezogen
werden konnten. Das Beweismaterial war für

Merſeburger Lageblatt (Kreisblatt)

England unö China.

Unſer Bild zeigt ein Truppenanwerbungsbureau des nordchineſiſchen Generals Wupeifu,
im Oval den Sohn Tſchangtſolins, General Chan Hſueh Liang.

d ddccdccdddccdcdcdddd2ddd2dd2dcdddcdà22222222
jene erdrückend. Dasſelbe Manöver war auch in
Roitzſch und Troſſin verſucht worden.

Der Fall beweiſt zur Genüge, daß man bei
Unterſchriftsleiſtungen nicht vorſichtig genug ſein
kann; man hat ſich immer erſt von dem Jnhalt
eines zur Unterſchrift vorgelegten Schriftſtückes zu
vergewiſſern, ehe Namensunterſchrift erfolgt.

Opfer eines Wilderers.
Torgau. Die Schußverletzung, die dem Ober-

landjäger Bargenda am 17. Januar von dem
Wilderer Paetz in der Falkenſtruth beigebracht
wurde, hat ſich als ſchwerer erwieſen, als man
urſprünglich angenommen hatte. Oberlandjäger
Bargenda iſt am Freitag ſeinen Verletzungen er
legen.

Zwiſchen 84 000 und 204 000 Mark.
Deſſau. Am Ausbeſſerungswerk für elektriſche

Lokomotiven in Deſſau-Süd werden im kommen-
den Sommer die Arbeiten rüſtig fortſchreiten und
das Rieſenwerk in ſeinen Bauarbeiten auch be
enden. Ein Teil der Eiſenkonſtruktion der
rieſigen, 28 000 Quadratmeter bedeckenden Halle
iſt bereits mit einer Umfaſſungsmauer in Ver-
blendbau umgeben. Während hier die Arbeiten
zu Ende geführt werden, wird die ganze Halle
ihre Eindeckung in Form eines Betondaches er-
halten. Jetzt war die Arbeit ausgeſchrieben. Die
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 84 000 und 204 000
Mark.

„Vor drei Jahren ſchwebte die Sache
ſchon

Deſſau. Vor einigen Tagen iſt ein Studienrat
an einer hieſigen höheren Schule zum Direktor
befördert worden. Als die Klaſſe, in der er das
Ordinariat hatte, davon hörte, wollte ſie ihn be
glückwünſchen und holte einen Blumenſtrauß, der
ihm überreicht werden ſollte. Auf dem Korridor
ſah der Schüler einer anderen Klaſſe dieſen
Strauß und erkundigte ſich, was denn los ſei. Jn
der Erregung hat er wohl die Antwort nicht ganz
richtig verſtanden und gemeint, bei dem außer-
ordentlich beliebten Klaſſenlehrer ſei „Familien-
nachwuchs“ erſchienen. Die Klaſſe dieſes Schülers
holte denn auch Blumen herbei und gratulierte
dem Herrn Studienrat zu dem „freudigen Er
eignis“. Der neue Direktor faßte das „freudige
Ereignis“ nach ſeiner richtigen Lesart auf und
bedankte ſich mit den Worten: „Ja, Jungens, jetzt

iſt es nun endlich ſoweit, vor drei Jahren ſchwebte
die Sache auch ſchon mal, aber dann iſt nichts
Rechtes daraus geworden Die Schüler,
die ſchon im aufgeklärten Alter ſtehen, haben er-
ſtaunte Geſichter gemacht.

Ein Jahr Gefängnis für einen
leichtfertigen FAutofahrer.

Nordhauſen. Als der Kaufmann Horſt Kijeber
im Juli vorigen Jahres mit ſeinem Auto, in dem
als Fahrgaſt der Gaſtwirt Artmann ſaß, von
einem Schützenfeſt in angeheitertem Zuſtand heim-
fahren wollte, ereignete ſich in einer ſchwierigen
Kurve zwiſchen Buhla und Craja ein Unglück.
Das Auto fuhr mit ſolcher Gewalt in den Graben,
daß der Mitfahrer dabei tödliche Verletzungen
erlitt. Dafür hatte ſich jetzt Kieber wegen fahr-
läſſiger Tötung zu verantworten. Das Gericht
erkannte gegen ihn auf ein Jahr Gefängnis.

Todesurteil.
Magdeburg. Freitag wurde vor dem Schwur-

gericht gegen den 26jährigen Schweizer Fritz Fuhr
wegen Mordes verhandelt. Fuhr hatte am Nach-
mittag des 7. Juli vorigen Jahres auf der Land
ſtraße zwiſchen Burg und Stegelitz die 21jährige
Frau Emma Hohmann überfallen und getötet. Das
Schwurgericht ſchloß ſich dem Antrag der Staats-
d eltjchaft an und verurteilte den Mörder zum

ode.

Ein Haus für Kinderreiſche.
Aſchersleben. Manche Hausbeſitzer ſträuben

ſich, ihre Wohnungen ſolchen Familien einzu-
räumen, die über einen reichen Kinderſegen ver-
fügen. Um hier Abhilfe zu ſchaffen, will der
Magiſtrat ſelbſt den Hauswirt machen. Die Bau
deputation hat daher beſchloſſen, ſelbſt ein Haus
für kinderreiche Familien zu bauen, in dem 8—9
Familien Unterkunft finden ſollen. Die hierzu
erforderlichen Mittel ſollen dem Fonds ent-
nommen werden, aus dem das Baugeld zu 6 Proz.
zur Verfügung ſteht, ohne Jnanſpruchnahme der
n r r damit Bauluſtige nicht zu

efürchten brauchen, in ihrem Unternehmen ge-
Damit auch genügend Licht,

für die vielen
hemmt zu werden.
Luft und Bewegunggfreiheit
Kinder gegeben iſt, baut man außerhalb der
Stadt.

tiniſchen Studienreiſe in Jena ein.
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Sportwetter im Harz.
Vom Brocken. Hier oben liegt eine Schnee-

decke von 135 Zentimetern Mächtigkeit, dabei
führt der NRordweſt Polarluft zu, die die Tempe-
ratur auf 4 bis 5 Grad unter dem Gefrierpunkt
hält.

Molkenhaus bei Bad Harzburg: 25 Zenti-
meter Schnee; minus 1 bis 2 Grad Celſius; Nord-
weſtwind; bedeckt. Skiföhre und Rodelbahn gut.

--——-JS„W

Keine Auflöſung
des Stadtparlamentes,

Weißenfels. Bekanntlich haben die Stadt-
verordneten der Wirtſchaftsfraktion, der SPD.
und der KPD. ihre Mandate niedergelegt, da die
Mehrheit der Verſammlung den Ankauf des
Beudegutes abgelehnt hatte. Sie beſchwerten ſich
beim Regierungspräſidenten in Merſeburg. Der
Regierungspräſident lehnte den Antrag auf Auf-
löſung der Stadtverordnetenverſammlung, der
von den genannten Parteien geſtellt worden war,
ab. Darauf wandten ſie ſich beſchwerdeführend an
den Miniſter. Der Miniſter des Jnnern hat nun
mehr entſchieden, daß eine angebliche Beſchluß-
fähigkeit des h Stadtparlaments nicht
vorliegt und eine Auflöſung daher nicht in Frage
kommt. Den Antragſtellern wird die Antwort
des Miniſters durch den Regierungspräſidenten
zugeſtellt werden.

—qhqkk—

Der Hundertjährige an der Wahlurne.
Frankendorf (Apolda). Hier ereignete ſich der

ſeltene Fall, daß ein faſt Hundertjähriger, der
Landwirt Romſtedt, allein zum Wahllokal ſchritt,
um ſeiner Staatsbürgerpflicht zu genügen. Der
Alte wird im März ſeinen hundertſten Geburts
tag feiern, aber man merkt ihm ſein Alter kaum
an. Sonntags geht er noch regelmäßig zur Kirche,
und auch der Gaſthof lockt ihn öfter noch zu einem
Dämmerſchoppen.

Argentiniſche Gäſte.

Donnerstag nachmittag trafen, von
Mitglieder der argen-

Sie wurden
vom argentiniſchen Konſul Kaufmann aus Wei-
mar und dem Vertreter des Norddeutſchen Lloyd,
der die Reiſe veranſtaltet, empfangen. Abends
fand im Rathausſaal ein Empfang ſtatt, dem die
Spitzen der Behörden und der Univerſität bei
wohnten. Jm Namen der Stadt Jena begrüßte
Oberbürgermeiſter Dr. Elsner die argentiniſchen
Gäſte und betonte, daß Jena als erſte kleine Stadt
ſtolz darauf ſei, die argentiniſchen Wiſſenſchaftler
begrüßen zu können. Mit dem Wunſche, daß ein
gegenſeitiges Kennenlernen die guten Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Argentinien ſtärken
möge, ſchloß die mit großem Beifall aufgenommene
Rede. Der Abgeordnete Gard antwortete in
argentiniſcher Sprache und dankte der Stadt für
den warmen Willkomm. Die argentiniſchen Wiſſen-
ſchaftler ſeien, ſo führte er aus, beſonders erfreut,
die berühmte Univerſität, in der der Geiſt der
Größten Deutſchlands noch wach ſei, kennen zu
lernen. Deutſchland ſelbſt habe auf ſie alle den
Eindruck gemacht, daß es von ganz großem Willen
und ganz großem Wiſſen beſeelt ſei. Die Argen
tinier hätten allen Grund, dieſen Geiſt, der aus
dem Deutſchland von heute ſpräche, ſich ſelbſt zu
wünſchen. Der philharmoniſche Chor, unter
Leitung des Univerſitätsmuſikdirektors Volkmann,
ſang altdeutſche Liebeslieder. Dann bot man den
Gäſten eine ganz beſondere Jenger Ueberraſchung,
indem man ihnen das Theater lebender Minia-
turen zeigte. Die Darbietungen der kleinen
Tanzgruppe, die auf dem Problem des Spiegels
beruhen, fanden ungeteilten Beifall. Als zum

Jena,
Leipzig kommend, die

Schluß eine Fahnenträgerin die deutſche und die

Kriminalroman aus dem bolſchewiſtiſchen Rußland

Von Anthony Drummond.
(Alle deutſchen Rechte bei Grete Urbanitzky, Wien.)

(25 For etzung. Nachdruck verboten.
„Jch hoffe ſchon“, erwiderte er ruhig und

machte ſich einen leiſen Vorwurf wegen ſeiner
Lüge.

Er ſchloß die Tür hinter ſich und machte einen
Schritt auf Xenia zu. Sein Blick war ernſt, und
ſein Geſicht zeigte einen entſchloſſenen Ausdruck.

„Fenia,“ begann er, „ich muß dir etwas ſagen,
bevor die heutige Nacht zu Ende geht Wenn ich
jetzt nicht ſpreche, habe ich vielleicht keine Gelegen
heit mehr dazu.“

„Was iſt es?“ fragte ſie. Sie ſah ihn mit
ruhigem Blick an.

„Wenn alles gut geht, ſo können wir heute
nacht ſchon auf dem Weg in die Heimat ſein.“
Er ſchwieg. „Meine Aufgabe iſt dann zu Ende,
ich habe dann meine Miſſion erfüllt.“

„Nun?“ Ein ſchwaches Lächeln zuckte um ihre
Lippen.

Er ſah ſie an, und heiße Sehnſucht brannte
in ſeinem Blick.

„Es gibt aber noch eine andere Möglichkeit.
Vielleicht geht nicht alles gut aus. Jch ſpreche
davon, weil du ja die Lage kennſt. Es iſt mög-
lich, daß einer von uns Marakop nicht lebend ver-
läßt. Deshalb will ich dir jetzt ſagen, Tenia, daß
ich Gott für dieſe Tage in Rußland danke und für
olles. was er mir geſchenkt hat deine Liebe,
weine Liebe zu dir, das Glück als wir über das
Gebirge fuhren und wir uns ſehr nahe waren.“

Sie blickte ihn an, und ein Schluchzen lag in.

ihrer Stimme. „Jſt es Stolz, daß du mir Lebe-
wohl ſagen willſt?“

Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, enia.“
„Warum ſprichſt du dann ſo?“ Sie trat ganz

nahe an ihn heran. „Jch laſſe dich nicht ziehen
ich laſſe dich nicht! Jch lieb dich! Küſſe mich
nur ein einziges Mal. Wir haben uns noch

nie geküßt.“
Sie ſchlang ihm die Arme um den Hals und

ſtreckte ſich zu ihm empor.
Da küßte er ſie zärtlich auf die Lippen, riß

ſich aber gleich wieder los.
„Geliebte,“ ſagte er tonlos, „Geliebte!“
„Du mußt mir verſprechen, mich nie zu ver

laſſen“. ſagte ſie. „Jch könnte ohne dich nicht
leben.“ Sie klammerte ſich an ihn und küßte ihn.

Ueber ihre Schulter hinweg ſah er durch das
Fenſter eine Geſtalt unten im Hofe. Zugleich fiel
das Tor klirrend zu.

Xenia fuhr herum.
„Was war das?“ fragte ſie.
Godfrey wies nach dem Fenſter.

hinaus und erſchrak.

„Es iſt Boroff er läuft Boroff er iſt
allein zurückgekommen!“

Unten im Tale züngelte eine rote Flamme zum
Himmel empor und warf ihren Schein auf die
Bäume am Abhange des Hügels.

Sie blickte

34. Die Flamme.
Die Revolution kam nach Maragkov.
Es war die verabredete Zeit, und plötzlich

ſprangen Feuer und Tod zwiſchen den aneinander-
geſchmiegten Häuſern auf, während der Schrecken
durch die engen Gaſſen raſte.

Das Herz des Aufruhrs war Wanda. Sie
handelte als Boroffs Botin. Sie ſprach zu der
Menge. Die Piſtole glänzte in ihrer Fauſt im
Lampenlicht. Fackeln tanzten durch die Straßen
von Marakov und der Tod lauerte im Schatten
der Häuſer.

Menſchen wurden gemordet. Alle waren ja
nicht Revolutionäre. Alle die Gemäßigten waren
dem Tode verfallen. An ihnen wollte der Mob
ſeinen Blutdurſt ſtillen, bevor das Schloß erſtürmt
wurde.

Von Haus zu Haus zogen ſie, und die Menge
wuchs immer mehr an.

An ihrer Spitze war Wanda mit ihrem Pa-
tronengurt und der weißen Bluſe, die um den
Hals weit ausgeſchnitten war. Jhr braunes Haar
flatterte wild im Nachtwind und ihre Stimme
klang hell über dem Brüllen der Menge.

Feuer und Tod Tod und Feuer. Schreie,
die zu den ſchweigenden Sternen aufſtiegen
Schreie, die in ein würgendes Schluchzen über-
gingen. Krachend fielen Dächer zuſammen, ſchwar-
zer Rauch ſtieg auf, und gierige Flammen leckten
empor.

Die Freiheit war nach Marakov gekommen,
und auf ihren ausgebreiteten Schwingen ſaß der
Todesengel.

Wie ein Waldbrand raſte der Terror durch
Marakov. Flüchtlinge hatten ſich auf die um-
liegenden Hügel gerettet. Die alte Babuſchka lag
quer über dem Ladentiſch inmitten ihrer arm-
ſeligen Waren. Man hatte ſie nicht geſchont.

Endlich ſammelte ſich der Bob wieder auf dem
Platze. Blutgier und Zerſtörungswut brannte in
den Blicken der Leute. Hoch über ihnen hob ſich
das dräuende Maſſiv des Schloſſes vom Sternen
himmel ab, grimmig und dunkel. Seine Außen-
mauern fielen ſenkrecht ins Meer ab, die land-
ſeitigen Zugänge jedoch luden zum Angriff ein.

Wanda ſah auf ihre Uhr. Es war die Stunde,
die Boroff genannt hatte.

Sie nahm dem ihr Zunächſtſtehenden das Ge
wehr, an deſſen Lauf ein langes, deutſches Bajo-
nett befeſtigt war, aus der Hand.

Sie ſchwang es, trotz ſeines Gewichts, hoch
über ihren Kopf.

„Kamereden! Das Schloß! Auf zum Schloß!
Krönt euren Siegl“

Während man ihr zujubelte, zog ſie aus der
Taſche einen kleinen Seidenfetzen hervor, den ſie
im Winde flattern ließ.

„Er der Engländer brachte das da nach
Marakov herunter, damals in der Nacht, als
Kamerad Karſchky ſtarb. Jch ſchwor, daß es, wenn
es ins Schloß zurückkäme, den Tod für ihn und
für ſie alle mit ſich bringen würde. Seht!“

Sie befeſtigte das Seidentuch am Bajonett,
dann hob ſie das Gewehr in die Höhe, ſo daß
die dünne Seide an dem blutgetränkten Stahl
flatterte.

„Vorwärts! Vorwärts!“
Sie ſprang herunter und trat an die Spitze

der Menge. Jemand begann zu ſingen. Sie
marſchierten nach. dem Takt des Liedes, deſſen
Töne brauſend durch die Nacht klangen.

35. Höchſte Gefahr.

legte Godfrey blitzſchnell. Nun mußte Xenig das
Geſchick ihres Vaters erfahren, wenn ſie es nicht
ohnedies ahnte. Er begriff, daß Boroff ſeine
Ankunft ſo eingerichtet hatte, daß zur ſelben Zeit
die Flammen in Marakov aufzüngelten, und keine
Erklärung mehr nötig war. Er hätte nur zu ſagen,
daß in Marakov Revolution ſei. Auch jetzt noch
mußte Godfrey Boroffs Berechnung bewundern.

Fenia blickte ſich um.
„Was ſoll das bedeuten?“ fragte ſie. „Was

kann das anderes bedeuten, als daß
Godfrey biß die Zähne aufeinander.
„Das Feuer dort“ er wies durch das Fenſter
„bedeutet, daß die Revolution ausgebrochen iſt.

Bald wird die Menge hier heraufkommen. Jch
habe noch viel zu tun und muß dich jetzt verlaſſen.
Aber du mußt mir etwas verſprechen. Davon
hängt vielleicht unſer Leben ab.“

„Was iſt das?“ fragte ſie.
„Du ſollſt in mein Zimmer gehen und auf mich

2 warten. Jch habe gewiſſe Vorbereitungen ge

Als Boroff das große Gittertor zuſchlug, über

e



t

m

d

5

m

t

e

e
S

e

Wiäſcherollen an

e

e

argentiniſche Flagge ſchwenkte, erhoben ſich die
Gäſte ſpontan, und der Abend klang als eine
Huldigung für Deutſchland und Argentinien aus.

6000 Metallarbeiter im Ausſtand.
Leipzig. Der Verband der Metall

induſtriellen im Bezirk Leipzig hat den Schlich-
tungsausſchuß angeruſen, um eine Erneuerung
des bisherigen Abkommens über die Arkeits-
zeit zu erhalten. Der Schlichtungsausſchuß
wird ſich am Sonnabend mit der Regelung
beſchäftigen. Jnzwiſchen hat der tetall
arbeiterverband in 27 metallinduſtriellen Le-
trieben den Streik angeordnet, ſo daß ſich ſeit
Freitag vormittag etwa 6000 Arbel er im Aus-
ſtande befinden. Es iſt bedauer ich, daß audieſe Weiſe die h in einen anf

wird, obgleich die zur Erledi-
gung derartiger Streitigkeiten ge'etzlich vor-
geſehenen Jnſtanzen hierzu noch gar nicht
Stellung genommen haben.

Von der Wäſchemangel totgequetſcht.
Klingenthal. Ein Unglücksfall trug ſich hier

in einer Mangelſtube zu. Dort war die 54 Jahre
alte Frau eines Speditionsarbeiters mit dem

einer elektriſch angetriebenen
Wäſchemangel beſchäftigt. Während des Ganges
der Mangel wollte die Frau ein Wäſcheſtück her
unternehmen und hatte ſich dabei über das
Mangeltuch gebeugt. Jn dieſem Moment erfaßte
die Mangel die Frau und preßte ſie gegen das
Geſtell. Der armen Frau wurde der Bruſtkorb
völlig eingedrückt. Sie ſtarb alsbald.

Ein Hotelneubau.
Chemnitz. Der Hauptausſchuß der Chemnitzer

Handelskammer beſchloß, angeſichts der in letzter
Zeit wieder vermehrt und verſchärft hervor-
getretenen Klagen über die unzureichenden Hotel
verhältniſſe in Chemnitz, die Handel und Wirt-
ſchaft von Chemnitz höchſt abträglich ſeien, den im
Vorjahr zurückgeſtellten Plan der Errichtung
eines Rieſenhotels in Chemnitz ſofort wieder auf-
zunehmen und mit Nachdruck zur Durchführung zu
bringen.

Mockrehna. (Leichenfund.) Am Montag
wurde in dem Eilenburger Ratsholze in der
Nähe von Mockrehna eine männliche Leiche im
Alter von 18 Jahren aufgefunden. Der Tote
ſtammt aus Strelln.

Lettin. (Diebe.) Jn der Nacht vom 2. zum
3. Februar brachen Diebe in den Bauernhof des
Herrn Richard Wachsmut ein. Sie nahmen
eingewecktes Fleiſch in Büchſen von zwei Schwei-
nen mit und ſämtliches Pökelfleiſch.

Löbejün. (Jm hohen Alter von93 Jahren)verſtarb hier einer unſerer älteſten
Einwohnerinnen, Frau Auguſte Kloſtermann. Sie
war die Großmutter des ihr im Tode vorauf-
gegangenen und um die vaterländiſche Bewegung
ſo verdienſtvollen Majors Karl Klaus.

Bedra. (Jn große Sorge) wurde die
hier zu Beſuch weilende Frau Uhle verſetzt. Am
Sonntagmorgen erhielt ſie ein Telegramm, daß
ihr einziger 14jähriger Sohn am Sonnabend aus
der Schule nicht zurückgekehrt ſei. Sie reiſte ſo-
fort ab, aber auch zu Hauſe konnte ſie keinen Troſt
finden, der Junge blieb verſchwunden. Am Mon-
tagabend kam er wohlbehalten in Bedra an. Aus
Sehnſucht nach ſeiner Mutter hatte er den Weg
von Bad Sulza nach Bedra zu Fuß zurückgelegt.
Am Dienstagnachmittag hat ihn ſein Vater von
hier abgeholt.

Schköna. (Tot aufgefunden) wurde un-
weit Zſchornewitz der 25jährige Arbeiter Wilhelm
Hebold von hier. Obwohl an der Leiche keine
Verbrennungsmerkmale gefunden wurden, muß
damit gerechnet werden, daß H. durch freiwilliges
Erfaſſen der (Starkſtromleitung ſeinem Leben ein
Ende gemacht hat. Seeliſche Depreſſion werden
mit dem Fall in Verbindung gebracht.

troffen. Deine Anweſenheit in jenem Zimmer iſt
notwendig, ich muß dich jederzeit dort treffen
können. Willſt du mir das verſprechen

„Natürlich will ich das“, ſagte ſie ruhig. Sie
wollte ihn ſchon bitten, ſie nicht zu verlaſſen, aber
ſie ſchwieg. Sie ahnte, daß das, was er tun
wollte, getan werden müſſe, wenn ſie in Sicher-
heit kommen wollten. Bitten oder Feigheit konnte
vielleicht alles verderben. Wenn er tapfer war,
mußte ſie es auch ſein.

Er drückte ihr die Hand, und ſeine Augen
ſuchten die ihren. Dann eilte er fort.

e

Einige Minuten ſpäter traf ſie Boroff in der
Halle. Sie war hinuntergegangen, um zu hören,
was er zu ſagen hatte. Das wollte ſie noch tun,
bevor ſie ihr Verſprechen Godfrey gegenüber hielt.
Boroff verriegelte eben die großen Türen der
Halle, und als er den letzten Riegel vorgeſchoben
hatte, fuhr er herum und ſah ſie an. Er hatte
ſeine Rolle gut vorbereitet. Er war eine ziem-
liche Strecke weit gelaufen, und der Schweiß ſtand
ihm auf der Stirn. Durch die ungewohnte An-
ſtrengung war ſein Antlitz bleich Eine Repetier-
piſtole hing ihm an einem Lederriemen vom
Handgelenk herunter, ſein Rock war zerriſſen, und
er antmete ſchwer.

„Mein Vater
Stimme zitterte.

zoroff wich ihrem Blick aus. „Jch tat, was
ich konnte. Sie haben uns überfallen. Wir hatten
den Schatz ſchon ſicher an Bord. Jch bin Jhret-
wegen zurückgekommen. Jch tat, was ich konnte.“

Während ſeiner Worte hob er die Piſtole und
ließ eine leere Patronenhülſe aus dem Magazin
fallen. Damit wollte er Xenia zeigen, daß er
bis zur letzten Patrone gekämpft hatte.

Sie wußte nicht, ob ſie ihm glauben ſolle oder
nicht. Sie wußte nicht, ob ihm dieſer Aufſtand,
den er ſelbſt entfacht hatte, nicht über den Kopf
gewachſen war.
Vater tot war.

.2“ fragte Xenia, und ihre

Eines nur wußte ſie, daß ihr

Meisdorf. (Brennholzverſteigerung.)
Die hier auf dem „Falken“ abgehaltene Brenn-
holzverſteigerung war von Bietern nur mäßig be
ucht. Das angebotene Holz war der Zeit ent-
prechend ziemlich hoch im Preiſe. Es wurde nur
t verkauft. Auch die Holzhändelr kauften
nich

Friedeburg. (Seltene Jagdbeute.)
Bei der Jagd im Holze des Barons v. d. Borch
erlegte der Baron v. Stromberg-Welfesholz ein
Wildſchwein, was ſich ſchon längere Zeit zu ver
bergen wußte.

Pretzſch (Elbe). (Hochwaſſerſchaden-
erſatz.) Die hieſige Stadthauptkaſſe zahlte am
Donnerstag die vom Kreiſe überwieſenen Ent-
ſchädigungen an die Elbwieſenbeſitzer aus, denen
das vorjährige Sommerhochwaſſer die Heu- und
Grummeternte vollſtändig verdorben hat.

Gräfenhainichen. (Jntereſſanter Fund.)
Unter allem Vereinsmaterial des Geſangvereins
„Harmonie“, hier, wurden vier geſchriebene
Notenhefte aufgefunden, deren aufgedruckte Wid-
mung bezeugt, daß ſie der Kantor, Schleußner im
Jahre 1828 dem Geſangverein Gräfenhainichen“
ſchenkte. Durch dieſen Fund wird die Sanges-
geſchichte unſeres Ortes weſentlich zurückdatiert.
Von einem Geſangverein Gräfenhainichen war
bis jetzt hier nichts bekannt.

Oberröblingen. (Zwei Treibriemen)
wurden den A. Riebeckſchen Montanwerken ge-
ſtohlen. Die Verwaltung hat auf die Ergreifung
der Täter eine Belohnung von 100 Mark aus-
geſetzt.

Benndorf. (Schwer verunglückt.) Der
Paul Hebeſtadt aus Blumerode kam

auf dem Zirkelſchacht beim Bohren auf ein altes
Bohrloch, in dem ſich noch Dynamit befand. Das
Dynamit kam zur Entzündung und verletzte Hebe-
ſtadt an Bruſt und Kopf derartig, daß er in das
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Ringleben. (Gurken ſtatt Tabak.) Jn
den Fluren von Ringleben iſt in den letzten
Jahren ſo gut wie gar kein Tabak mehr gebaut,
wo doch bis nach dem Kriege ziemlich viel Tabak
angebaut war. Dafür nehmen die Landwirte jetzt
bei Ausarbeitung ihrer Anbaupläne Gurken und
Zwiebeln auf.

Hedersleben. (Vermißt.) Der Schlepper
Willi Sonnabend, geb. am 28. April 1910 zu
Hedersleben, iſt in der Nacht vom 27. zum
28. Januar von ſeiner Arbeitsſtätte, dem Wolf-
ſchacht, nicht mehr in die elterliche Wohnung in
Hedersleben zurückgekehrt. Bekleidet war er mit
dunkler Mancheſterhoſe, hellem Jackett, blauer
Mütze und Schnürſchuhen, Größe etwa 1,68 Meter.

Sangerhauſen. (Der Alters und
Kinderhilfe), die ein Werk P. Gubalkes
und ſeiner Mitärbeiter iſt, ſind 25 000 Mk. vom
Landeshauptmann zu einem niedrigen Zinsfuß
geliehen, 2000 Mk. vom Wohlfahrtsminiſter ge-
ſchenkt worden.

Heringen. (Zur 600-Jahrfeier) fordert
der Magiſtrat alle Einwohner auf, die Adreſſen
verzogener Heringer anzugeben, damit ihnen einepetſsnliche Einladung zur Feier überſandt werden

kann. Auch alle guswärts Wohnenden werden
zu dieſem Zweck aufgefordert, ſich zu melden.

Roßleben a. U. (Unfälle. Perſonal-
nachrichten.) Zwei Unfälle an einem Tage
verzeichnet die Gewerkſchaft Roßleben. Jn der
Chlorkaliumfabrik geriet der Arbeiter Kathe mit
einem Fuß in den laufenden Schneckengang. Da
er Holzpantoffeln trug, bekam er ſeinen Fuß

wiedergewählt,

beitrag wurde auf 8,40 M. feſtgeſetzt.

jedoch ſchnell wieder frei. Er kam mit leichten
Verletzungen davon. Jm Schacht verunglückte
der Bergmann Markus, indem er eine 500-Volt-
leitung berührte. Beim Aufhängen der Leitung,
die bei einem Sprengſchuß ſchadhaft geworden
war, verbrannte er ſich an einer Hand erheb-
lich. Zum Eiſenbahnbauinſpektor wurde der
Oberbahnmeiſter Bergmann von hier befördert.

Naumburg. (Junglehrerfreizeit.) Zur
Fortbildung der Junglehrer iſt auch im Re
gierungsbezirk Merſeburg eine Junglehrerfreizeit
eingerichtet worden. Sie wird in der Zeit vom
27. Februar bis 6. März in Naumburg ab-
gehalten werden. An Vorträgen werden geboten:
Oberegierungs- und Schulrat Dr. Siek: „Grund-
ſätzliches über Erziehung und Unterricht in unſerer
Volksſchule“, Oberregierungs- und Schulrat Saupe:
„Neue Fragen der Ppſychologie unter beſonderer
Berückſichtigung der VBildungsprobleme“, Schul
rat Bonitz: „Einführung in die neue Lehrkunſt,
Aufbau unſeres Bildungsweſens“, Dr. Herwich:
„Pſychologiſche Schülerbetrachtung“, Rektor Jeche:
„Deutſcher Sprachunterricht im Geiſte Hilde-
brands.“ Außerdem werden Beſichtigungen ab-
gehalten.

Bad Schmiedeberg. (Eine Werbever-
ſammlung) mit Gründung eines Obſt- und
Gartenbauvereins findet im Hotel Deutſcher
Kaiſer“ Montag, 7. Februar, abends 8 Uhr, ſtatt.
Herr Wolterhoff von der Landwirtſchaftskammer
wird einen Vortrag über Maßnahmen zur Förde-
rung des Obſtbaues ſowie über Zweck und Ziele
der Obſtbauvereine“ halten.

Aſendorf (Schafſtädt). (Geſangskonzert
der Männergeſangvereine „Ger-
mania“-Amsdorf und Aſendorf.) Am Sonntag,
dem 30. Januar, wurde durch dieſes Konzert den
Dorfbewohnern ein ſeltener Genuß zuteil. Vor
allem erfreuten die geſungenen Walzer An der
ſchönen blauen Donau“ und „Weaner Madeln“,
die der Chorleiter der Amsdorfer, Herr Vogt,
auf dem Piano begleitete, durch den temperament-
vollen Vortrag. Einen Genuß verſchafften uns
beide Vereine durch den gemeinſamen Geſang
mehrerer Männerchöre. Auch der M. G. V. Aſen
dorf, der ſich im Laufe der letzten Monate an
Zahl r hat, bot einige Proben ſeines
fortſchreitenden Könnens. Sicher hat der Abend
allen Beſuchern gut gefallen. Dank den Ams-
dorfern Sängern, die ſich ſelbſtlos in den Dienſt
des deutſchen Liedes ſtellten und zu uns herüber-
eilten.

JnWansleben. (Badeeinrichtung.)
den nächſten Tagen kann die Badeinrichtung
in der Grabenſchule in Benutzung genommen
werden. Die Badeeinrichtung, die Wannen-
und Brauſebad enthält, dient Schulzwecken und
kann auch von der Einwohnerſchaft benutzt
werden. Sie wird vorausſichtlich wöchentlich
an zwei Tagen geöffnet ſein.

Dammendorf. (Kriegerverein.) Die
Generalverſammlung des Kriegervereins Dam-
mendorf Schwerz fand am Dienstag, dem 1. Febr.,
beim hieſigen Kam. Weiſer unter reger, Be-teiligung ſtatt. Der Vorſitzende, Kam. Cqhetlen-

berg, erſtattete einen ausführlichen Jahresbericht
über die Tätigkeit und Veranſtaltungen des Ver-
eins im Jahre 1926. Dem Kaſſenführer, Kam.
Franz Keller, wurde Entlaſtung erteilt. Die
ausſcheidende Hälfte des Vorſtandes wurde

und zwar vie Kameraden:Schellenberg als Vorſitzender, Frz. Keller als
Kaſſierer, Turich als ſtellvertr. Schriftführer,
Rappſilber als Fahnenträger, Würker als Feld-
webel; neugewählt Kam. Wentrich als ſtell-
vertretender Fahnenträger für den nach Niem-
berg verzogenen Kam. Beyer. Der Jan
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Es war ihr, als ſei in ihrem Leben ein Tor
zugeſchlagen worden, das ſich nie mehr öffnen
würde. Nie mehr würde ſie die Stimme ihres
Vaters hören nie mehr ſeine gütigen Augen
ſehen.

Boroff aber, den ſie fürchtete, ſtand vor ihr.
Er hatte ſeine Piſtole friſch geladen und ſie dann
in die Taſche geſteckt.

„Wo iſt Kapitän Godfrey?“ fragte er.
„Jch weiß es nicht“, erwiderte TRenia. Sie

wollte hinzufügen, daß er im Schloſſe war, aber
ſie hatte keine Zeit dazu, denn Boroff ſprach
weiter. So kam es, daß er der Anſicht war, God-
ſrey ſei noch immer abweſend.

„Jch will, daß Sie mit mir kommen!“ ſagte er.
„Weshalb?“
„Die Menge kommt die Straße herauf. Sie

haben Marakop niedergebrannt und wollen das
Schloß durchſuchen. Sie wiſſen doch, was das be
deutet?“ Eilig fuhr er fort: „Wenn wir jetzt
gehen, können wir vielleicht entkommen. Die
Jacht iſt bereit und kann in jedem Augenblick aus-
laufen. Wenn es uns gelingt, die Küſte zu er-
reichen, ſo ſind wir in Sicherheit.“

Langſam ſagte ſie: „Und was geſchieht mit
Kapitän Godfrey?“

„Er wird wohl ſelbſt für ſich ſorgen können.“
Sie ſchüttelte den Kopf. „Jch werde auf ihn

warten, bis er zurückkommt.“
Borofſf verzog den Mund, ſein Geſicht zeigte

aber gleich wieder den gewohnten ruhigen Aus-
druck.

„Man kann aber
warten, Fenia.“

„Trotzdem werde ich warten.“
Sie wandte ſich ab. Er trat hinter ſie und

ergriff ihre Hand.
„Xenia einen Augenblick!“ ſagte er.
Sie drehte ſich nicht um, ſondern ſah über ihre

Schulter nach ihm zurück. Sein blaſſes Antlitz
zuckte ſeltſam, und ſeine Augen brannten.

„Glauben Sie, ich habe dieſer Gefahr um nichts

auch vielleicht zu lange

Jhlasierenschuſß Kopf. uähn-schrner
fungsschmerzen

weil ich Sie liebe. Können Sie noch immer ſagen,
daß keine Hoffnung für mich iſt?“

Eine Weile ſchaute ſie ihn ſtarr an, dann ent
zog ſie ihm ihre Hand. Sie gab ihm keine Ant
wort, und in ihre Augen trat ein Ausdruck, der
ihm alle Hoffnung raubte.

Er trat ein wenig zurück. Es war ihm, als
hätte er in ihren Augen wie in einem Spiegel
das Böſe geſehen, das er tat, und es hatte ihn
erſchreckt.

Renia verließ ihn und ging in Godfreys Zim-
mer im ſeeſeitigen Flügel des Schloſſes. Eine
Laterne brannte dort, und das war ein weiterer
Beweis für ſeine Vorſicht. Ob ſeine Anſtren-
gungen von Erfolg begleitet waren oder nicht,
ſie ſah nur, daß er mit Rückſicht auf die ſchwachen
Mittel, die ihm zu Gebote ſtanden, ſein Beſtes
getan hatte.

Sie wartete voll Ungeduld und verſuchte, nicht
an ihren Vater zu denken.

Durch das Fenſter hörte ſie den leiſen Geſang
vieler Stimmen, der nach und nach Rhythmus an-
nahm.

Sie blickte zum Fenſter hinaus, konnte aber
nur die Bucht und das offene Meer ſehen. Boroffs
Jacht lag weiß und geſpenſtiſch da. Aus ihrem
Schlot flogen Funken. Sie war, wie Boroff er
klärt hatte, zur Ausfahrt bereit.

Xenia horchte auf den Geſang. Jetzt konnte
ſie das gleichmäßige Trappen von Marſchierenden
hören.

Xeniag ſchauderte. Jrgendwo hinter dieſer
ſingenden Truppe lag ihr Vater tot, dachte ſie,
ſein Geſicht dem Himmel zugewandt.

Sie begann zu weinen.
Ein Krachen riß ſie empor, ein Krachen, das

mit wildem Geſchrei begrüßt wurde. Der Mob
griff die äußeren Tore an.

Atemlos rannte ſie über den Gang in das
darunterliegende Zimmer, von wo ſie den Hof

getrotzt? Jch habe mich zu Jhnen durchgeſchlagen,

überblicken konnte. Durch die Gitter des Tores

dann gab der Vorſitzende einen Bericht über
ſeinen ein und ſeine Beobachtungen imKriegerwaiſenhaus Römhild, die durchaus günſtig
ſind; auf Grund derſelben konnte er die weitere

ng der Kriegerwaiſenhäuſer warm
empfehlen; ſogleich wurde auch eine Sammlung
dafür veranſtaltet durch Kam. Würker. Ein
Wintervergnügen ſoll am 26. Februar hier ab-
gehalten werden.

Kiſtritz i. Gr. (Der Kriegerverein)
unſerer Kirchfahrt feiert in dieſem Jahre ſein
Wintervergnügen in Oberkaka. Längſt vor Be-
ginn des Teiles, der die reichen Darbietungen an
Theater und Vorträgen brachte, war der Saal
derart gefüllt daß kaum noch ein Platz zu er-

lten war. Fridericus Rex und der Müller von
ansſouci waren auch da und ſtellten ſich im

Spiel vor. Ein Schwank aus der alten Soldaten
zeit, „Das vertauſchte Quartierbillett“, ſchloß
mit einem heiteren Spiel die Reihe der Dar-
bietungen.

—S—-dJ

Runöfunkprogramm
Mitteldeutſcher Sender. Sonntag, 6. Februar.

8,30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger
Univerſitätskirche (Prof Ernſt Müller). 9 Uhr:
Morgenfeier. Hans Bredow-Schule. 11 bis
11,30 Uhr: Vortragsreihe: „Welchen Beruf wähle
ich?“ Siebenter Vortrag. a) Frau Hörnig(Chemnitz) „Der Beruf der Weißnäherin

Berufsſchukoberlehrer Marquardt:“ „Die Be
rufe des Maurers und Zimmmermanns.“ 11,30
bis 12 Uhr: Vortragsreihe: „Elternfürſorge und
Kindheit der Tiere Fünfter Vortrag. Prof.
Dr. Hempelmann: „Junge Säugetiere.“ 12 bis
12,30 Uhr: Deutſche elle, Berlin. G. van
Eyſeren und Lektor Grander: za 12,30
bis 1,30 Uhr: Muſikaliſche Stunde. Moderne
Werke für Violine und Klavier. Mitwirkende:
Stefan Frenkel (Violine), Theodor Blumer
(Klavier). 1. Curt Protze: Fantaſie für Violine
und Klavier. 2. St. Frenkel: Sonate für Violine
allein: J. Präludium. II. Scherzino. III. Quaſi-
Adagio. IV. Preſto, Fuge. 3. Heinz Tieſſen:
Totentanzmelodie für Violine und Klavier.
4 Claude Debuſſy: Sonate für Violine und
Klavier: I. Allegro vivo. II. Jntermede,
III. Finale. Uebertragung aus Berlin: 3,30 Uhr
Funkheinzelmann von Hans Bodenſtedt- Hamburg.
4,30 bis 6 Uhr: Aus dem Reiche der Operette
Dirigent: Hilmar Weber. Das Leipziger Rund
funkorcheſter. 1. Strauß: Zigeunerbaron, Ouver-
türe. 2. Offenbach: Melodien aus ſeinen Werken,
3. Zeller: Vogelhändler, Fantaſie. 4. Gfaller-
Der dumme Auguſt, Ouvertüre. 5. Kalmän:
Walzer aus Faſchingsfee. 6. Lehär: Paganini,

ans Bredow- Schule. 8,15 Uhr: Orcheſterkonzert,
irigent: Hilmar Weber. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. 10 Uhr: Sportfunk. 10,20 bis
12 Uhr: Tanzmuſik.

Mitteldeutſcher Sender. Montag, 7. Februar,
Wirtſchaft. 16, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4, 4,10, 5,15,
6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unterhaltung und
Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetter-
dienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr Bekannt-
gabe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was dieKuung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt uns
Vorausſage (Deutſch und r und Schnee-
bericht. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12,55 Uhr Nauener
Zeitzeichen. 1,15 Uhr Preſſe und Börſenbericht,
3,30 bis 4 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Dr.Würzburger, Frl. Aſſ. Haendel: „Paul Natorp,
ſoziale Erziehung.“ 4,30 bis 6 Uhr: Nachmittags
konzert des W Rundfunkorcheſters. Diri-
ent: Hilmar Weber. 1. Verdi: Ouvertüre zur
per „Der falſche Stanislaus“. 2. Meyerbeer-

Fantaſie aus der Oper Die Hugenotten“,3 Tſchaikowſky: DornröschenSuite. J. Ponchiellt-
Ballettmuſik aus „Gioconda“. 5. Lehär: Walzer
aus der Operette Zigeunerliebe“. 6. Fall: Melo-
dien aus der Operette „Die geſchiedene Frau“,
6,05 bis 6,30 Uhr: Mitteilungen des DeutſchenLandwirtſchaftsrates. 6,30 bis 6,55 Uhr: Deutſche

Welle, Berlin. Studienrat Friebel und Lektor
Mann: Engliſch für Anfänger. 7 bis 7,30 Uhr-
Aſſiſtenzarzt Dr. Fahl: Fortſchritte der kos-
metiſchen Chirurgie.“ 7,30 bis 8 Uhr: Frit
Gonſchoreck: „Entlaſtet der Geburtenausfall den
Arbeitsmarkt?“ 8 Uhr: Wettervorausſage,
Schneebericht und re Zugleich Ueber-tragung auf den Deutſchlandſender, Welle 1300:
8,30 Uhr: Märchen. Mitwirkende: Karl Keßler
(Rezitationen) und das Leipziger Rundfunk-
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. 10 Ugr:
Preſſebericht und Sportfunk. 10,15 bis 12 Uhr-
Tanzmuſik.

konnte ſie die Menge draußen ſehen. Sie ſah
Fackeln und wilde Geſichter und roten Licht-
ſchein auf blutigem Stahl. Hunderte von Kehlen
brüllten ihr Drohungen zu, obwohl man ſie nicht
ſehen konnte.

Der große Balken, den ſie als Sturmbock
verwendeten, ſchlug wieder gegen das Tor. Jmmer
und immer wieder rannten ſie an. Das Gitter
bog ſich, und das maſſive alte Schloß krachte. Die
Menge heulte vor Luſt.

Noch zweimal ſchwangen ſie den Sturmbock,
und endlich gab das Schloß nach, und die Tor-
flügel krachten an die Mauer.

Wie reißendes Waſſer fluteten ſie durch das
Tor herein. Sie teilten ſich ſchreiend in einzelne
Gruppen, die durch den Hof rannten, und Tenia
ſah, wie ſie in die Wohnung Nikolais eindrangen.
Man hörte, wie ſie die Einrichtung zerſchlugen.
Flammen leckten aus den Fenſtern heraus. Jhre
Schreie klangen wie die Schreie von Kindern, die
am Zerſtören Vergnügen finden.

Wandas Stimme drang zu Xenia herauf.
Wanda übernahm wieder das Kommando. Sie
rief die Leute aus den Vorgebäuden und aus der
Küche zurück und gab das große doppelflügelige
Tor der Halle als nächſtes Angriffsziel an.

War dieſes einmal gefallen, dann gehörte das
Schloß ihnen.

(Fortſetzung folgt.)

Schnupfen,
cChinosoſj Srippe, Katarrhe

verhütet und heilt man sicher durch Spülen
und Gurgeln mit Chinosol. Verlangen Sie in
Apotheken und Drogerien kostenlosen Pros ekt

mit Anwendungsvorschriften.
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Sonnabend, den S. Februar 1927

Das Fentrum hält ſich den Rückweg offen.
Deutſcher Reichstag.

263. Sitzung, Freitag, den 4. Februar 1927.

Am Regierungstiſch: Vizekanzler Hergt.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um12 Uhr 10 Minuten. ß Kung e
Auf der d eng ſteht die Fort-en Ausſprache.etzung der politif

erbunden damit werden die l r
Miß-ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen

trauensvoten.
Als erſter Redner in der wieder eröffneten

Ausſprache nimmt unter allgemeiner Spannung
das Wort der Abg. v. Guérard (Ztr.). Er erklärt,
daß eine Oppoſitionsrede der Sozialdemokraten zu
erwarten geweſen war. Aber ich will, ſo fährt
er fort, anerkennen, daß die r Rede
des ſozialdemokratiſchen ſtaatspolitiſche
Geſichtspunkte enthielt, die bei mir und meinen
Freunden die Hoffnung nicht erlöſchen läßt, daß
die Sozialdemokratie auch in Zukunft trotz ihrer
grundſätzlichen Oppoſitionsſtellung ihre Aufgabe
darin ſehen wird, Hüter und Mehrer des Reichs
der jungen deutſchen Republik zu ſein. Beifall
im Zentrum und bei den Sozialdemokraten; Be
wegung. Zuruf links „Alte Liebe roſtet nicht!“)

ch muß ſagen, daß ich dieſe Hoffnung allerdings
chöpfe aus der erfolgreichen Arbeit, die die Sozial
emokratie und das Zentrum in ſchwerer Zeit, als

das Reichsgefüge zu wanken begann, gemeinſam
zur Rettung des Vaterlandes geleiſtet haben.
r falt im Zentrum und bei den Sozialdemo-
raten. Erneute Bewegung.)

Dieſer gemeinſamen Arbeit werden wir ſtets
gedenken, und ich glaube, daß ich namens meiner

anzen Fration ſpreche, wenn ich der Hoffnung
usdruck gebe, daß, wenn auch die politiſchen

Notwendigkeiten uns jetzt andere Wege gehen
laſſen, die Fühlungnahme nach links nicht ganz
verlorengeht. Wir leben ja in enger Nachbarſchaft emen und ſind nur durch eine gan
dünne Linie getrennt. Beifall und geiterleit

Jch gebe noch der weiteren Hoffnung Ausdruck,
daß die politiſche Einſicht der Sozialdemokratie
dazu führen wird. (Zurufe bei den Deutſchnatio
nalen.) a, Sie verſtehen das nicht, denn Sie
haben doch keine politiſche Einſicht (Heiterkeit),
daß die politiſche Einſicht der Sozialdemokratie
Sie dazu führen wird, zu bedenken, was eine ſach
liche und geſunde Oppoſition iſt. Das Ziel der
Crtigung und v Ausbaues unſeres

taates war und iſt das Ziel des Zentrums.
Darum kann ich nicht anerkennen, daß nun

mehr eine neue Epoche der innen und außen
politiſchen Entwicklung des Reiches beginnt.
Meine Fraktion war nie gewillt, eine grund-
ſätzliche Wendung unſerer Politik zuzulaſſen.

Wir ſind darin auch in Uebereinſtimmung mit
der Regierungserklärung, denn auch ſie weiß von
einer ſolchen Schwenkung nichts. Wir haben die
Regierungskriſe des letzten Dezember nicht herbei
geführt. Seit langer Zeit waren wir gewillt,

die Große Koalition im Reiche herbeizuführen,
die ſchon nach dem Zahlenverhältnis in dieſem
Hauſe das Gegebene iſt.
Denn unſere Aufgabe iſt es, die große Maſſe

wieder mit dem Staate zu verbinden, die die
Sein mit ihm zum großen Teil verloren hatte.
Beifall im Zentrum.) Als ſiö im Sommer des

vorigen Jahres die Sozialdemokratie an die Seite
der Kommuniſten ſtellte und unſeren Kompromiß-
entwurf zur Fürſtenabfindung nicht annahm,
waren wir überraſcht, daß ſie ſachlich einem Ver
gleich zuſtimmte, der in vielen Punkten für ſieun ünſtiger war. Wir verſtanden dieſe Politik

nicht. Jnfolgedeſſen haben wir eine Koalition
mit den anderen bürgerlichen Parteien ins Auge
ſaſen müſſen. Es kam dann die Rede des Führers

er Volkspartei, die vielleicht nicht ſehr glücklich
war, der aber die Demokraten und Sozialdemo-
kraten eine Bedeutung beigemeſſen haben, die ihr
nicht zukam. Dazu kam

die Rede des Herrn Scheidemann,

die unſere Stellung außerordentlich erſchwerte, und
der unſer Redner Dr. Wirth in ausgezeichneter
Weiſe entgegentrat. So kam es zu dieſer Kriſe.
Die Zentrumsfraktion kam durch dieſe von der
Sozialdemokratie herbeigeführte Kriſe in einegugetoedentuich ſchwierige Lage. Jch bin nicht

indiskret, aber jeder weiß, daß der Herr Reichs
präſident ſchon bei meinem erſten Beſuch im
Dezember eine Regierung der Mitte nicht für
möglich hielt. Wir haben wiederholt in ſtunden-
langen Beſprechungen auf die ſchweren außen- und
innenpolitiſchen Gefahren einer Rechtsregierung
ingewieſen, und zwar zu einer Zeit, als der
emokrat Korell im Tageblatt erklärte, daß eine

Rechtsregierung den Demokraten lieber wäre als
ein Spiel mit wechſelnden Mehrheiten. Eine
Reihe von Aeußerungen rechtsgerichteter Politiker
verſtärkte in uns das Gefühl, daß die &3 für eine
Rechtsregierung noch nicht reif war. Es fehlt dort
offenbar eben das Verſtändnis für die politiſche
Lage, namentlich das Verſtändnis dafür, daß eine
Wendung nach rechts nicht unter der Führung von
rechts ſtehen konnte. (Unruhe rechts.) Nach dem
Scheitern des Herrn Curtius erhielt nunmehr
Marx vom Herrn Reichspräſidenten den Auftrag
zur Klärung der Kriſe.

Wir dachten zunächſt an die Wiederher
ſtellung der von der Sozialdemokratie zerſtörten
Anlehnung trotz der Rede Scheidemanns. Wir
können einer ungeſchickten Rede nie-mals eine zu große Bedeutung beimeſſen.(Schallende Jeiterkeit)

Dieſer Wunſch des Reichskanzlers Marx
ſcheiterte an der Deutſchen Volkspartei. Marx
war genötigt, ſeinen Auftrag zurückzugeben. Es
folgte der Brief des Reichspräſidenten mit der
Auffordernng, eine bürgerliche Regierung zu
bilden. Wir haben die Form dieſes tig nicht
für glücklich gehalten. Aber ich enthalte mich

jeder Kritik in Hochachtung vor der Perſon des
Herrn Reichspräſidenten. Eine Reichstagsauf-
löſung hätte das Zentrum am wenigſten zufürchten gehabt. Daß eine Auflöſun en
Klärung der raten ebracht hätte, glaube
ich nicht; ſie würde vielleicht nur zu einer Ver-
ewigung der Kriſe und damit zur rhrdungg
des republikaniſchen Staates geführt haben. Jn
unſerem Manifeſt haben wir die innen- und
außen d Grundlinien unſerer Partei dordem Lande klar herausgearbeitet und Marx den
Zugang zu Verhandlungen geöffnet. Jm Lande
verlangte man ein Ende des politiſchen Films
durch Schaffung einer neuen Regierung. Jch er
kläre ausdrücklich, daß wir an dieſem Manifeſt
unverbrüchlich feſt halten. (Beiſall im
Zentrum.) Den weiteren h e ſahen
wir nun mit erheblichem Mißtrauen ent egen.
Von Dr. Marx wurde eine Reihe von Richt-
linien aufgeſtellt, die aus unſerem Manifeſt das
Weſentliche herauszogen. Dieſe Richtlinien be
zogen ſich auf die ſtreitigen Punkte, die unbedingt
der Klärung bedurften, ſie waren Crundlinien
der praktiſchen Politik, aber kein Program n wie
das Manifeſt. Dieſe Richtlinien ſind von den
anderen Parteien angenommen worden. (Lebh.
t Wir ſind gewillt geweſen, dieſeichtlinien bekannt zu geben. Wenn es geſchieht,
wird ſich zeigen,

daß irgendwelche grundfätzlichen Meinungs-verſchiedenheiten nicht vorhanden ſind. Gegen-

über Herrn v. Kemnitz ſtelle ich ausdrücklich a
daß in den Richtlinien u di e r tder Fortführung der bisherigen
Außenpolitik ausdrückli aner-kannt wurde. (Erneutes Hört! hört!)) Es
wird nicht nur der Beſtand der Locarno
e ſondern auch ihr verfaſſungsmähßiges
da ekommen nicht in Zweifel gezogen.
Große Bewegung im ganzen Hauſe.)

Jch freue mich, daß durch die Annahme dieſer
Richtlinien das deutſche Volk in der Außenpolitik
einmal völlig einig geworden iſt. Die neuedeutſche Regierun Ken mit dem deutſchen Volke

(Hört! hört! links. Un-zu Locarno und Genf!
Abg. v. Graefe (völk.):ruhe rechts. Zuruf d.

Nur zahlenmäßig!) Graf Weſtarp hat nun feſten
einige Punkte aufgeworfen, die dringend der
Klärung bedürfen. er Satz:t Das iſt ſantt ſtDaß eine Politik der Gewalt, der Revanche nicht
möglich iſt, wiſſen wir ſo gut wie jeder andere.
Dieſe Einſchränkung bitte ich noch genauer zu er
läutern. Mit einiger Schärfe hat Graf Weſtarp
ferner betont, daß die Abmachungen über die
Oſtfeſtungen, die in den letzten Tagen getroffen
wurden, noch nicht im Beiſein der neuen deutſch
nationalen Miniſter vom Kabinett angenommen
worden ſeien. Die Zweideutigkeit, die in dieſer
Betonung liegen könnte, bitte ich die deutſch
nationale Fraktion noch aufzuklären. Weiter ſagt
Graf Weſtarp: Solange ein fremder Soldat auf
dem Boden des Reiches ſteht, kann von einer
wirklich gegenſeitigen Verſtändigung nicht die
Rede ſein. (Sehr wahr! rechts.) Jch bin über-
zeugt, daß hier lediglich ein Fehler des Wortesvorliegt. Jch halte Weſtarp für ſo klug, daß er
die Verſtändigung ſelbſt nicht ablehnt, ſondernnur die Befriedung erſt anerkennen will, wenn

die Verſtändigung erreicht iſt. (Lachen links.)
Auch wir verlangen die endgültige Befreiung des
deutſchen Landes. Ich ſchließe mich als Vertreter
des beſetzten Gebiets dieſem Verlangen der
Redner von geſtern voll an.

Die Fortdauer der Beſetzung gefährdet den
Frieden.

(Zuſtimmung im Zentrum.) Jch ſtimme der Re
r u, daß die Fortdauer deregierung Marx-Streſemann die beſte Gewähr
für die endliche Befreiung des beſetzten Gebiets
iſt. Das Zentrum hat in Erfurt ſein Bekenntnis
z Republik einmütig ausgeſprochen. Daß ſich
ei dieſer unſerer Stellung im Laufe der Ver-

r mit den Deutſchnationalen Schwierig
eiten zeigen mußten, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber

die Sicherung, die wir verlangen mußten, iſt durch
Annahme der Richtlinien von den Deutſch-
nationalen gegeben worden. Eine Aenderung
ihrer Ueberzeugung war von ihnen nicht zu ver
langen, wohl aber eine Anerkennung der Ver-
faſſung von Weimar. Ob darin ein Opfer der
Ueberzeugung liegt, darüber will ich mit Graf
Weſtarp nicht ſtreiten. Aber ein ſolches
Opfer der Ueberzeugung iſt meiner
Meinung nach auch von dem Abg.Scheidemann nicht verlangt worden,
als er während des Krieges alskaiſerlicher Staatsſekretär beſtellt
wurde. (Heiterkeit rechts und in der Mitte,
Unruhe bei den Soz.)

Wer die Vergangenheit nicht ehrt, iſt der Gegen
wart nicht wert. Beifall im Zentrum.)

Von unſerer Seite wurde niemals weder in Ver-
ſammlungen noch in der Preſſe das getan, was
von Jhrer Seite (nach rechts) unzählige Male
geſchehen iſt. Wir erwarten von Jhrer Loyalität,
daß dem ein Ende gemacht wird. Eine andere
Einſtellung würde den Zuſammenhang der gegen-
wärtigen Regſerung gefährden. (Sehr wahr! im
Zenkrum.) Dasſelbe gilt von dem Vorgehen
gegen alle Vereinigungen, die gegen die Verſähung gerichtet ſind. Dieſe Vereinbarungen der

Regierungsparteien im Jntereſſe der e
ſind von allen Regierungsparteien, insbeſondere
auch von der Partei des Grafen Weſtarp, ohne
Vorbehalt anerkannt worden. Jch erblicke darin
einen außerordentlichen innenpolitiſchen Fort-
Pritt (Zuſtimmung im Zentrum.) Weil wir

ealpolitik treiben, verlangen wir kein Opfer
an Ueberzeugung. Das haben wir auch der
Sozialdemokratie gegenüber nie getan bei dem
langen erfolgreichen Zuſammenarbeiten mit der
Sozialdemokratie. Unſere Ueberzeugungen haben
wir gegenſeitig ſtets geachtet trotz nicht über-
brückbarer Gegenſätze namentlich der Weltan-
ſchauung. Dem Zentrum erwächſt jetzt eine be
ſondere Aufgabe: Fortſetzung der Arbeit für
unſeren neuen deutſchen Staat, Fortentwickelung

des Reiches ohne Gefährdung ſeines Zuſammen
ars Dazu ſind wir feſt entſchloſſen, und wirind feſt Abergeng von der Schwere unſerer Auf
gabe und der Verantwortung unſerer Miniſter
in der Regierung. Der

Erklärung der Regierung bezüglider geidſewehe züglich

habe ich nichts hinzuzufügen. Sie entſpricht
unſerem Standpunkt, wie ihn der Kollege Wirth
am 16. Dezember für unſere Fraktion dargelegt
at. Die Erklärungen der Regterung, die unſeren

Standpunkt entſprechen, ſind ſo klar daß ſie keine
Auslegung im Sinne des Grafen Weſtarp ver
tragen. „Lebh. e im Zentrum.) Der
ſozialpolitiſchen Stellung des Zentrums entſpricht
auch der umfangreiche ſozialpolitiſche Teil der
Erklärung der Reichsregierung. ir bekennen
uns erneut zu dem Standpunkt: das Zentrum iſt
und bleibt die Partei der Sozialreform. Obenan
ſteht für uns die Herbeiführung eines Zuſtandes,
in dem

die rechtliche Anerkennung der Gleichſtellung
des Arbeiters mit dem Arbeitgeber

ihre tatſächliche Auswirkung findet. Jm übrigen
wird Kollege Stegerwald noch die wirtſchaftlichen
Fragen behandeln. Die neue Regierung wird
h r ſein oder ſie wird es nichtein. (Lebh. Beifall im Zentrum.) Der Parole
„gegen die Sozialdemokrätie“ können wir uns
nicht anſchließen. Wir haben nicht die
Abſicht, die Sozialdemokratie von
der politiſchen Arbeit auszu-ſch ließen. Graf Weſtarp rechnete es der
Deutſchnationalen Partei als beſonderes Verdienſt
an, das Zentrum von der Sozialdemokratie ge
löſt zu haben.

Die Zentrumspartei beſtimmt ſelbſt ihr Ver
hältnis zur Sozialdemokratie.

in im Zentrum, Lachen hei den Soz.)
Deshalb können wir auch die Behauptung nicht
anerkennen, daß die neue Reichsregierung nur
z vollen Wirtung kommen ar wenn güch in
en größten der Länder die Löſung von der

i arokratis erfolgt ſei. Die Länder allein
haben über die Zuſammenſetzung ihrer tretung
u beſtimmen, und wir müſſen ausdrücklich feſtun daß die in Preußen und Baden beſtehenden

egierungen erfolgreich zum Heil dieſer Länder
ewirkt haben. (Juſtimmung links, lebh. Widerrn rechts. ir bedauern die Einſtellung

des deutſchnationalen Redners in dieſer Be-
ziehung. Das kann nur zu einer Verſchärfung
der Gegenſätze führen, wie wir ſie im Jntereſſe
des deutſchen Volkes nicht wollen.

Dann muß ich die Behauptungen und Ver-
dächtigungen zurückweiſen, als ob kultur-
politiſche Motive oder gar gewiſſe Abmachungen
außerhalb des Parlaments die Zentrumspartei
in die Richtung der heutigen Regierungs
koalition gedrängt hätten.

Derartige Abmachungen haben in keiner Weiſe
ſtattgefüunden, und noch weniger iſt von irgend
einer außerhalb des Parlaments ſtehenden Seite
direkt oder indirekt der Verſuch gemacht worden,
die aus rein ſachlichen Motiven und ſtaats-
politiſchen Notwendigkeiten ſich ergebende
Stellungnahme der Zentrumsfraktion irgendwie
z beeinfluſſen. Alle Verdächtigungen dieſer Art,
ie teilweiſe auch in der Form den Takt ver-

miſſen ließen, der diplomatiſchen Vertretern
anderer Mächte gegenüber üblich iſt, weiſen wir
mit Nachdruck zurück. (Lebh. Zuſtimmung im

Zentrum.) ßJch wende mich nun zu einer kulturpolitiſchen
Frage, der wir außerordentliche Bedeutung bei-
meſſen. Geſtern iſt der Ausdruck gefallen,

die Schule
ſei eine Einrichtung des Staates. Das iſt eine
Auffaſſung, die bei uns Erſtaunen hervorruft,
die wir aber als völlig verfaſſungswidrig be-
zeichnen. Sie will nicht mehr und weniger, als
dem Staat ein Monopol, eine umfaſſende und
ſchrankenloſe Zwangsgewalt über die Schule zu
billigen, eine Auffaſſung, die wir aufs beſtimmteſte
en. Die Schule bedeutet auch für unsärziehung, aber die macht man nicht allein durch
ſtaatliche Paragraphen. Gewiß hat der Staat
einen bedeutſamen Anteil am Schulweſen, aber
mit Recht ſpricht die Verfaſſung nur von einer
Aufſicht des Staates, nicht aber von einer ſtaat-
lichen Alleinherrſchaft. Gewiß hat der Staat auch
ſachlich ein großes Jntereſſe daran, daß in der
Schule gute Staatsbürger herangebildet werden
und Staatsgeſinnung gefördert wird, aber jeder
Staat muß ſich darüber klar ſein, daß es auch
eine freie Tätigkeit derenigen gſtigen und ſitt
lichen Mächte für die Schule geben muß, die ſich
dem Werk der Erziehung widmen. Darum er-
kennt die Verfaſſung auch an mehreren Stellen
das Recht der Erzieher an. Das Schulweſen
muß aus der alleinigen Zwangsjacke heraus-
enommen werden. Die Verfaſſung erkennt d
echte der Religionsgeſellſchaften an, ſie ſtelkr:,

unabhängig vom Staat, den Religionsunterricht
als e Lehrfach hin und würdigt damit
die Beſonderheit derjenigen Erziehungskräfte, die
den Religionsunterricht leiten.

Wenn auch die Verfaſſung von der Schule als
einer ſtaatlichen Einrichtung ſpricht, ſo müſſen
wir doch ausſprechen, daß allen Deutſchen die
Schulpolitik in der nächſten Zukunft den not-
wendigen Reſpekt und die innere Hochachtung
vor den ſittlichen und geiſtigen Faktoren zur
Pflicht macht. Darauf werden wir niemals
verzichten, weil die Achtung vor dieſen Faktoren
eine der größten Kraftquellen unſeres Volkes iſt.

Jch gebe der Genugtuung Ausdruck, daß der Satz
„das Vaterland über der Partei“ von allen
Rednern aufgenommen worden iſt. Am ſchönſten
hat dieſen Satz unſer Redner vom 16. Dezember
eprägt. Von dieſem Standpunkt haben wir bei
er Regierungsbildung auf bewährte Miniſter

aus politiſchen Notwendigkeiten verzichtet. Wir
werden an dem neuen Kabinett mitarbeiten und
ihm unſere Kraft widmen voll und ganz für

Volk und Vaterland.
Zentrum.)

Abg. Koch-Weſer (Dem.)

(Lebhafter Beifall im

ührt u. a. aus: Jch bin kein Phari-
äer, aber ich danke meinem Schöpfer,

in die Rolle komme, eine Redea ich nicht
an zu müſſen, wie der Abgeordnete Graf

eſtarp. Das iſt der Fluch einer 8jährigen hem-
mungsloſen Oppoſition. Die Herren vom Zentrum
haben vor dieſer Rede an einen Wendepunkt ge-

ſie haben das Bekenntnis einer ſchönen
eele erwartet. Gewiß iſt es ein Fortſchritt, daß

r putage niemand in die Regierung hineinkann,
evor er Locarno und Republik anerkannt hat.

Aber was bedeutet eine Unterſchrift, wenn
ihr eine ſolche Rede nachfolgt? Was wir geſtern
erlebt haben, war kein Bekenntnis, nicht einmal
ein Lippenbekenntnis, ſondern eine Maskerade.

Die Deutſchnationalen haben ſich bei der
Regierungsbildung überdemokratiſch gebärdet.
Sie ſind er in ihren Mitteln, undemokratiſch in ihren Zielen. Aber davon, daß
man im Volksſtaat Politik nur im Licht der
Oeffentlichkeit treiben kann, haben ſie noch keine
Ahnung. Wie war es ſonſt möglich, dieſe Richt-
linien erſt abzuleugnen, dann als verbindlich z
erklären, dann wieder als unvollſtändig und ſie
doch zu unterſchreiben. Keine Erklärungen und
Gegenerklärungen werden den Schaden wieder
gut machen können, den dieſe Koalition, die nicht
zuſammengehört, ſchon am erſten Tage ihres
Auftretens erlitten hat. Am wenigſten wird ſich
der Einfluß der Deutſchnationalen auf dem Ge-
biete der Außenpolitik geltend machen. Die
Deutſchnationalen haben gar keine Außenpolitik,
ſie haben nur außenpolitiſche Phraſen, die der
innerpolitiſchen Agitation dienen.

Wir werden dagegen kämpfen, daß wiederum
wie im Jahre 1925 verſucht wird, die Außen-
politik aus dem Auswärtigen Amt in die
Fraktionsſtunde der Deutſchnationalen Volks
partei zu verlegen.
2 ſich die Deutſchnationalen jetzt um die

Verantwortung wegen der Abmachungen über die
Oſtfeſtungen und das Kriegsmaterigl zu drücken
verſuchen, iſt ein unerträglicher Zuſtand. Wenn
ſie damit nicht einverſtanden ſind, gehören ſie
nicht in die Regierung hinein, ſondern ſollen
draußen bleiben. Für uns iſt der Abſchluß dieſes
Vertrages tief ſchmerzlich. Wir hätten gehofft,
es ſei mehr erreicht worden. Wir fordern von der
Regierung, daß ſie die Politik der Verſtändigung
ſo konſequent. einheitlich und ohne Rückſicht auf
die Bedürfniſſe der Parteipolitik treibt, da das
Rheinland geräumt und die allge-
meine Abrüſtung herbeigeführt wird.

Die Feſtigung der Republik werden die Deutſch
nationalen ebenſowenig aufhalten können. Sie
alle, die Sie da am Regierungstiſch ſitzen, grün-
den Jhre Autorität auf der Grundlage, die wir
damals geſchaffen haben.

Die Reichswehr
hat die Weimarer Koalition geſchaffen. Sie mag
militäriſch gut z Daß Reformen verſprochen
wurden, verdankt man unſerem Eingreifen. Für
die Rechte iſt entpolitiſiert, was ſie allein in der
Hand hat und politiſiert, was ſich ihrem alleini
gen Einſtul entzieht. Die Reichswehr wird nur
dann ein taugliches Jnſtrument ſein, wenn ſie
mit allen Schichten des Volkes Fühlung hält und
deren Vertrauen genießt. Wir wollen eine
Reichswehr, die nicht einer Volksſchicht, ſondern

dem ganzen Volke dient.
Sozialpolitik zu treiben, werden auch Sie ge

zwungen ſein. Aber Sie werden ohne Fühlung
mit den breiten Maſſen dieſe Sozialpolitik ſchlech
ter machen, als wenn die Linksparteien mit die
Verantwortung trügen.

Das Heer der Erwerbsloſen wird ſich nur be
kämpfen laſſen, wenn man eine weitaus-
ſchauende Handelsvertragspolitik
betreibt. Nur wenn Deutſchland für Europa
arbeiten kann, wird es ſeine J ernäh
ren. Die Methoden, mit denen wir zu Handels-
verträgen zu kommen verſuchen, ſcheinen alt zu
ſein. Ebenſo muß das Reich eine Siedlungs-
politik treiben mit der, wenn der Widerſtand
des Großgrundbeſitzes gebrochen ſein wird, noch
2 Millionen Menſchen in Deutſchland anſäſſig
gemacht werden könnten. JAuf dem Gebiete der Finanzpolitik, ſo betonte
der Redner, bedauern wir, daß der Miniſter Rein
hold, der Miniſter der Steuerſenkung, der Be
ſchränkung der Subventionen und der Feſtigung
der Finanzhoheit des Reiches hat gehen müſſen.

Die wirkliche Rationaliſierung des Finanz-
weſens iſt nur möglich auf den Bahnen des Uni
tarismus. Das deutſche Volk iſt auf die Dauer
nicht reich genug, die Arbeit zu bezahlen, die
ſtatt an einer Stelle an 18 Zentralſtellen in
Deutſchland u wird. enn, wie ein
bayeriſcher Abgeordneter berichtet hat, die Re
gierung ſich in den Fragen des Finanzausgleichs
an partikulariſtiſche bayeriſche Wünſche ge-
bunden hat, ſo hat ſie ſich von vornherein den
rechten Weg verbaut. (Zuſtimmung links.)

Jn der Schulpolitik
ſehen wir die Richtlinien nicht ohne Beſorgnis.
Ohne die Betonung der ſtaatlichen Oberhoheit und
der einheitlichen in zu ſtaatsbürgerlicher
Geſinnung läßt ſich keine Schule aufbauen. Wir
werden uns nicht von den Grundſätzen der Ver-
faſſung abdrängen laſſen. Zu einer Wieder-
belebung des Kulturkampfes werden wir uns nie-
mals verleiten laſſen.

Am bedenklichſten gegen die neue Regierung
macht uns ihre Entſtehungsgeſchichte. Es iſt nicht
die Rückſicht auf die Sozialdemokraten, die uns
von einer Mitwirhang an der neuen Regierung
abhält, ſondern das Mißtrauen gegen den neuen

Regierungspartner. Die Deutſche Volkspartei hat
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o viel mit dem ding ger aller Ausſichten einer
egierung der Mitte oder der Bildung einer

Großen Koalition zu tun gehabt, daß ſie gar keine
Zeit gefunden hat, die ihr ſelbſt abträglichen Vor
Linge bei der Annäherung von Zentrum und

eutſchnationalen zu beobachten.

Die von Gewerkſchaften und Ver
bänden durch Curtius halten wir für überaus

bedenklich

und erinnern daran, welche Vorwürfe uns in
ſchwererer Zeit aus viel weniger weitgehenden
s gemacht worden ſind.

Der Reichskanzler Marx hat ſeine Bemühungen,
eine Koalition der Mitte zu bilden, vorzeiti
aufgegeben, und ohne daß man eigentli
ſieht, woran ſie geſcheitert ſind. Dem Reichs-
präſidenten erkennen wir nach der Verfaſſung das
Recht zu, Miniſter, die ihm vorgeſchlagen werden,
abzulehnen, wenn er es auf eine Befragung des
Reichstages oder des Volkes darüber ankommen
laſſen will. Er kann aber nicht beſtimmte Miniſter
halten, wenn ihm andere geeignete Miniſter vor
geſchlagen werden. Die Ausdehnung der Rechtedes Reichspräſidenten nach mer aniſhen Muſter

iſt undenkbar. Das gefährdete Deutſchland kann
nicht, wie das geſicherte Amerika, ſich den Luxus
geſtatten, im e einer Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen Präſident und Parlament ein oder zwei
Jahre überhaupt keine Politik zu machen.

Für ein Zweiparteienſyſtem iſt das deut
ſche Volk noch nicht reif. Was uns en iſt
eine Entwicklung zu einem Zweiparten yſtem
im ſchlimmſten Sinne des Wortes, wo auf der
einen Seite Arbeitgeber, auf der anderen Seite
Arbeitnehmer, auf der einen Seite Kapital,
auf der anderen Seite Arbeit ſteht. Die Wirt
ſchaftspartei et durch ihre Abſonderung
einen beſonderen Teil Schuld daran, wenn ihre
Schichten zwiſchen dieſen beiden Mühlſteinen
zermahlen werden. ür das Zweiparteien-
ſyſtem ſind die Gegenſätze im deutſchen Volke
viel zu groß; genau wie in Frankreich wird
auch in utſchland nur eine Regierung des
Ausgleichs und der Verſöhnung erträglich ſein,
bei der die Mitte führt.

Wichtiger als das vorübe ehende Schickſal
von Parteien und Perſonen iſt es, daß

unſere Sache geſiegt
hat. Wir werden in einer ſachlichen und ſelb
w. Oppoſition mehr leiſten können und

Kontrolle darüber beſſer in der Hand
haben, ob die Perſonen, die die Regierung
bilden, mit ihren Richtlinien Schritt halten
können und wollen, als in der Regierung.(Lebhafter Beifall bei den Demokraten.)

Unter allgemeiner großer Spannung gibt dann

Abg. Graf Weſtarp (Dnat.)
folgende Erklärung ab:

Auf einige Fragen des Abgeordneten
v. Guérard möchte ich gewiſſen Mißdeutungen
meiner Rede in der Preſſe alsbald durch Dar
legung deſſen, was ich geſagt habe, entgegen
treten. Die Politikder Revanche, die,
wie wir ſtets ausgeführt haben, kein deutſcher
Begriff iſt, und den Gedanken an eine Politik
der Gewalt habe ich, wie gleichfalls oft von uns
geſchehen iſt, auch wegen Deutſchlands Wehr-
loſigkeit als ausgeſchloſſen erklärt. Deshalb
haben wir uns eine Außenpolitik mit dem Ziel
gegenſeitiger Verſtändigung im Einklang mit
der Regierungserklärung zu eigen gemacht. Die
einfache Feſtſtellung der Tatſache, daß die
deutſchnationalen Miniſter an dem letzten
Kabinettsbeſchluß über Oſtbefeſtigungen
und Kriegsgerät nicht teilgenommenhaben, weil ſe teils noch nicht ernannt waren,

teils ihr Amt noch nicht angetreten hatten, rief
eine mir unverſtändliche Erregung hervor. Dieſe
Feſtſtellung entſprach ebenſo den Tatſachen wie
der Umſtand, daß uns und dem Hohen Hauſe der
Jnhalt jenes Beſchluſſes noch nicht bekannt iſt.
Selbſtverſtändlich iſt, daß die deutſchnationalen
Miniſter, nachdem ſie Mitglieder des Kabinetts
geworden ſind, den Beſchluß durchzuführen be-
reit ſind. Die Ueberzeugung endlich, daß das
Werk der gegenſeitigen Verſtändigung ſeine
Verwirklichung nicht gefunden hat, ſolange
deutſches Land von fremden Truppen beſetzt iſt
und unter fremder Herrſchaft ſteht, iſt, wie ich
weiß, Allgemeingut. Gerade aus ihr folgt die
Notwendigkeit, auf die ich beſonders hinge-
wieſen habe, in weiteren Verhandlungen den
Anſpruch Deutſchlands auf endliche Räumung
zur Durchführung zu bringen. Damit habe ich
das meinige zur Aufklärung von etwaigen Miß-
verſtändniſſfen getan; gegen Mißdeutungen iſt
niemand geſchützt.

Abg. Leicht (BVayr. Vp.) weiſt auf die zahl-
reichen freundlichen Bemühungen hin, der jetzt
zuſtande gekommenen Regierungsbildung Steine
in den Weg zu werfen. Wir billigen die Erklä-
rung der Regierung und werden ſie loyal in der
Durchführung ihres Programms unterſtützen.
(Heiterkeit und Beifall.)

Abg. Henning (Völk.): Die Regierungserklä-
rung bot eine Fülle von Einzelheiten, aber keine
Klarheit. Der äußere Werdegang kennzeichnet das
ganze Weſen dieſer Regierung. Herr v. Guérard
hat ja beſtätigt, wenn Philipp Scheidemann nicht
ſeine landesverräteriſche Rede gehalten hätte,
würde das Zentrum mit der Linken zuſammen-
gegangen ſein. So oberflächlich iſt dieſes ganze
Geſchehen der letzten Tage. Der Eintritt der
Deutſchnationalen in die Regierung bedeutet nicht
einen Schritt ins nationale Lager, darin hat
v. Gusrard durchaus recht, ſondern er bedeutet
eine Entwicklung der Deutſchnationalen nach der
Mitte zu. Die Auslandspreſſe bäumte ſich gegen
die nationale Regierungsbildung zunächſt auf.
Aber der Sturm ebbte bald ab, nachdem das
kaudiniſche Joch bekannt geworden iſt, das das
Zentrum den Deutſchnationalen auferlegt hat.
Erfreulich iſt nur, daß die Demokratie und damit
das internationale Judentum wenigſtens aus der
deutſchen Regierung ausgeſchloſſen iſt. Eine wirk-
lich nationale Regierung wird in Deutſchland
allerdings erſt möglich ſein, wenn das Zentrum
nicht mehr in der Mitte ſitzt, das Zentrum, das
heute ſchon wieder mit links buhlt. Die Deutſch-
nationalen haben jetzt ganz ab gewirtſchaftet.

Derſelbe Miniſter Schiele, der wegen der
Locarnoverträge aus der Regierung ausſchied,
erkennt heute die Locarnoverträge an.

Redner beſpricht ſodann goch die Steuerpolitik
und verlangt eine Beſteuerung, die nicht das Ver
mögen angreift, ſondern nur vom Ertrage er wertungsgeſetzes dem Reichstage vor.

hoben wird. Die Deutſchnationalen müßten eine
rundlegende Aktion unternehmen, daß der
utſche Grund und Boden erhalten bleibe und

nicht weggeſteuert werde. Wie die Reform derdere werde, wiſſe man nicht, aber
ſo viel ſtehe feſt, daß im Völkerbund unſere
Reichswehr gefährdet ſei. Pflicht der Deutſch
nationalen in der Regierung ſei es, daſür zu
ſorgen, daß die deutſche Seele nicht ſterbe. (Bei-
fall bei den an herr

Auf Vorſchlag des Präſidenten Löbe wird um
3 Uhr die Sitzung auf eine Stunde unterbrochen,
während welcher der Aelteſtenrat eine Sitzung ab
halten will.

Die neue Sitzung wird um 4 Uhr eröffnet.
Jn der weiteren politiſchen Ausſprache erhält

zunächſt der

Abg. Landsberg (Soz.)
das Wort. Er hebt hervor, daß noch niemols

ſolche Gewittererſcheinungen bei einer Kabinetts
bildung ſich bemerkbar gemacht hätten wie dies-
mal. Man hätte eigentlich annehmen müſſen,
daß nach der Rede des Herrn v. Gusérard die
Koalition Vertagung des Reichstages beantragen
würde, damit die Zimmermeiſter der Koalition in
eine Prüfung eintreten konnten, ob das Gebälk
noch halte, denn es erſchien einigermaßen er-
ſchüttert. (Zuruft rechts: Es hat nur gekniſtert!)

Wir haben dankbar davon Kenntnis genom-
men, daß der Abg. Dr. Scholz jemanden, der die
Politik betreibt, die die Partei des Herrn Scholz
erſt Jahre ſpäter als richtig erkannt hat, des Ver
antwortungsgefühls für ledig erklärt. Jemand,
der ſo viel Zeit zum Umlernen gebraucht hat,
ollte nicht den Ehrgeiz haben, ſich aufs hohe
ferd zu ſetzen und anderen Leuten, die ſehr viel

früher ſich richtig eingeſtellt haben, den Vorwurf
der politiſchen Verantwortungsloſigkeit machen
An der Rede des Grafen Weſtarp hat uns das
Bekenntnis zur Notwendigkeit einer ſachlichen
Kampfesweiſe gefallen.

Die Art und Weiſe, wie Sie uns ſtets ange
griffen haben, iſt beiſpiellos nicht nur in Deutſch
ſand, ſondern in der ganzen Welt. Lebh. (Zuſtim-
mung links.) Die Linke weiß, daß ſie in dem
jetzigen Reichspräſidenten keinen Parteifreund
hat. Aber von einem einzelnen Falle abgeſehen
iſt 9 kein ordinärer Anwurf gegen den jetzigen
Reichspräſidenten bekannt geworden, und ich
freue mich darüber.
Der Präſident der deutſchen Republik iſt für
uns Repräſentant des Staates, dem unſer Herz

gehört.
Der Reichspräſident hat im Dezember nicht die

ſtärkſte Partei zur Regierungsbildung herange-
zogen und nicht die Partei, die das Mißtrauens-
votum eingebracht hatte, ſondern er hat eine ren
bürgerliche Regierung verlangt. Da daran
erinnern, daß die deutſchnationale Partei vor
kaum zwei Jahren mit Rückſicht auf ihre Stärke
forderte, zur Bildung der Regierung berufen zu
werden. Heute ſpricht man ſeine Befriedigung
darüber aus, daß die ſtärkſte Partei ausgeſchloſſen
iſt, weil man ſelbſt den Vorteil davon hat. Zum
mindeſten in dieſem Punkte haben ſie i Ueber-
zeugung aufgegeben. Jhre Weltauffaſſung iſt
eben rein egozentriſch. Wir würden es bedauern,
wenn ein Mann, deſſen Titel auf politiſche
Autorität Anſpruch hat, ausgeſchaltet würde aus
der deutſchen Politik. Man kann gegen den

Brief des Reichspräſidenten
einwenden, es ſei Sache des Reichskanzlers, die
Richtlinien der Politik zu beſtimmen. Aber wir
denken nicht daran, dieſen Satz zu unterſtreichen
und dadurch dem Zentrum und der Deutſchen
Volkspartei die Verantwortung abzunehmen.

Jm übrigen denke ich, es gibt ſeit 1914 keine
Parteien mehr, ſondern nur noch Deutſche. Jn
dem Brief des Reichspräſidenten aber iſt von
bürgerlichen Parteien die Rede im bewußten
Gegenſatz zur Sozialdemokratie. Nicht wir haben
das Wort vom Beſitzbürgerblock geprägt, ſondern
Dr. Wirth hat eine ſolche Koalition (Zuruf beim
Zentrum: Ohne Zentrum!) einen Beſitzbürger-
block genannt. Dieſe Regierungsbildung iſt nur
möglich geweſen durch das Gefühl der Zugehörig-
keit zu einer und derſelben Klaſſe. Dieſer Bür-
gerblock erkennt das an, was Sie (nach rechts)
immer beſtreiten, nämlich den Kampf. (Sehr
richtig! b. d. Soz. Unruhe rechts.) Jn den Tagen
des ſchweren Kampfes zwiſchen Deutſchnationalen
und Zentrum jeden Abend trat ein Paar in
den Ring, wobei allerdings eine Partei mehr
Haken machte als ſchlug (Heiterkeit) war ja
das das einzige Verbindende.

Das Arbeitsgeſetz
iſt der Hauptgrund für Herrn Dr. Scholz geweſen
für die Rechtskoalition und gegen die Links-
koalition. Wir halten allerdings in dieſer Zeit
der furchtbaren Erwerbsloſennot unbedingt
e v Achtſtundentag. Zuſtimmung b.
d. Soz.Sein im November 1918 der Achtſtunden-
tag möglich geweſen iſt, dann wird ihn die
deutſche Wirtſchaft heute auch tragen können.
Dieſe Einigung iſt zuſtande gekommen auf
dem Rücken der Arbeiter. Jn der Aenderung
der politiſchen Einſtellung der Deutſche
nationalen erblicke ich allerdings einen hohen
Gewinn für den Staat. Wir wollen keine
Klaſſe, keine Nation züchten. Wir wollen, daßjeder ſich im Hauſe ſeines Staates wohlfühle.
Aber wird das Bekenntnis ſchöner dadurch,
daß man es in Verbindung bringt mit vier
Mintiſterpoſten? Wenn auf Grund der Richt
linien ein klagbarer Anſpruch möglich wäre,
ſo würde das Zentrum in allen Jnſtanzen
einen glänzenden Sieg erfehten. Sie geben
alles preis, was die Deutſchnationalen acht
Jahre lang hier geſagt haben. Aber wenn ich
den LocarnoPakt anerkenne, ſo tue ich das
uneingeſchränkt, ob ich das nun ausdrücklöch
ſage oder nicht. Jch begreife nicht, daß keiner
der Männer, die damals dieſen Pakt abgelehnt
haben, hier aufſteht und erklärt: Für mich
exiſtiert dieſer Pakt nicht, ich zerreiſe ihn!

Noch wichtiger iſt mir aber, wie die deutſch-
nationalen Miniſter zu dieſen Richtlinien
ſtehen. Ueber die Se Kochs bin ich voll
kommen beruhigt. r wird in dieſen Tagen ſo
viel Begrüßungstelegramme bekommen, daß man
glauben könnte, das ganze Volk nehme an ſeiner
Erneßnung Anteil. Heiterkeit links, Zurufe
rechts.) Jch ſehe den Herrn Vizekanzler vor mir
und erinnere ihn an die Einlöſung eines alten
Verſprechens. Er hat einmal geſagt: Wenn die
Deutſchnationalen in die Regierung kommen, ſo
liegt binnen 24 Stunden der Entwurf eines Auf-

(Erneute

l Schiele, der
Und wie ſteht es mit Herrn

ich Lrſt kürzlich gerühmt hat, im
Kabinett gegen den Locarnopakt geſtimmt zu
haben, wie mit Herrn v. Keudell? Hat er
ſich auf den Boden der Tatſachen geſtellt? Er
hat ſich ſchon einmal auf den Boden der Tatſachen
geſtellt, nämlich der Tatſachen, die durch den

Diktator Kapp
geſchaffen waren. (Lebhaftes Hört! hört! links.)
Hat er ſich nicht als Landrat des Kreiſes Königs-
berg-Neumark Kapp zur Verfügung geſtellt? Hat
er nicht der Bevölkerung mitgeteilt, daß die Zivil-
behörden im Dienſte des Diktators Kapp ſtänden
J iniſter v. Keudell nicht hört! hört! links.)
Wollte er nicht die rote Armee bei dem Dorfe
Zeckerick ſchlagen (Schallende Heiterkeit.) Jſt er
nicht damals vom preußiſchen Miniſter des Jnnern
ſeines Amtes enthoben worden? Wer ſo in die
Verſtändigungspolitik hineingeht, hat nicht die
geringſten Ausſichten auf Erfolg, denn er macht
dieſe Verſtändigungspolitik ſchon vorher kaputt.

Wir werden dieſem Kabinett unſer Mißtrauen
auf das deutlichſte zu erkennen geben.

FHög. Dr. Leſeune-Jung (Dnat.)
betont zunächſt, daß es nicht der Zweck ſeiner Rede
ſei, ſich mit den Ausführungen der Oppoſitions-
redner auseinanderzuſetzen.

Erſt an den Taten der neuen Koalitions
regierung wird ſich ermeſſen laſſen, ob die Kritik
berechtigt war oder nicht. Daß bei uns der ehr
liche Wille und die ehrliche Bereitſchaft beſteht,
an den praktiſchen Aufgaben der neuen Regie
rung mitzuarbeiten, iſt aus der Rede unſeres
Fraktionsvorſitzenden klar und unzweideutig
hervorgegangen.
Der Redner geht dann auf die Probleme der

Wirtſchaft und Sozialpolitik ein. Wir ſind ver
armt und verſchuldet. Die Vereinigten Staaten
beſitzen 40 Prozent des Weltvermögens, und faſt
50 Prozent der Weltgoldvorräte. Unter dieſen
Umſtänden bleibt noch für lange Zeit unſer
ernſteſtes Problem das bevölkerungspolitiſche. Der
Notſchrei Volk ohne Raum! geht durch das Land.
Z Zeit iſt überreif für die Erkenntnis, daß es
gilt,

nicht bloß Erwerbsloſe zu beſchäftigen, ſondern
die Erwerbsloſen wieder zu bodenſtändigen
Arbeitern mit feſtgegründeter Arbeitsgelegen-
heit zu machen.
Durch die Hebung des land wirtſchaftlichen Kon

ſums wird allen Gewerben ein lebhafterer Jm-
puls gegeben, die Beſchäftigungsmöglichkeit der
induſtriellen Arbeiterſchaft erweitert und die
deutſche Zahlungs und Handelsbilanz verbeſſert.
Beſondere Aufmerkſamkeit wird dem landwirt-
ſchaftlichen Wohnungsbau geſchenkt werden
müſſen. Hinzu kommt, daß uns unſere Nahrungs-
mitteleinfuhr durchſchnittlich monatlich mit 300
Millionen Mark an das Ausland belaſtet. Der
deutſche Acker iſt aber fähig, den größten Teil
dieſer Nahrungsmittel aus eigener Kraft zu er-
zeugen.Ver Abſatz von Jnduſtrieartikeln in gleicher

Höhe würde dadurch auf dem Binnenmarkt ſicher
geſtellt ſein. Fu der deutſchen Jnduſtrie vollzieht
ſ ein Prozeß der Rückbildung und Rationali-
ierung unter gleichzeitiger Neubildung von
Qualitätsinduſtrien. Auch hierbei handelt es ſich

und darüber können auch die hochgetriebenen
Aktienkurſe an der Börſe nicht uum eine Erſcheinung der Not. Es handelt ſich um
den Verſuch der Anpaſſung der Erzeugung an den
Verbrauch. Man wird den gewaltigen Leiſtungen,
die hier das deutſche Unternehmertum ſchafft,
ſeine Hochachtung nicht verſagen können. Dieſer
Unternehmergeiſt hat ſeinen hohen Wert.
Das hat auch der Kardinal von Köln in ſeinen
Richtlinien zur ſozialen Verſöhnung aus
geſprochen. Die Kirche muß dieſes um ſo mehr
erkennen laſſen, als irregeleitete und glaubens-
feindliche Beſtrebungen eine Beſſerung zu er-
ringen hoffen durch eine rein mechaniſche Beſeiti-
ung der gegenwärtigen kapitaliſtiſchen WirtPheſteorbnnßg Deshalb müſſen auch

Wortprägungen wie Beſitzbürgerblock,

die zu einer ſolchen Meinung Anlaß geben könn-
ten, möglichſt vermieden werden. Das Kapital
als Träger der Wirtſchaftsordnung, der Kapita
lismus als techniſches Syſtem ſind zu unterſcheiden
von der Geſinnung, die einſeitig der Erwerbung
und Nutzung von Kapital auf Koſten der höheren
Menſchheitsziele dient.

Die Deutſchnationalen forderten, daß das Reich
ſich gegenüber neuen Weirtſchaftsgebilden,
nationalen oder internationalen Charakters,
ſeiner Hoheitsrechte nicht begebe. Man wird der
Regierungserklärung zuſtimmen müſſen, eine
etwaige monopoliſtiſche Ausbeutung des deutſchen
Marktes zu verhindern und dafür zu ſorgen, daß
die Ergebniſſe der wirtſchaftlich fortgeſchrittenen
Organiſationsform und die ſich entwickelnde Ra
tionaliſierung allen Teilen der Bevölkerung zugute
kommt. Die Deutſchnationalen begrüßen und
fördern alle Maßnahmen, die geeignet ſind, die
Exiſtenz des Mittelſtandes zu erhalten
und auszubauen. Nur ein geſunder Mittelſtand,
ein geſundes Handwerk, das den unteren Bevöl-
kerungsſchichten, insbeſondere der gelernten Ar-
beiterſchaft, geſunde Aufſtiegsmöglichkeiten gibt,
gewährleiſtet die Geſchloſſenheit des Volkes. Wir
machen die Anregung, daß durch den endgültigen
Finanzausgleich vermieden wird, daß der mit täg-
lichen Sorgen und Riſiken arbeitende Gewerbe
treibende und Kaufmann zum Gegenſtand uner-
träglicher Sonderbeſteuerungen gemacht wird.
Ueberhaupt wird die Fortſetzung und Ausgeſtal-
tung des fundamentalen Gedankens der

Anpaſſung jeder Steuerforderung an die
Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaft

eine der Hauptaufgaben bleiben, der wir auch in
Zukunft unſere Kräfte widmen werden.

Es muß den ausländiſchen Stellen klarge-
macht werden, daß es Deutſchland durch die
neuerlichen Wirtſchafts und handelspoli!iſchen
Maßnahmen ſeiner meiſten Wettbewerbsländer
in ſteigendem Maße unmöglich r wird,
einen wirtſchaftlichen Ueberſchuß im Sinne des

Heiterkeit r

Daides-Gutachtens als Vorausſetzung für jede
Reparationsleiſtung zu erarbeitbn. Wir fordern
aus dem Ernſt der Lage heraus, daß das
Reich an erſter Stelle, auch dem Ausland
gegenüber, ſein koſtbarſtes Vermögçen, die
lebendige Arbeitskraft ſeiner Angehörigen,
ſchützt und vor Ausbeutung und Raubbau be
wahrt. Neben der Wirtſchaft müſſen die in

tä Menſchen und hre LebensbedürfFfe Wachiet Welhen We

Wir n auf dem Voden des Eigen
tums und laſſen an dem Begriff des Privat
eigentums n rütteln, aber wir verur-
werbung und Nutzung
Koſten der ren Menſchhe
Rückſicht auf die Notlage des

Deshalb werden wir mit allem Ernſt an
den Geſetzentwürfen mitarbeilen, die zur
Linderung der ſozialen Not unſeres Volkes
von der Reichsregierung angekündigt worden
ſind. Wir erblicken in der deutſchen Sozial
geſetzgebung ein hohes nationales Gut, das
uns aus der Vergangenheit zu treuen Händen
überliefert worden iſt und daß wir um ſo höher
werten, als es nicht eine Frage der Reichen,
ſondern eine Frage der Armen iſt. Es bleibt
ſchon wahr, daß die beſte Sozialpolitik immer
noch eine gute Produktionspolitik iſt.

Die Wirtchaftspolſitik, die wir auſtreben,
ſoll nicht der Klaſſenverhetzung dienen, ſon
dern Stadt und Land wieder zuſammen
führen. Deshalb iſt uns auch jeder als
Mitarbeiter willkommen, der guten Willens
iſt, mit uns gemeinſam am wirtſchaftlichen
und ſozialen Wiederaufban unſeres Vater-
landes mit Hand aus Werk zu legen. (Vei
fall rechts.)

Darauf werden die Beratungen abgebrochen.
Jn perſönlicher Bemerkung beantwortet Reichs

miniſter des Jnnern v. Keudell die vom Abg.
Landsberg an ihn gerichtete Anfragen, ob er ſich
Herrn Kapp zur Verfügung geſtellt habe, mit
Nein und entkräftet auch die übrigen Angriffe
gegen ſeine Perſon. „Jch bin der Meinung, daß
in politiſch bewegten Zeitläuften wie damals Ver
waltungsbehörden nicht Politik zu treiben haben,
ſondern zu handeln, zu gehorchen und für Ruhe
und Ordnung zu ſorgen, ohne Rückſicht darauf,
ob ſie ſich kompromittieren oder nicht.“ (Lärmende
Zwiſchenrufe links: Kompromittiert haben Sie
ſich reichlich!)

Es werden dann noch die Abſtimmungen zur
zweiten Leſung der Vorlage zur Aenderung des
Grundſchulgeſetzes Entſchädigung bei Aufhebung
der privaten Vorſchulen) vorgenommen Die Vor
lage wird unter Ablehnung ſozialdemokratiſcher
und kommuniſtiſcher Anträge angenommen.

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 11 Uhr
mit der Tagesordnung: 7

Fortſetzung der politiſchen Ausſprache und Ab
ſtimmung über die Mißtrauensvoten.

Schluß 6 Uhr.

e

Wir brauchen Bauernpolitik.
Auf dem achten Schleſiſchen Landbundtag in

Breslau ſprach Dr. Georg Wilhelm Schiele
(Naumburg a. d. S.) über die Bauernpolitik als
Not wendigkeit für Deutſchland. Nach einem
hiſtoriſchen Rückblick über die Entwicklung
Deutſchlands als Agrar- und Jnduſtrieſtaat bis
zum Kriege zog Dr. Schiele aus dem Verluſt des
Krieges folgende Lehren:

Erſtens muß Befreiungspolitik in Deutſchland
getrieben werden. Dieſe kann nur damit ein
geleitet werden, daß wir die Nahrungs-
mittel abhängigkeit vom Auslande
von 25 Proz. auf 10 Proz. und weniger herab-
drücken. Die zweite Lehre iſt die, daß der
Gipfelpunkt der Jnduſtrie erreicht
iſt trotz aller optimiſtiſchen Erklärungen unſerer
Jnduſtriekapitäne. Es gilt aber, jetzt, wo die
induſtrielle Ausfuhr bereits den Vorkriegsbeſtand
wieder erreicht hat, den Binnenmarkt zu ſtärken.
Der Binnenmarkt aber iſt die Landwirtſchaft. Die
dritte Lehre iſt aus den Jahren nach der Revo-
lution zu ziehen, ſie ſteht in Geſtalt von 1,7 Mill.
Arbeitsloſen vor uns. Dieſe Arbeitsloſen müſſen
mit Hilfe der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
der Landwirtſchaft zugeführt werden, die 550 000
Arbeitskräfte aufnehmen kann. Da erfahrungs-
gemäß durch jede in der Landwirtſchaft produktiv
angeſetzte Arbeitskraft 1,5 Arbeitskräfte in dem
Jnduſtriehandel Beſchäftigung finden kann, alſo
800 000, ſo würde damit die Zahl der Arbeits-
loſen um 1,3 Mill. verringert werden.

Briefkaſten.
B. in B. Jch war Jnhaber von Jnduſtrie

obligationen. Als ich mich Anfang Juli mit
meiner Bank, die die Obligationen in Verwah
rung hatte, in Verbindung ſetzte, teilte dieſe mir
mit, daß ſie bereits am 1. Juli 1923 auf Grund
einer vorangegangenen Kündigung des Schuld
ners die Stücke an dieſen abgeliefert hatte. Der
Schuldner verweigert natürlich eine nachträg-
liche Aufwertung. Kann ich mich bei der Bank
ſchadlos halten? Antwort: Nach der Reichs
gerichtsentſcheidung vom 19. Oktober 1926 hätte
die Bank Jhnen unbedingt Gelegenheit geben
müſſen, bei der Einlöſung der Stücke evtl. einen
Vorbehalt zu machen. Da ſie dies offenbar nicht
getan hat, erſcheint ein Vorgehen gegen die Bank
nicht ausſichtslos.

B. M. Nehmen Sie
kogjen es am beſten unter etwas Rüböl.
leicht brennbar.

H. in Eisleben. Polen hat 27 Mill. Ein
wohner, davon 69 Proz. Polen, 3,8 Proz. Deutſche,
14,3 Proz. Ruthenen, 7,8 Proz. Juden, 3,9 Proz.
Weißruſſen.

en naaDie Entfettungs-Kur im Winter.
Allen korpulenten oder zum Starkwerden veranlagten

Leſern vnd Leſerinnen können wir nur ralen, gerade
jetzt im Winter, wo der Kz der am eiten zum Anſatz
neigt, eine EntfettungsKur mit den unſchädlichen, dabei
ſehr wirkſamen Toluba-Kernen vorzunehmen.
erhalten die echten Toluba-Kerne mit hervor (genden
Gutachten, genauer Anweiſung und Anogbe uber Zu-

Kolophonium. Sie
Es iſt

Sie

l[ammenſezung in Apotheken.
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Sonntag, den 6. Februar 1927

Koch einmal Großkampftag.
Der Saalegauvorſtand ruft für morgen noch

einmal alle Mann an Bord; bis zum 15.
müſſen ſowohl Gau- als auch Pokalmeiſter
gemeldet ſein, d. h. alſo, zwei Sonntage ſtehen
den einzelnen Gauen für Spiele zur Ver-
fügung. Viel iſt das nicht, zumal wenn man
bedenkt, daß der Wettergott auch noch einen
Strich durch die Rechnung machen kann. Der
Sagalegau hat vor, zunächſt einmal die Gau-
meiſterſchaft zu Ende zu bringen, und daher
ſind für morgen von den neun Ligamannſchaften
acht beſchäftigt, nur 96 blieb ſpielfrei. Von
den vier Spielen ſind für die Meiſte ſchaft
zwei von beſonderer Bedeutung: in eſſter
Linie das zwiſchen Sportfreunde und V.
Merſeburg, das der Gaumeiſter unbedingt cçe-
winnen muß, will er nicht punktgleich mit
Wacker werden, und in zweiter Linie die Be
gegnung 98 Wacker, die im Falle eines
Sieges der 98er den Gauvorſtand jede: Sorge
enthebt; denn dann iſt Wacker aus der Kon-
kurrenz mit Sportfreunde ausgeſchaltet. Alſo
zwei bedeutſame Hallenſer Trefen! Der VfL.
Merſeburg wird zwar vorausſichtlich in beſter
Beſetzung die Reiſe zum „Leuchtturm“ an-
treten, aber viel Hoffnung auf eine Wieder
holung des Senſationsſieges der erſten Serie
haben wir nicht, da die Hallenſer naturgemäß
wiſſen, was auf dem Spiele ſteht. Ein ehren-
volles Abſchneiden des VfL. halten wir indes
für gewiß!
Die beiden anderen Sonntagsſpiele ſind mehr
für das Tabellenende intereſſant: Boruſſia
gegen Favorit und in Merſeburg

99 Eintracht- Halle.
Die beiden Gegner ſind noch in Abſtiegsgefahr,
99 weniger (mit 10 Pluspunkten), Eintracht
mehr (mit 7 Pluspunkten). Ja, für die
Hallenſer geht es in dieſem Kampf eigentlich
um den letzten Rettungsanker, da ſie auſer
dem morgigen Spiel nur noch die Begegnung
mit Favorit haben; es ſteht alſo zu erwarten,
daß Eintracht mit vollſter Hingabe und inten-
ſivſter Kraft um beide Punkte kämpfen wird

für die Hieſigen heißt es alſo, ſehr auf
der Hut zu ſein, um ſich vor unliebſamer
Ueberraſchung zu ſichern. Eintracht iſt ſtets
ein gefährlicher Gegner geweſen (erſte Ber
gegnung 3: 3), und die 9Her, die übrigens
erſtmals in dieſem Jahr „zu Haus“ ſpielen,
werden nur dann erfolgreich ſein können,
wenn ſie an ihre letzte Form (gegen VfLV.
5: 2, gegen 98 3 9) anknüpfen. Bis auf
Schönig werden morgen die Verletzten wahr-
ſcheinlich alle mit von der Partie ſein. Wir
ſind auf das ſicher erſt mit dem Schlußpfiff
feſtſtehende Reſultat geſpannt. Schiedsrichter
(auf Antrag Halles) neutral. Beginn 3 Uhr;
vorher 99 (Herren) Handball gegen Eintracht;
vorher Fußballreſerven.
In der 1b- Klaſſe benutzt Preußen den ſpiel-
freien Sonntag zu einem Ausflug nach Vern-
burg zu Wacker. Wenn Preußen in beſter
Beſetzung fährt, muß ein Sieg herausſpringen.

Jn den unteren Klaſſen u. a.: Braunsdorf
gegen Röſſen; Wegwitz gegen Querfurt; VfL.
III. gegen 96 III.; Preußen II. gegen Ammen-
dorf II.; VfS. IV. gegen 96 IV.; Preußen III
gegen Giebichenſtein III.: Lauchſtädt gegen
Mücheln II. Dazu Jugend- und Knabenſpiele,
ſowie im Handball (Damen): VfL. gegen
Boruſſia, und Preußen gegen Neumark
(Kaſernenhof).

Nun kurz zu den Spielen in Halle ſelbſt:
Auf dem Sportplatz an der Huttenſtraße ſoll

ſich in dem Spiele
98 Wacker

zeigen, ob Wacker auch noch weiter mit dem
Saalegaumeiſter rivaliſieren wird. Die Grün-
hoſen haben nichts zu riskieren. Das meiſte
Intereſſe am Gewinnen haben ohne weiteres die
Blauweißen. Ein Verluſt der Punkte müßte
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einen Verzicht auf jedwede Meiſterſchaftsgedanken
bedeuten, vorausgeſetzt

Vorausgeſetzt, daß
Leuchtturm,

Sportfreunde VfL.- Merſeburg.
es die Veilchen fertigbringen, die Domſtädter
niederzukantern und die Punkte auf ihr Plus-
konto verbuchen können. Bei den wankelmütigen
Leiſtungen der Veilchen iſt über den Ausgang
dieſes Treffens gar nichts zu ſagen, zumal ſich
der VfL. beſtimmt nicht einſchüchtern laſſen wird.
Da außerdem die Blauweißen ihrem Pluskonto
noch einige Gutſchriften zuführen möchten, um
ganz zu ſein, wird dieſes Spiel ebenſo
intereſſant ſein.

in dem Spiele am

Nicht in letzter Linie ſei auf die Begegnung

Boruſſia Favorit
Hier dürfte der nötige Punkt-

gewinn beider Parteien einen ſchärferen
Kampf ſchaffen. Die Rothoſen haben ſich in der
Spitzengruppe ſchon ganz nett verſucht, und es iſt
u gar nicht gewiß, wer morgen den Sieger
ſtellt. Wenn der Boruſſenſturm wieder einmal
ſollte kranken, dann gehen die Favoriten gar nicht
ſo ausſichtslos in den Kampf. Außerdem hat
Boruſſia durch den Abgang von Teudloff in
der Verteidigung eine bedeutende Einbuße er-
litten. Das Spiel ſteigt auf dem Sportplatz
„Sansſouci“.

hingewieſen.

Der Entſcheiöungskampf in der bKlaſſe
Wir ſtehen am kommenden Sonntag kurz vor dem
Abſchluß der Meiſterſchaft in der 1b e Klaſſe. Von
zwei Geiſeltalvertretern wird gerade dieſer Großkampf'
heiß umſtritten werden. Für Neumark heißt es den
Spitzenplatz weiter zu befeſtigen und für Kayna t
es der koſtbhare zweite Tabellenplatz. Es dürfte wohl
nicht zu viel behauptet ſein, wenn wir am kommenden
Sonntag in Neumark den intereſſanteſten Kampf der
1 b Serie erleben ſollten Hoffen wir, daß zur Aus-
tragung ſolcher Spiele Petrus ein Einſehen hat und
mit einwandfreien Bodenverhältniſſen aufwartet, damit
ſich die Spiele reibungslos abwickeln, im Intereſſe
aller Beteiligten. Auch noch zwei andere Vereine
gehen, nicht aller Sorge enthoben, in den Kampf. Hier
drücken nicht die Aufſtiegs- ſondern Abſtiegsſorgen
beide. Darum ſollte es auch hier heiß um die Punkte
hergehen.

Der Tabellenſtand in der 1b Klaſſe iſt augen
olicklich folgender:

1b Klaſſe geſp. gew. unentſch. verl. Funr Tore

Sp. V. Neumark 13 11 2 22 4 47:. 14Preußen-Merſeb. 14 10 S 4 20 8 40-27
S. V. Kayna 22 14 8 2 4 18 10 44 24Olympia Halle 14 8 2 4 18 10 45: 29Giebichenſtein 11 6 S 5 12 10 29.29Sportbrüd. Halle 12 6 1 5 13 11 27: 35
Ammendorf 1910 14 3 2 9 8 20 29:38
Halle 1910 14 2 1 11 5 23 17:60V. f. R. Reideburg 12 1 11 2 22 17:40

Wenden wir uns dem erſten wichtigſten Spiel, dem
Geiſeltal-Derby

Neumark Kayna 22
zu. Am morgigen Sonntag wird Neumarks Gemeinde
einen Kampf erleben, wie ſie ihn bis jetzt noch nicht
zu ſehen bekommen hat. Für Neumark bedeutet es, wie
bereits geſagt, alles, nämlich die Meiſterſchaft und
für Kayna unbedingt zu gewinnen, damit nicht jede
Hoffnung auf den zweiten Platz ſchwinden ſoll.
Beide Mannſchaften treten in ſtärkſter Beſetzung an.
Wer letzten Endes den Sieg davontragen wird, iſt
eine offene Frage, die nur am Sonntag beim Schkuß-
pfiff gelöſt ſein wird. Wenn wir den Neumärkern ein
kleines Plus zugeſtehen, ſo auf Grund ihrer dauernden
ſtändigen Spielweiſe. Doch halten wir Kayna jeder-
zeit ſtark genug, Neumark zur vollen Hingabe ihres
ganzen Könnens zu zwingen. Die Spieltüchtigkeisbeider Mannſchaften bietet Gewähr für einen ſpannen-

den intereſſanten Spielverlauf. Vorher die zweiten
Mannſchaften im Verbandsſpiel.

Das zweite Spiel
Sportbrüder Giebichenſteiner Sportverein

tritt gegen das obengenannte etwas in den Hinter
grund. Doch wollen wir auch hier nicht vergeſſen,
daß Giebichenſtein in dieſem Spiel ſein weiteres An-
recht auf den zweiten Tabellenplatz ſich erkämpfen
will. Und dann hat Gieb.«S. V. noch eine alte Scharte
auszuwetzen. Die 6:3 Niederlage gegen Sport-
brüder in der erſten Serie haben ſie noch nicht ver-
geſſen. Alſo Siegesausſichten ſind, zumal Sport-
brüder infolge Grippeer krankungen einzelner Spieler
momentan ziemlich ſpielſchwach ſein wird. Es kann
aber auch anders kommen Vorher die Zweiten
beider Vereine.

Als drittes Spiel ſteigt
VfR.- Reideburg Halle 1910

auf dem Raſenſportplatz in Reideburg. Beide Vereine
gehen in den Kampf mit Hoffnungen, um ſich der
Abſtiegsgefahr zu entziehen. Wem es gelingt, iſt
vollſtändig offen. Wer ſich einmal in den Klauen
dieſes Abſtiegsgeſpenſtes befindet, kommt ſo leicht nicht
davon los. Ob Halle 1910 eine Wiederholung des
erſten 4:2 Sieges gelingen wird, iſt fraglich. Warum?

weil Reideburg weiß, um was es geht; darum die der 2. Mannſchaften um 1,15 Uhr.

ſollte es bis zum u ein hartnäckiges Ringen
um die Punkte geben. Auf eigenem Platze halten
wir Reideburg ein kleines Plus offen. Die zweiten
Mannſchaften auch hier vorher im Verbandsſpiel.

Da Preußen Merſeburg ſpielfrei iſt; folgen ſie einer
Einladung Wacker-Bernburg nach dort, um ſich mit der
Bernburger Liga- Mannſchaft im Freundſchaftsſpiel zu
meſſen. Da Merſeburg mit ſtärkſter Mannſchaft reißen
wird, ſo wiſſen wir die Vertretung des Saalegaues in
guten Händen.

Ammendorf hat ſich ſich 96 Reſerve nach Ammendorf
verſchrieben. Nach dem Reſultat vom vorigen Sonntag
Ammendorf Sportbrüder 9:3 erſcheint uns Ammen-
dorf ſehr ſpielſtark. 96 ſollte darum von vornherein
auf der Hut ſein, denn die Danneberg- Mannſchaft läßt
nicht mit ſich ſpaßen. Ein glatter Sieg Ammendorfs
ſollte möglich ſein.

Auch die II. Klaſſe wartet, ſoweit Petrus keinen wei
teren Strich durch die Rechnung macht, mit einem reich
haltigen Programm auf. Die Spitzenkandidaten Zörbig
und Schkeuditz ſind auch mit von der Partie. Schkeuditz
muß gewinnen, um nicht die Meiſterſchaftshoffnungen
entſchwinden zu laſſen. Die Paarungen lauten:

Salzmünde Zörbig.
Hier ſollte es unſeres Erachtens nach wohl keine

Streitfrage ſein, wer den Sieger ſtellt. Es ſollte
Zörbig zum mindeſten in der Lage ſein, durch einen ein
drucksvollen Punktſieg ſeine Favoritenſtellung weiter zu
befeſtigen.

Lettin Bennſtedt.
Lettin wird auf eigenem Platze mit Bennſtedt wenig

Federleſen machen und ihnen Sieg und Punkte glatt
abnehmen. Wir glauben, nur die Höhe des Reſultates
dürfte Bennſtedt intereſſieren. Vorher die zweiten
Mannſchaften

Paſſendorf Schkeuditz.
Obwohl ein Sieg Schkeuditz von vornherein möglich

ſein ſollte, möchten wir doch nicht unterlaſſen, „unkend“
vor dem Paſſendorfer Buſch zu warnen. Ein knappes
Reſultat ſollte Schkeuditz den Sieg bringen.

C. Nietleben Landsberg.
Nietleben empfängt auf eigenem Platze Landsberg

und wird wenig Mühe haben, mit voller Mannſchaft
den eifrigen Landsbergern die Punkte abzunehmen. Wir
tippen für einen glatten Sieg Nietlebens. Die zweititem
Mannſchaften beider vorher im Verbandsſpiel.

Jn der 3. Klaſſe kämpfen vier Paare um die Punkte
und zwar: Als wichtigſtes

Cröllwitz Komet Diemitz.
an der Heide. Es iſt für Cröllwitz unbedingt wichtig,
dieſes Spiel zu gewinnen. Bei einem Verluſt wäre
Osmünde der lachende Dritte. Da auch Komet gute
Empfehlungen mitbringt, dürfte ein ſpannender Kampf
zu erwarten ſein, den Eröllwitz knapp für ſich ent
ſcheiden ſollte.

Osmünde Rothenburg.
Osmünde wird den eifrigen Rothenburgern keine

Chance geben, ſondern in der Lage ſein, jederzeit das
Spiel in der Hand zu haben. Wir entſcheiden uns
für einen glatten Sieg Osmündes. Gewinnen müſſen
ſie, um den Anſchluß an Cröllwitz nicht zu verlieren.

Eisdorf Poſtſportverein.
Die Poſt fährt gen Eisdorf um die Punkte. Aller

Eifer in Ehren, aber gegen die ſpielſtarken Eisdorfer
werden ſie wohl nicht herankommen.

Beſchäftigt ſind außerdem nöch folgende Mann
ſchaften: Zöſchen Mücheln, Wegwitz Querfurt,
Braunsdorf Röſſen, Amsdorf Wettin, Holleben
gegen Spl. Teutſchental, Wansleben Zappendorf,
Könnern Dammdorf.

Die Spiele der 1. Mannſchaften beginnen um 3 Uir,

Hockey.

Hockey (Stockball).
Für kommenden Sonntag iſt das Hockey

programm im Saalekreis recht mäßig ausgefallen.
Jnfolge der ſchlechten Witterungsverhältniſſe

aben verſchiedene Vereine von Spielabſchlüſſen
Abſtand genommen. Lediglich der Sportverein
von 1899 hat das bereits vor vierzehn Tagen
vereinbarte Spiel mit dem Hockeyklub Halle, das
infolge ungünſtiger Witterung ausfallen mußte,
für morgen vormittag wieder ange'etzt. Jn Halle
kreuzen die erſten Damen des VfL. 96 mit
dem Damenhockeyklub von 1920 die Schläger.
98 I. Herren empfangen die erſte Elf von Naum-
burg 05. Der VfL. 96 entſendet eine kombinierte
Mannſchaft nach Torgau, um mit dem jüngſten
Verein unſeres Saalekreiſes, dem Hockeyklub
Torgau, die Schläger zu kreuzen. Wir wollen
hoffen, daß der Wettergott ein gnädiges Geſicht
macht, damit ſämtliche Spiele zum Austrag
kommen. Ueber die Spiele ſelbſt wäre folgendes
zu berichten:

99 I. Hockeyklub Halle J.
10 Uhr Kaſernenhof. Die 99er empfangen

am morgigen Sonntag den Hockeyklub Halle.
Beide annſchaften, die eine Gleichwertigkeitihrer Spielſtärke aufwieſen, führten in den bis-
er ſtattgefundenen Spielen einen intereſſanten

Sport vor, in denen teils Halle, teils Merſeburg
als Sieger hervorgingen. Ueber die heutige
Spielſtärke iſt im Gegenſatz zu oben erwähnter
zu ſagen, daß ſie etwas zurückgewichen iſt, daeide Klubs unter einer Unbe andigten ihrer
Mannſchaften zu leiden haben. rotzdem werden
auch ſie ein intereſſantes Spiel den Hockeyinter-
eſſenten vorführen. Wer als Sieger aus di
Treffen hervorgehen wird, iſt ſehr fraglich. en
99ern könnte man ein kleines Plus einräumen,
da ſie den Vorteil des eigenen Platzes genießen.L Halle ſtehen ſich um 2,30 Uhr auf dem
Sportplatz am Zoo

Halle 96 J. Damen und Damenhockeyklub
von 1920 Halle

gegenüber. Dieſes Spiel wird einen intereſſanten
Hinweis auf die in Kürze aufzuſtellende Städte-
mannſchaft geben, denn zu e des Monats
April wird in Bitterfeld anläßlich des dort ſtatt-
findenden Kreistages eine Vertretung unſerer
Damen gegen eine Städtemannſchaft von Leipzig
ſpielen.
Halle 96 kombinierte Mannſchaft gegen Torgauer

Hockeyklub in Torgau.
Wenn die 9b6er auch nur mit einer kombinierten

Mannſchaft reiſen können, ſo werden ſie doch den
zu erwartenden Sieger in dieſem Treffen ſtellen.

Auf dem Sportplatz an der Huttenſtraße er-
wartet um 2,30 Uhr

Sportverein 98 I. Naumburg 95 I.
Am letzten Sonntag konnten die 98er den

Weißenfelſer Sportklub mit 2:0 geſchlagen nach
ſchicken. Wenn auch die 9ser die beſten

ewinnausſichten für das morgige Spiel haben,
ſo dürfen ſie doch ihren Gegner nicht zu ſehr unter
ſchätzen, denn die Spielſtärke der Naumburger hat
ſich ſehr gebeſſert.

Hanöball Deutſche Turnerſchaft.
T.-V. 1861 Leipzig-Möckern Meiſterklaſſe gegen

T. u. Sp.-V. NeuRöſſen I.
Am kommenden Sonntag iſt dieſes Spiel wohl

das wichtigſte in unſerem Bezirk. Neu-Röſſen hat
die Meiſterklaſſe des T.-V. 1861 Leipzig-Möckern

zu einem Freundſchaftsſpiel gewonnen. Die Leip
ziger Mannſchaften ſind hier noch ſehr wenig be
kannt, ſie ſind jedoch eine Klaſſe für ſich und man
darf geſpannt ſein, wie ſich der Bezirksgruppen-
meiſter Neu-Röſſen aus der Affäre zieht. Auf

jeden Fall muß er ſich tüchtig ins Zeug legen,
wenn er einer Niederlage entgehen will. Das
Spiel findet nachmittags 2 Uhr auf dem Sport
platze in Göhlitzſch ſtatt. Allen Handballfreunden
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h iſt ei IIt, Gauſpielwart Wurche überreichte dem KTV. 2000 Kilogramm, ein Dauerrekord von 4,18 Stdn.nen r r r Tiſeſcht geſte t Zehn Weltrekordabzeichen ewi H. T. u. S V. die für ſich 1926 ertämpf und eint Aſtangretord von 600 Kilometer, ein Ge
4 hat der Sekretär des ernationalen Schwimm- en Potkale. Für 1927 ſind beſondere Spiel ſchwindigkeitsrekord über 100 Kilometer in 173,5
h T.V. KötzſchenBeuna I. gegen T. und Sp.V. verbandes, rns land), dem Deutſchen n eingelegt. Eine namentliche Meldung Kilometer-Stundengeſchwindigkeit und ein RekordNeuRöſſen II. Schwimmverband überreicht, davon a Rade- der guſgeſtelltet Mannſchaften hat bis über 500 Kilometer in 165 ilometer Stunden

Nach dem Spiel der zuerſt angegebenen Mann macher (Magdeburg) und je eins f räulein ſo t 7 r An e t t geſchwindigkeit. m
ſchaften findet das letzte Pflichtſpiel der vorge Murray (Berlin) und Frl. Huneus en- und Jugend M. Vie theoretiſche ſowie ierigkeit ſich für den Abſchlußr Merſele hette erne atte Krtſung der Sciederidie en d el en h en zu ers mehr ernten, aber eg ſeinerſeits hä le en tn u ſie mere wer e Kordoſtthüringer Turngau D. T. e vie S S an duren vo Vren Be
s entweder dadur ötzſchau oder im Falle i AKnohte ſoweiner Niederlage Kötzſchen-Beunag Meiſter würde. Am 31. mar tagten unter Vorſitz des Be r w. m Gau werden nolene der Vrüttoeinnahme als Entſchädigung verlangen. e

n l en e e h e e e ae e reſſenänderung der r März im in haSchwere le der les Aen geutſhen e denten a et in tet e et See et eder hen U die hlnmte Venſſtelans h.

ſ endorf, ür dieRennfahrer in Paris. ne en henen z. Er der Verujsfeuerwehr.Halle, Spiel r 5 lege Vycicland gen Holland i S
Vor ſehr gut beſuchtem Hauſe ging im Pariſer eine ver Aue el eine t ten ter Jahn Schtendis, ine den Art vereinbert worden Das Spiel iWintervelodrom der erſte Länderkampf im Rad- von einem pielleiter j a nach Möglichkeit in Weſtdeutſchland zum Aus- r

e r et anno e Auſſtieg des Fauſtballſpieles für 1927 trag kommen.und Frankreich in Szene. Flieger, Mannſchafts- ß m Kopenhagener Automobilſalon, der vomfahrer und Steher maßen ihre Kräfte in verſchie u Wrechen Fauſpielret der Vetirk( anf neue deutſche Flugweltrerorde. Foyer er e e a 2
e Gauſpielreihe hat r a 18. bis 27. Februar ſtdenen Wettbewerben, die durchweg mit überlege 27 Mannſchaften (gegen 16 im Vorjahre) ge Dem Berliner Chefpiloten Steindorf ge Ausſteller aus Amerika, Belgien, England, b.

nen Siegen der Franzoſen endeten. Oskar Rütt meldet. Jm heißen Ringen werden ſich 1927 um lang es geſtern, auf der 100 Kilometer Strecke t DaimlerSenz. Jentt2 i Staaten Buck Brandenbu it ei Rohr Jtalien, Deutſchland (Opel, imlerBenz,wurde in beiden Läufen des Fliegerkampfes von die Pokale (Wanderpreiſe) folgende Klaſſen der en Buckow--Brandenburg mit einem S O ich (Steyr) Reing A d bach Roland Flugzeug mit Nutzlaſt fünf neue Brennabor, DRW., RSU.), Oeſterreich (Steur),dem nicht mehr zu den Jüngſten zählenden Pou Vereine treffen, und zwar: TV. Ammendorf, gzeug m Schwed ſdet Geſalain geſchlagen, die beiden jungen Breslauer TV. Giebichenſtein Jahnſcher TV., KTV., Hall. Weltrekorde zu erreichen, die von Sportzeugen be Dänemark und chweden angemeldet. Jan
T u. Sp.-V.. TV. d4, Schteuditzer TB., T. u. ſtätigt worden ſind und nur noch der Genehmigung in Paris CRieger und Junge mußten in allen drei W. Oskar Rütt-Berlin ſtartet am Sonntag in Paris v 134Lä des Omnium-Match die Ueber it r der m. n und Männer des Jnternationalen Luftfahrtverbandes bedürfen. im Großen Preis der U. C. J für Flieger, wo Dopäufen des OmniumMatch die Ueberlegenheit T. Könnern. In den Klaſſen ſpielen voraus Die Rekorde ſind: mit einer Rutlaſt von 1900 i Warinetii, Meer ten

von WambſtLaquehay anerkennen und bei den ſſchtlich: Kreismeiſter: 3, Gaumeiſter: 1. Klaſſe: Kilogramm über 500 Kilometer in 165 Kilometer er u. a. mit Kaufmann Martinetti, Moeskops,
Dauerfahrern war Graſſin eine Klaſſe für ſich. 7. 2. Klaſſe: 10, Jugend: 3, Aeltere: 3. Stundengeſchwindigkeit mit einer Rutzlaſt von Michard ufw. zuſammentrifft.

e e e r Sport Sonderzug ne a. e Kulſerbad, Bad Gchmiedeherg (Vez Halle VWafens vſchfſgsfer Brſef uag Ehlric- t. Andreasberz. d
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Nachahmung Friseurgeschaften, Parfömerien, Dro h m r ger Fn i e e Aufschi. es areo). Sweise zurück gerien und Apotheken. den ein t wer an Fh n en Güien! er e e a donntag, d. 6. Februer der Elbe

c Se rechapparate Magerpl. 17 W2 m h Gefl Offerten unten aben Sie, wenn Sie meine prima n u )app u Herr Dr. KürichWaſſives, in tadell. Zu c et 27 an die Geſchäfts ius a Demdentuch, Seidentrikot und Batiſt Gun. Lüders, Halles. F9 Friedrichetr, 23. Tel. 619.
ſtande befindliches gusgrungdſtit ſtelle dieſes Blattes. a r. r r ginn perkauſer Mitielſtraße 9 10 1 erru z

in der Halleſchen Straße ſofort bei ca. 10060 V. Leerer Laden W e er de r Sicher J Alt. Handl. a. Platze Sonntags bazw Nach
Anzahlung zu verkauden., Wohng 5 Zimm. ertegrsla e von Le r en r. 22 h jat abzugeben diens der Apo hekenſiens 2 eit vielen kön en, an Schließfack in al eKüche, Zubeh., kann gegen gleiche oder etwas keinere ſandiung geſucht in Merten v erbeten Schließfach 77 in alen S
getauſcht werden Fran e, Lindenſtr, Tel. 625. nrg u. Umgebung. Offer um r kauft vei unſeren

4 i J v z Wel ße e Juſerenten.m in. 502/27 a. d Exp. d. Bi
Sonntag, d. 6. Fecruar
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134 625 Doppelzentner Reinkali gegen 7 416 422

ar
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Bedeutender Erfolg der Reichsanleihe.
Bei den Emiſſionsbanken gehen die eich

nungen in einem unerwartet ſtarkem Ausmaß ein.
Es läßt ſich ſchon jetzt überſehen, daß die Anleihe
einen vollen Erfolg bringen wird. Die Leitung
des Konſortiums iſt der Anſicht, daß eine früh
e Schließung der Zeichnungsliſten nötig ſein
wir

4* 2 „—DIiè

Verdoppelung des Kaliabſatzes.
Der Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikats G. m.

b. H. im Januar 1927 betrug 1 903 674 Doppel-
zentner Reinkali gegen 949 659 Doppelzentner
Reinkali im gleichen onat des Vorjahres. Der
Geſamtabſatz in den erſten neun Monaten (Mai-—

des laufenden Düngejahres beträgt

Doppelzentner Reinkali in den erſten neun Mong
ten des Düngejahres 1925/26.

d

Jlje Bergbau A.G.
Der Kurs hat nun perhzrs von drei Tagen

zürka 100 Prozent gewonnen. Es iſt mit ziemlicher
Sicherheit anzunehmen, daß der erſte und wich-
aſte Anlaß für dieſe Aufwärtsbewegung
Jntereſſenkäufe ſind, Von verſchiedenen
Seiten hören wir, daß für Rechnung des tſchechi
ſchen Jnduſtriellen VPeitſchek in größerem Um
arg gekauft wird. Da das ſchwimmende Material
in Jlſe ſehr gering iſt, ſind exaltierte Kursſteige-
rungen leicht möglich, zumal die Mitläuferſchaft
offenbar ziemlich groß iſt. Die Stammaktien-
majorität der Jlſe Bergbau A.G. befindet ſich
nach wie vor feſt im Beſitz der Verwaltungs-
gruppe, die außerdem auch noch über 10 Mill. M.
Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht ver
fügt. Es handelt ſich für Petſchek vermutlich vor
erſt darum, überhaupt Einfluß auf das Unter-
nehmen zu bekommen, wenn auch nur durch eine
Minderheitsbeteiligung.

«-gr ZWZDR——

Man feld N G.
Wie verlautet, beruhen die an der Börſe kur
ſierenden Dividendenſchätzungen von 10 Proz.
(gegen 8 Proz. i. V.) auf Kombinationen. Die
Abſchlußarbeiten befinden ſich erſt im Anfangs-
ſtadium. Die Aufſichtsratsſitzung iſt erſt auf den
5. April anberaumt. Wie wir von gut unter
richteter Seite erfahren, kann jetzt nur ſoviel ge
ſagt werden, daß eine Ueberſchreitung des vor-
jährigen Dividendenſatzes kaum in Betracht
kommt.

Kapltalerhöhung des Förbiger Bank
vereins.

Der Zörbiger Bankvereinn von Schröter, Körner
S Co. K.eG. a. A, in Zörbig bei Halle beabſichtigt
eine Erhöhung des Aktienkapitals von 0,4 Mill.
Mark auf 1 Mill. Mark. Für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr rechnet man mit einer Dividende von
5 Proz. (i. V. 4 Proz.).

Eilenburger Kattun-Manufaktur A.G.
Der Beginn des neuen Geſchäftsjahres ließ in

e e e e a

Hypothekenbank in Hamburg und die Mittel
deutſche Bodenkreditanſtalt, letztere beiden Banken
vornehmlich wegen Annäherung des Pfandbrief-
umlaufs an die geſetzliche Grenze, Kapital-
erhöhungen vor. Außerdem ſind bekanntlich Er
höhungen für die Leipziger Hypothekenbank und
die Mecklenburgiſche Hypotheken- und Wechſelbank
in Ausſicht genommen.

die Reichsban? am U'timo.
Nach dem Ausweis der Reichsbank dom

31. Januar hat die geſamte Kapitalanlage der
Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards und
Effekten um 106,6 Mill. RM. auf 1585,5 Mill.
Reichsmark ſig erhöht. An Reichsbank-
noten und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind
519,3 Mill. RM. in den Verkehr gefloſſen, und
zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten um
432,9 Mill. auf 3409,6 Mill. RM. erhöht, und der
an Rentenbankſcheinen um 86,4 Mill. auf 1108,1
Mill. RM

Die Beſtände an Gold ſind mit 1834,7 Mill.
Reichsmark annähernd unverändert geblieben, die
an deckungsfähigen Deviſen ſind um 80,4 Mill.
auf 421,1 Mill. RM. zurückgegangen.

Die Deckung der Noten durch Gold allein be
trug 53,8 Proz. gegen 61,6 Proz. in der Vor-
woche, die durch Gold und deckungsfähige Deviſen
66,2 Proz. gegen 78,5 Proz.

Handel und Gewerbe im Januar 1927.
Auf Grund der Berichte preußiſcher

und Handelskammern werden über die Wirt-
re im Januar 1927 folgende Aus-ührungen gemacht: Der erſte Monat des neuen
Jahres rrate ein weiteres Steigen der
Aktienkurſe. Die an der Berliner Börſe ge
handelten Aktien erreichten einen Durchſchnitis-
kurs von faſt 180 Proz.

Die Produktion in der Steinkohlen und Eiſen
ſchaffenden Jnduſtrie ließ etwas nach. Die eng-
liſche Konkurrenz machte ſich hier wieder fühlbar.
Der Stand der chemiſchen und der elektrochemiſchen
Jnduſtrie, der Automobil- und der Tesxtilinduſtrie
war verhältnismäßig günſtig. Auch der Schifſ
bau konnte ſich erholen, während die Lage der
Maſchineninduſtrie und des Handwerks
immer noch zu wünſchen übrig ließ.

Die Arbeitsloſenziffer ſtieg weiter
und erreichte, auch unter Berückſichtigung der
Jahreszeit, eine bedrohliche Höhe.

10 Millſonen Reichomark Bankguthaben.

Der Börſenproſpekt der Vereinigte
Glanzſtoffabriken A.-G. in Elberfeld
für die 12 Mill. M. neuer Stamaktien liegt jetzt
vor, nachdem die Genehmigung für die Zulaſſung
der genannten Aktien zur amtlichen Notiz an der
Berliner Börſe erfolgt iſt. Von beſonderem Jn-
tereſſe in den Proſpektangaben iſt die Zwiſchen
bilanz vom 30. September 1926. Es werden u. g.
ausgewieſen: Rohmaterialien 0,69 (0,63), Be
triebsmaterialien 0,48 (0,54), Fabrikations- und
Warenkonto 2,68 (3,12), Bankguthaben 10,45
(2,40), Debitoren 13,05 (6,92) Mill. RM. Die

Dividende wird von der Verwaltungsſeite auf
15 Prozent, alſo genau wie im Vorjahre, ge
ſchätzt. (Berliner Börſenkurz ca. 560 Prozent.)

Amtliche Deviſenkurſe vom 4. Februar 1927.

Geld Brief Geld1 Dollar 4.2145 4.2245 1 Pfund Sterl. 20.438
100 holl. Guld. 168.58 169.00 100 italien. Lire 18.05
100 franz. Frks. 16.58 16.62 100ſpan. Peſet., 69.88
100 ſchweiz. Fr. 81.04 81.24 1 argentin. Peſo 1.751
100 Belga 6568.61 56.75 100 ſin niſche
100 tſchech. Kr. 12.476 12.516 Markka 10.60
100 ſchwed. Kr. 112.41 112.69 100bulgar. Leva 3.045
100 norweg. Kr.108.30 108.58 1 fapan. Ven 2.058
100dän. Kron. 112.34 112.62 1 braſil. Milrels 0.494
100 öſtr. Schill. 59.39 59.53 100 ſjugoſſ. Dinar7.407 7.427
100 ung. Pengö 73.66 73.84 100 portug. Esc. 21.535 21.585

Berliner Produktenbörſe vom 4. Februar. Amt-
lich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.
Weizen, märk,. 268--272 Viktoriagerbſen 50,00-—66, 00
Roggen, märk. 252—255 Kl. Speiſeerbſen 33,00—36,00
Sommergerſte 217—245 Futtererbſen 22,00-26,00
Wintergerſte 194—-207 Peluſchken 22,00-23,00
der märkiſcher 190-200 Ackerbohnen,

ais, loko Berlin 190--192 Wicken 23,0024,50
Weizenmehk Lupinen, blaue 15,25——16,650

100 Kilogr. 365,25—38,00 Lupinen, gelbe 17.5018,00
Roggenmehl Seradella, neue 27,00-30,00

100 Kilogr. 34,90—37,15 Rapskuchen 16,56
Weizenkleie 15,25 Leinkuchen 21,00--21,60
Roggenkleie 15,25—15.50 Trockenſchnitzel 11,6011,90

aps S Soya-Schrot 20,10--20,60Leinſaat Kartoffelflochen 29,50—30,00
Deipziger Produktenbörſe vom 4. Febr. Weizen,

inländ., 73 Kilogr. beſchäd. u. N. 259--265; 68 Kilogr.
beſchäd. u. N. 243--248. Roggen, inländ., 70 Kilogr.beſchäd. u. N. 255-264; 66 Kilogt. beſchäd. u. N. 246 262;
Sandroggen 70/71 263--269. Sommergerſte, inländiſche,
220--265; Wintergerſte 210--230. Hafer, inld. 180--209.
Mais, amerik. runder 200-206; do. cinquantin 210--226.
Raps 300-325. Erbſen (inländiſche Viktoria) 460 680.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 4. Februar.
Weizen 13,4013,650, Roggen 12,90--13,00, Sommer-
Gerſte 11,00--12,00, Winter-Gerſte Hafer
10,90--11,00, Mais 9,365, Viktoriagerbſen 25,00—27,00,
Weizenmehl 40,50--41,00, Roggenmehl 36,75-37,25,
Weizenkleie 7,30-—-7,60, Noggenkleie 7,30--7.50. Preiſe
verſtehen ſich für wWiehi für 100 Kilogr., im übrigen für
50 Kilogramm.

Magdeburger Raufutternotierungen vom 4 Febr.
Weizenſtroh w. 1,40--1,50, Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,40--1,0, Haferſtroh drahtgepreßt 1,25--1,85,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 1,25--1,35, Roggenſtroh bind-
fadengepreßt 1,30-1,40, Weizenſtroh bindfadengepreßt

1,30—1,40. Heu gutes 4,00-4,80, Luzerne 5,40--5,60.
Magdeburger Zuckermarkt vom 4. Februar. Preis

für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 34,26, Lieferung
März 34,75, April-Juni 35,50. Tendenz: Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 4. Februar.
Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr. 124.25

(feſtgeſtellt von der Vereinigung für die
deutſche

Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe.
Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.

Original-Hüttenrohzink im freien Verkehr
Remelted-Plattenzin k.
Original-Hüttenaluminiüm (98-99 Proz.)

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 2,14
Reinnickel (58-—99 Prozent) 340 3,50
Antimon (Regulus) 125 1,20FeniSilber, ca. 900 fein 63,7584,75

e
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Uneinheitlich.
An der Halleſchen Börſe pom Sonnabend ers

folgten in verſchiedenen Papieren Realiſationen,
die auf den Kurs drückten. So verloren Glau
ziger Zucker 3 Prozent, Halle Bankverein 7 Proz.
Kyffhäuſerhütte 10 Prozent. Aber in der Haupt
ſache ſetzten ſich die Kurserhöhungen fort. Wege
lin u. Hübner zogen bei lebhaftem Geſchäft auf
136 Prozent an und mußten ſcharf repartiert
werden. Kaiſerbad Schmiedeberg gewannen
9 Prozent, ohne daß Material herauskam. Halle
Zucker ſtiegen um 10 Prozent und mußten repar
tiert werden. Auch Textilwerte lagen feſt. Am
Bankenmarkt ſetzten beſonders Adca und Zörbiger
Bankverein, der ſein Kapital erhöht, ihre Auf
wärtsbewegung fort. Sehr feſt lag der Montan
markt. Durchweg erzielten hier ſämtliche Papiere
große Kursſteigerungen. Den Rekord hielten
Werſchen Weißenfels mit einem Kurs gewinn
von 24 Prozent. Die Kuxe von Bruckdorf Niet
leben waren 700 Mark höher geſucht. Die Be
züge der Adca wurden mit 11 Prozent etwas
bezahlt Geld notiert. Der Freiverkehr war ſtill,

Berliner Börſe.
Berlin, 5, Februar. (Eigene Drahtmeldung.)

Gegenüber dem teilweiſe ſtürmiſchen Geſchäft der
Vortage war das Geſchäft heute ruhiger. Vielfach
erfolgten Realiſationen, aber das Angebot war
nicht drängend. Spezialwerte blieben feſt.

Hallische Börse vom 5. Februar
Molghe mar

aente VPoerteg nende Poergg
Allg. D. Crod. 102.5 et e 189.5 0 13b 141
Hall. hanpkr. 1726 17906 175 175Gew u Hdlsb 9) ab S 93 dLandereditb.] 100 e 110 Halle Marob. 223006 2170
Zörd tankv 1900.25 95d Haſt RBhbropn 85. S0 d 84 r
Krüvershall] 18006 172 Riſäbr. Mubl]) 26 92
M anstold 164 006 160.5 6 28 G 28 0Probl Brnk. 2500 24506 GbrJantsseh e7 506 63 d
Riobeex blon 122 L 84 85Wersoh Wai, 264 240 6 SBruekd Nieti] T00 6400 60 80. bAmmend 268 869 b 97.96Cronw Vap 145 135 61.5 61.506Cönn Malzt 14t 141 6 ſo26 107Eilend Kart 09 e 106 69 B 60 6Eis B. Unner 30d 30 138 e 122 5Enge haräbr/ 218 218 6 200 190Zimmerm 6 eda 16 t1200 1026Halliſche Produktenbörſe.

(Amtliche Preiſe vom d. Februar.)
Weizen 261--266 ruhig (am 1. Februar ebenſo),

Roggen 257265 7 (do.), Braugerſte 250
bis 270 ruhie (do.), Wintergerſte 220--225 (do.),
Futtergerſte 200--210 (do.), er 209--214 (do.),

ais 192 (do.), Viktorigerbſen 52——56 (do.),
Weizenkleie 14,6—-15 (14-—14,5) er, Roggen
kleie 14,5--15 (14 1435), Malzkeime 12,80 bis
13,40 (do.), Trockenſchnitzel 11--1136 (do.).

Weitere Diglentherabſegung n Heferreich.
Die Nationalbank hat den Wechſeldiskont von 695

auf 6 ermäßigt, machdem erſt an 18. Januar ber
Zinsfuß von 7 auf 61 herabgeſetzt worden iſt.

Wollverſteigerung am 4. Febenar 1927 in Berlin.

Die von der Deutſchen eſellſchaft abgehaltene ehe w. etwa 5500folge der Ungunſt der Witterung außerordentlich Vorurse der Berliner Börse vom Fe ruar
zu u übrig, ſo daß die h wie von e u r t r r f r Jentnern men en näiheiner der Verwaltung naheſtehenden Seite ver- Kriegsanleihe ergwann El. 10. ärbenindustrie 22 aurahbütte Bütgerswerke 178 00 welche entſpr en en ausilg. Di. Credit Bin-Karisr. ind. 118 50 Feldmühle Pap. 233 60 Line- Hoffmann 102.00 Sacſsenwerk 137 50 ilautet, zu Betriebseinſchränkungen ſchreiten mußte. g. werie 24170 erſ Mich 148. c eiten ine 17 e e 322 001 denn 174 50 Ueberſee und London in durchweg lebhafter Stim
Auch bei der im Herbſt einſetzenden neuen Saiſon Bank üör, pran t ine 223 r berg I F Lorenz 33 et an 230 mung Rehmer fanden. Man e jebe 6 Barmer Bankv. Bochumer Guß 2 2. es. el. Untern. annesmann Scheidemandel i fi sgewging die Kundſchaft nur zögernd an neue Aufträge Bayr tiyp. Bank 25.00 Buderus 132.90 Joldschmidt- 162. 22 Mansfeld Bg. 183 50 Schles. Bg. Zink 162 00 r r Me u e
eran, doch haben ſich die Verhältniſſe infolge ein do. Vereinsbank 243. 00 Buseh Waggon 111 00 Hackethal 129.00 Metalibank 162 60 do. Eier. Lit, B 201 09 A. Wollen 1 z u

ſetzenden Bedarfes und langſam anziehender Berl. Handeis 222 25) Shari. Wacser 13 25) be l. Werke 152 20 Motor Deutz 92.75 do. Ter 90 20 Wollen 125— 135 M., Halbſchürige A und AB
Preiſe etwas gebeſſert, ſo daß Beſchäftigung für Commerzhank 219 Ghem. v. Heyden, 130 Hammersen 175.50 Nationale Auto 125 60 Schneider, tiugo 917.92 Wollen 115-—-130 M, Kreuzungs O Wollen 95 bisg Darmstadthank 2 0.00 Conti Caoutch. 134 75 Hansa Lloyd Nordd. Wolle 229.0 Schub.-Safzer 2614 00 5 Mark, fü i waſchene ohne Speſen 4,40
die nächſten Monate vorhanden iſt. Jnwiefern Hentsche Bank 207.25 Daimler Motor 6.25 Harpener Berg 2365. (0 Oberbedart 13) 60] Schuckert El. 184 0 105 ar m T, reingen z
dies ausreicht, um die im Vorjahr erlittenen Diskontoges. 133.25 Dessauer Gas 218.25 Harimann Msch. 00 Oberseh. ten be Meine derte ertgetid be ehe lerKonjunktur- und Kundenverluſte auszugleichen, er Bank 192 37) Dt. Atl. Telegr. 126.50 Hirsch Kupfer 128.50 Orenstein 15] 52 Siemens- tlalske 222.900 Merinoloſe brachten erheblich höhere Preiſe, eben
r r t AMitteld. Credit 186. Dit. Luxemburg 201.50 Hoesch Stahl 222 25 Ostwerke 284.76 Stettin Vulkan 1753 50 Il jelt beſte ſtfäli che Kreuzungswollenlaſſe ſich noch nicht beurteilen. Hesterr. Credit Erde 218.75 Hoheniohe 31.90 Phönix Berg 914 25 Stöhr Kammgarg 204 00 falls erzielten v d

Reichsbank s B. e 133 o zmann Pe hiro 13 ha inge Gas 133 100--110 Mark. Verſtei finden ſtattn Wiener Banky. Kaliwerke Ise Bergbau aiyphon eonbardt Tiete 142 Die nächſten e gerungen denh Schultheig 240.00 Dt. Maschinen 135 50 Kaſit Aschersl. 218 50 Rhein Braunk. 324 Transradio 83 00 ärz i äKapitalerhöhungen von Hypotheken r e bä b. kisentandei 116. 12 Karisr. Magen 52.50 do. Elektro 139.25 Verein. Glanzst, 3680. 00 4. März in Beine März in Berlin, 8. April
banken. Aalerwerke 131.50 Dynamit Nobel. 18. 00 Klöcknerwerke 189. 25 Bheinstah 235 Ver. Sehuhlabr in Güſtrow, 29. April in Berlin, 20. Mai in

6 Ailg. El. Ges. 426 f. ich Kraft 25 S h V Elektr, 207.(0 v Werke t Berlin. Anmeldungen an die Deutſche Wollgeſelln r n fenburg i. Lieterun 5. Gebr. Körtng 16. o. Spreng ogel Telegr. 122.87 li Tauben 5Wie wir ſchon kürzlich mitteilten, ſchlagen die Aen 155.00 oben Stein 22700 Krauß Cer 91.75 Khenahs 75.00 Walieregen 22020 ſchaft m. b. H., Verlin W. 56, benſtraße 25,
Bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank, die l ßasait 168.67 Fahlberg-Lisi 149.50 Tahmeyer 170 75 Riebeck Monian 190.50 Zen Walahot 154 75 (Kerbeten,

Berliner Börsenkurse.
4,2 3. 2.Kurs von

Brauerelaktien
Kury rom e. 2. 3.

Deutsche Hnlelhen
Engeſſardd 220.
wenbrauerei 299 00
Schulih. Patzenh. 3317.25
Leipz. B. Riebeck 190. 25

e
5 Retchsaul. 23.

do. kl. 101.00do, gr. 101 60
Rehssch. S. J.

e

do. S.6.9do, fällig 24 Industrieakilien
Aachener Leder
Akkumulatoren 174 75
Adl. Portl.-Zem. 175.00
Adler G
Adlerhütte Glas
Adlerwerke
A. G. I. Verkehrsw 238 50

s Dtsch. Reichsa,
do.

S. 9

c

er

do. Sch.-Anl,
Sparpräm. Aal,

Pr. W
do. o. 4 Alexanderwerke. do. Ang. Elektr. Ges.Elsenbahnaktien do. do. Vre. 1122-

Ammendl. Papier 265.00Allg. D. Kleinb. 110.26 Anglo-Guano
Brschw. L. -Eis. 68.00 Anh. Kohlenw.ighegehret “5 do. do. Ve.

a utHaiſe-Hetist. 65.50 ri Annabg. Steingut
Niederlaus. Eb. 51,00Schantungbahn 12 40* Augsb. Nbg. Mib.

Bachm. Ldw.Sonſifanrtsakiſen p. en
rger, jenene hege Elek. 192 00

Hamb. -Südam. rlin-Gub. Huttlansa, Dampfsch do. enKosmos, Damplis do, Karlr. JNorclotsch Lloyd 155 7 do. Masch.
Ver Elbschiffakrt 83 75

Bankaktien
A. Crea. Anst. D3
Berl. Handelsges, 289.00

do, fiyp. Bank 345.60
Com.- u. Privatb, 27 50
Darmst, Nat. 97.00
Deutsche Bank 209. 0o
Disk. and. 163.75

193.50

re a. c0 182.50
Bank ist. c

e

88225

wov

104 60

93
157. 00

t91.00
426 00
377.
193 00

310.10
112 50

121. 0
132 50
199.25

169 50
23 2.

435.00

I69.
Bochum Guß 2-1. 54
Gebr Boehler

orns Braunk.
z5sperde Walzw

Braunk. u. Br. Ind. 236. 75
Braunschw. Kohl 239. 00
Braunschw. Jute 174.40
Braunsch. Masch. 106.,00
Breitenb. Portl. C. 166.00
Browu, Bov, C.
Buderus Eisenw. 135,00
Busch Opt. lind
Busch Lüdensch.
Duech. Waggon

94 00
229,25
239..0
174.50
103 60

141.00

127 56
95 90

1115 00

Dreedner Bank
Hall. Bankverein
geiehsbank

wer

179. 00

Die Notlerungen r Aktien und Anleihen verstehen sich in „Reicohmark für 100 Refohsmark für auf PVa

Kurs rom 48.2. 38.
Eisenb.-Verk.- M. 142.0 142.00
Eisen Velbert 50. 00 650.00
Eisenmatthes
E. Licht u. Kraft 187.50
Eschw. Bergw.

do. Rating. Mat.
Essen. Steinkohl. 23 09
Etzoldu. Kleßling
Excelsior Fahrr.
Faber Bleistift 142 00
Fahlb. Saccharin 149.25
FalkensteinGard. 113.90
I. G. Farbenind., 327 25
Feldmühle Papier 233. 50
Felt. Ouilleaume 170. 59
FlenderBrückenb. 10.80
Fraustädt. Zuck. 195 (0 183.75
Freund Masch., 158 50 145. 00
Friedrichsh. Kali 163. 0 145. 00
Friedrichshütte 202, 00
R. Frister Co. 118 75
Fröbeln Zucker 144.60
Gaggenau
Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Berg 206 00

164 do. OGub
Genthin Zucker
GermaniaPortjC. 229 00
Ges. i. elekt, Unt,
Gilldemeister
Gladbach Wolle
Glauzigerzucker
Glockenstahlw.
Gebr. Goedhardt 137. 75
Th. Goldschmidt 170.12

Hallesche Maseh. 218 00 S
Hammersenu. Co. 72.00
Hannov. Masch. 139.00
Hansa Lloyd
Harburg. Eisen
Harb. Gummi
Harkort Bergw
Harpen Bergbau 237.00
HartmannMasch.
Heckmann A. G. 80.25
Hedwigehültte 165.76 157,

3 2.Kurs row 4.2.
Calmon Asbest 69.00
Capito Klein
Caroline Bra ank. 275.00
Carton. loschw., 143. 25
Chem. F. Buckaul t58.(0
Chem. F. Grünau 124.75
Chem. v. Heyden 126. 50

do. Mileh 93 50
do. ind. Gels. 127.75
Chrom. Najork 105.50
Concord. ch. Fab. 118. 00 110

do. Spinnerei 138 75
Coni, Caouteh 131.75
Corona Fahrr. 79 50
Cröllwitz Papier 142. d0 7
Daimler Motoresn 5.87
Deimenh. in. 22* 38

t

tsch. Atl. Telgr. 4*3
do. Luxb. Bew. 2.2.75

e 13. 000do. Niedl. ch 148.00
290.00

195.50

39.75
222 02
131.12
147.00
146.00
149. u
113 87

325.25
436. 25

176,75
10 (0

Post-u. Eis d
do. Schachtbauf

Spiegeilglas
teinzeug.

do. Tel. u. Kab,
Tou- u. St

do. Werke
do. Woll waren
do. Eisenhdl.
do, Metallhdl.

Dommitzsch Ton 165.00
Donnersmarekh. 150.00
Doering&Lehrm, 102.80

Eilenburg Kattun 109,75
EintrachiBrauale

65.97
117.37

240,00

Hiigers Verzk. 95.50

Norierung),

4. 2. 5
112. 75 191.75
325.00 320.50
129 75 128 12

gekennzeichnet durch bioter der

4 2. 2 2. Kurs vow
Linke-Hofmann
L. Loewe Co.
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Met.
Lüneb. Wachasbl. 105.(50 u g
Magdeb. Gas 117.00 117. o60

do. Bergwerk 205.00 200.00
do. Mühlen 152.00 147.00

Mannesmanuröh, 246.00 247 6
Mansfeld A,-G. 166.50 162.67
Maschfb. Buckau 168 00 165 00

Kappel] 15,00 16 37
MeeraneKammg. 77.50 77.00
Niederlaus. Kohl. 233 (0 224.75
Nordd. Wollkäm 936. 00 225 00
Ovetb. Ueber Z. 120.00 119.75

Max jüdel Co. 100 50 Obsch.-Eisb.-Bd. 136.62 132.25
Eis.-Ind.Jülich Zucker 682.50 62.20 156.00 165.12Kokswerke

Kahla Porzellan 147.75 do. do. Genuß 116.00 116. 7.
C. A. F. Kahlbaum ?262 00 Oeking. Stahl 6600 26 75
Kaliw., Ascherslb. 218. 50 Oppeln Portl.-Z.
Kalker Masch. 86.00 Orenst. Koppel 154 00 154.00
Karlsruh. Masch. 51. 50 Osnabr. Kupfer 67 00 To. 25
c W 70 Ostwerke 268. 00 32190
öckner-Konz. 9Köln-Neuess. B. 293..3 do. Braun er gs a

Köln-Rottweiler u. pi 162.0 60.
Körbisdorf Zuck. 124.00 pi an er.Hebr. Körting 117. o Pigues Spiceen 72 00 7s. v
Körtings Liekt. 136.25 d ken 161. 50 160.0
Kylihäuserhötte 7 Plauen Tull u. G. 82.90 80.00
Lahmeyer Co. 170.00 Pöge Elektr. 124 00 160.30
Laurahütte los 00 do. V.-A. 113.75 110. 00

116,00 116.00
105 00 106. 00

Leipz. Gummi
do, Immobil. 155 00 155. 00

Leipz. Landkraft !265 00 An uLeipz. Pjanozim. 18.00 106.00 110.00
305.00 370.60
89.00 88 00

326.(0 316.00

LeonhardBraunk 2 00 o

116.50 114.00

Kurs vom
tHliſdebrd. Mühlen, 92.25

do. Holzind

Hillewerke 71 60
Hilpert Masch. 82.00
Hirsch Kupfer 128..0
Hirschb. Leder. !3 00 127
Hoesch Stahlw. 224 00 215 60
Hoffmann Stärke 149. 06
Hohenlohewerke 31.00*
Hotelbetriebsges. 191,00
HubertusBraunk. 215.00
HumboſdtMaseh. 82
Humboldt Mühle 121.00
L Hupfelch& Co. 39 20
Ilse Bergbau 372.(0
Industriebau 123.00

157 25

Rathgeb, Wagg.
Rauchw. Walter
Ravensb. Spinn,
Reichelt Metall
Reisholz Papier
Reiß Martin
Rhein, Braunk.

do. Schamotte
do. Elektrizitat
do. Maschinen
do. Spiegolgl.

Leopoldsgrube 1748/
Linc, Eismasch. 200.25
Lindbg. Stahlw. 57.75 67.72Lindström G. etg. c 223.60
Lingel Schuhfbr.) 33.97 3300
bingner- Werke 140.00 25,00

181 00 183 50
65.00 66.25

412

Rheinstahl 231,25
Rh. Wstf. Kalkw 148. 00

Rheydt Elektech.
A Riebeck Mont

Roddergrube

Rositzer Braunk. 162. o
Rositzer Zucker
Rütgersw. A. G. 180.7
Sachsenwerk
SachsCartonn. M. 68 00
SachsGußstDöhl. 171.00
Salzdetfurth e
Sangerh. Masch. 168 00

Sarotti- Schokol.

piermark lautende Aktien und Anleiden in „BReiohemark für 100 Vapierwerk“

Kurg vor

Ieichgräber
Telefon Berliner
Teutonia Misb. 2
Thür. Bleiweißfb.

a GasGa ipzige
Titte] Krüger 216.00
e

ptis Porzellan
Tuiltabrik Flöha 120.50

Ver. Olapestolt. 562 00
Gothaniawerk 163,(0

HaerzerPortl. C
o 163 75

do. MArk. Tuch
do. Port.-Zem.

Schimischow 239 00
V. SchuhiBern W.

do. Smyrna- T. 121 00

do. do. Sprgst. 186 50
do, do, Tement

1

D. Riedel
ockstroh- Werke

121.00
.75

dauerbreyMasch.
axonia-Zement

8

Schöller,
Schomburgsöhn. 140.00
Schönebeck Met. 1165.60
Schubert &Salzer 284 00
Schuekert Co. I03.97
Siegen-Solinger
Siemens Glasind. 20 00
Siemens &Halske 220.60
Sin: ver A.-G. 720
Sonderm. Stier

Stadtberg., Htt.
Stahl Nölle
Stabturt. Chem.
Stock Motoren 2Stock Co.
Stöhr Kammgarr 195.00
Stoewer Nahm.
Stollberger Zinn 261.0Srais So

C. Tack 17.00Talelgias 14660, 440).

do. St. Zyp& W. 224. 0
Ver. Thür. Meta
Vogel Tel.-Draht 133.00
Vogtl. Maschinen

Ig. TunVoſks Aelt. Porz. 68.00
Vorwhl. Poril.-Z.225. 25

Scheidemangdel
chneider, Huge 1109 o0

Eitoril

Wandererwerke 865 00
Warstein Grub.
Wegelin 6 Hühbn.
Wsch.-Weißenf.
Westeregeln Alk.215.75
Wissner Metall
Wittener GuBb
Witikop Tietb. 185.
Wolf, R.
Wotan- Werk

Vrede Malz

inn. Renner.
prengst. Carbon

Zeitzer Masch.Zelistoff- r 161 50
do. Waldhof

Zimmermann W.
Zwick. Maschin

elkarter 204



Offene Stellen

ge
un Arbeit

TüchtigerSieder ehrlich iſt und ſi
in Dauerſtellung aufs
unter U 2860 an die Exp. d.

ſelle
Gertd geſucht.v

gewandten

Sprachkenntniſſen,

wirklich gerecht zu

Wir ſuchen für ſofort in dauernde
Stellung

mit höherer Schulbildung und

Flottes Stenographieren undſchinenſchreiben außerdem Bedingung.

Erſchöpfende Angebote mit Lebens
lauf, Zeugniſſen und Gehaltsforderung
unr von ſolchen Herren erbeten, welche
erhöhten Anſprüchen bezeichneter Art

Juſt Co., Aklien Geſellſchaft
Geraberg in Thüringen.

Kaufmann

ten
beſond. ſpaniſchen

Ma

werden vermögen.

Suche zum 15. Febr.
einen jüngeren

Hausdiener
nicht über 20 Jahre.

otel Ratskeller, Bad
achſa (Südharz).

Tüchtige
Kohlen-Keiſende

evtl. auch Damen od.
abgebaute Beamte, bei
hoher Proviſion geſ.
Angebote unter C1422
an d. Exp. d. Zeitung.

Gärtner
zum baldigen

ntritt für dicht bei
Halle liegendes Fabrik
unternehmen. Angeb.
unter O 6246 a. d. Exp.

Durchaus ſelbſtänd.
Auto u. Motor

raöſchloſſer
und Dreher, ledig, mit
Führerſchein 1-3b,
von kleiner Reparatur
werkſtatt geſucht. An
gebote mit Lebenslauf,
Zeugnis- Abſchriften u.
Lohnanſprüch. erbeten
unter A 13057 an die

Tägl dis 10 Narb
u verdienen. Näh. im
roſpekt mit Garamiie-

ſchein. Viele Dankſchr.
Joh. H. Schulz, Adreſſ.
Verlag Köln 961.

Gärtner
Für meinen 2 Morg
quoßen Nutz- u. Zier
garien ſuche ich leditg.,
arbeitsfreudig. Gärtner
mit anſtändiger Ge
ſinnung in Dauerſtel
lung. Bei Bewähru g
iſt Verheiratung geſtait.
OittoStoye, Maurermſitr
Görig in Anhalt.

Hauptberuflich
und nebenberuflich
verdienen Herren und
Damen aller Kreiſe
bis 500 Mark und
darüber monatl. durch
leichte, angenehme Tä-

Gründliche
arbeit wird koſten

los garantiert. Fach-
kenntniſſe nicht erfor-
derlich.

Becker, Halle,
Geſchäftsſtelle. Bernhardyſtraße 11, II.

Wir ſuchen zum
füungen Mann als

Lehrling
für unſere Großdrogenhandlung.
mit letztem Schulzeugnis an

aeſar Loretz,

1. April befähigten

Angebote

Aktiengeſellſchaft, Halle

aus guter Familie

Zum Oſtertermin ſtellen wir einen

luufmänniſch. Lehrling

des einfährt en Zeugniſſes ſein muß.
Gefl. zunächſt ſchriftliche Angebote an
C. Graeb Söhne, Fournierwerk

Halle Nietleben

ein, der im Beſitz

Geſucht für 1. April

e r
mit guter Schulbildun
nialwaren-Geſchäft.
bildung. Angebote mit ſelbſtgeſchriebenen Le-
benslauf unter B P 9736 an Rudolf Moſſe,
Halle, Brüderſtraße 4

n g
von beſſerem Kolo-

ute dreijährige Aus-

„Kleinen Anzeige
Jedes weitere

Uederſchriſtsworte

Gutſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Segen Einſendung dieſes Scheines

und unter Betfügung der Abonnements
quittung für den laufenden Monat
erfolgt die Koſtenloſe Kufnahme einer

Wort koſtet 8
Ziffern gelten als Worte fettgedruckte

evtl. Mehrbetrag wird der Einfachheit
halber dem Jnſerat beigelegt.

Wortlaut der Anzeige

bis zu 10 Worten.
Pfg.

koſten 6 Pfg. Der

Die vorſtehende Bergünſtigung
ewährt
nhalts von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder

wird nicht
geſchäftlichen

Verkäufern.

S
auf Anzeigen

faſt alle Branchen, ſuchtall fleißige, tücht.

eventl. abgebaute Be-
amte, gegen hohe Pro-
viſion. Angebote unter
U 2858 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Gute alte Verſ.-Geſ.,

Akquiſiteure für alle Arbeit in kl.
einfachen

auf dem
meine junge Tochter
führt. Offerten unter
A 13076 a. d. Geſchäfts
ſtelle.

Suche einfaches
Alleinmädchen

Haushalt
Lande, den

Jn kleiner Bäckerei
m. Landwirtſchaft (2
Kühe) find. jüng, ſaub.,
ehrliches, williges

Mädchen
ſofort Stellung bei Fa
milienanſchluß. Ange
bote erb. unt. A 13078
an die Geſchäftsſtelle

ſucht zu Oſtern unter
günſtig. Bedingungen.

Halle, SeebnerStr. 144.

unter 18 Jahren ſo-
fort geſucht.

ſchoreck, S

Gottes Gnade

März

I Geſchäftsſtelle

ſucht. Off. mit Gehalts-

mit guten Zeugniſſen,

jAllſtedt (Helme, Thür.,

j ſchriften unter L 225 26
an die Exp. dieſer Ztg.

Aelteres, ſolides

für Küche und Haus

Landwirtſchaft bei gut.

ausbilden,
S l melken können.

Bäckerlehrling

O. Grauſee,
Bäckermeiſter,

Lehrburſche

Gon
henkenberg

bei Deilitzſch.

Suche
ür meinen anerkannten
Gartenbaubetrieb für
Oſtern unter günſtigen
Bedingungen einen

Lehrling
G. Dietz, Gartenbau
betrieb, Gröbztg, Anh.

Bäckerlehrling
zu Oſtern geſucht

Wilmar Döring,
Bäckermeiſter,

Halle, Steinweg 30.
Junges, geſundes, or
dentüches

Zweit
Hausmädchen

mit beſten Empfeh-
lungen nach dem Härz
für einf. Dienſt geſucht.
Alter 15--17 Jahre.
Offerten mit Bild, Ge
haltsanſprüchen evtl.
Zeugniſſen erbeten an

Frau A. SchröderWernigerode (Harz),
Weſternſtraße 16.
Welcher der lieben

Amtsbrüder v. Lande
erweiſt uns den Liebes-
dienſt, uns für meine
ſeit 4 Jahren voll
ſtändig gelähmte, durch

nunmehr ſich wieder beſ-
ſernde Ehefrau ein ge-
ſundes, vor allem

kräftiges Mädchen

u empfehlen, das diewere Aufgabe der

Pflege freudig und
willig verrichtet?

Antritt möglichſt 1.
März. Gehalt 40 Mk.
monatlich.
Lattorff, Pfarrer i. R.,
Kaſſel, Geyſoſtr. 20 bei
der Stadthalle.

Aelteres, erfahrenes,
einfaches, geſundes

Kinderfräulein
zu 3 geſ. Kindern im

ter von 2, 6 u. 7 J.,
zum 15. Febr. geſucht.
Nähkenntn. erforderl.
Angeb. mit Zeugnis-
abſchriften, Gehalts-
forderungen u. Lebens-
lauf erbittet
Frau E. Kratzenſtein,
Rittergut Oberſpier,

Poſt Hohenebra (Th.).
Suche zum 15. Febr.
oder 1. März ein or-
dentliches, älteres

Mädchen
das auch in der Küche
nicht unerfahren iſt,
bei guter Behandlung.

Feinbäckerei und
Kaffeehaus Lusky

Neuſtadt a. Rennſteig,
Thür.

Kindergärtnerin
oder kinderliebe Haus-
tochter z Pflege eines
2jähr. Kindes zum 1.

geſucht. Näh-
kenntn. erwünſcht. Voll.
Familienanſchl. Villenhaush. Angeb. erbet.
unter B 2209 an die

Junges, ehrliches
Mäoöchen

a 15. Februar für
leinen Haushalt ge

anſprüchen unter B
2218 an die Geſchäftsſt.

Fleißiges, ehrliches

Mädchen
nicht unter 18 Jahren,
ſucht für Haus und
Gartenarbeit zum 15.
Februar oder 1. März
Oberpfarr. Ackermann(

Hausmädchen

18 J., ehrlich, fleißig,
ſauber für 4-Zimmer-
Haushalt ſofort oder
15. Febr. geſucht. Zu-

Mädchen

wird ſofort oder 15.
Februar für größere

Lohn, geſucht. Dasſelbe
kann ſich im Kochen

muß aber

A. Süllwold,

fleißig, zuverläſſig, un
bedingt ehrlich, erfahr.

Z. 1. März wird beſſ.
Alleinmädch.

in jeder Hausarbeit,
nicht unter 18 Jahren,
geſucht. Gute Zeug-
niſſe Bedingung.
Frau Martha UmbreitArnſtadt in Thüring.,

Weiße 40.
Tüchtiges, nicht zu

junges
Hausmödchen

zum 1. März geſucht.
Ausf. Bew. erbenten.
an Vogtei-Apotheke
Oberdorla i. Thür.
Ein ordentlich. ſaub.
Mädchen

f. Haushalt u. Molkerei
geſ. Schulze, Stenne-
witz bei Reideburg.
Suche zum 15. Mai
eine perfekte

Köchin
für mein Fremden-
heim, die ſelbigen voll
und ganz vorſtehen
kann. Ferner ein ge
wandtes

Haus- unö
Fimmermäochen

das auch ſervieren
kann, zum 15. März.
Offerten mit Zeugn.
erbittet Fremdenheim
„Haus an der Wahl“
Bad Liebenſtein, Th.

welche perfekt kochen
kann und alle

Gehaltsforderung.

Suche baldigſt für
meinen aus 3 Perſon.
beſtehend. Villenhaush.
ein peinlich ſauberes,
zuverläſſiges, ehrliches,
ſelbſtändiges

Mädchen
oder einfache Stütze,

Haus
arbeit verſteht. Hilfe
vorhanden. Gute Be
handlung und guter
Lohn wird gegeben.
Zeugnisabſchrift. und

er
beten an Frau Fabrik-direktor J. Bing,
Eiſenach in Thüringen,
Liliengrund Nr. 1.

Fleißiges, ehrliches

Mädchen
17 bis 20 J., ſofort
geſucht.

Gaſthof zum Anker,
Oberröblingen a. See
Suche für 1. März in
Villen haushalt aufs
Land zuverläſſ., tücht.

irtſcha terin
die gut kochen kann
und mit einem Mäd-
chen zuſammen ſämt-
liche Hausarbeit ver-
richtet. Angebote mit
Zeugnisabſchriften er
beten an
Frau Direktor Wetzel,
Wernshauſen a. d. W.

Thüringen.
Jch ſuche für ſofort ein
ſelbſtändiges, ehrliches

Mädchen
das perfekt kochen kann
und möglichſt Erfah-
rung in Säuglings-
pflege hat, aber nicht
Bedingung. Zweites
Mädchen vorhanden.
Angeb. mit Bild und
Zeugniſſe an Frau
E. Schneider, Apolda,
Thür., Goetheſtr. 14

Zum 1. März oder
ſpäter ſuche ich ein
Wirtſchaftsfräulein

das im Kochen, Ein-
wecken und in der
Geflügelhaltung erfahr.
iſt, ſelbiges muß ſchon
ähnliche Stellungen
bekleidet haben, 20
23 J. alt ſein. Zeug-
nisabſchriften mit kurz.
Lebenslauf und Ge-
haltsanſprüchen erbitt.
Frau Wilke, Domäne
Dornheim b. Arnſtadt
in Thüringen.

Jch ſuche
Hausmädch.
welches zu Hauſe ,ſchlaf.
kann. Vorſtellen mit
Jeugniſſen bei
Frau Nitzſche, Halle

Große Ulrichſtraße 31
Schokoladen Laden

Zum 15. Febr. ſuche
ich ein ordentliches

Hausmädg en
nicht unter 18 Jahren.
Offert. mit Lohnforde-
rungen an
Carl Raap, Konditorei
Amenau in Thüring.

Geſucht

aub. Mädchen
ſelbſtändig im Kochen
u. aller Hausarbeiten.

Alleinmäöchen
nicht unter 20 Jahre
alt, kinderlieb, ehrlich,
ſolide u. ſelbſtändig in
allen häusl. Arbeiten
zum 1. März geſuchtr Geſchäftshaushalt

mit 2 Kindern (6- u.
14 jähr.) Off. m. Licht-
bild u. Gehaltsanſpr.
unter Z3 22517 an die
Exp. d. Ztg.

Suche zu ſofort oder
ſpäter durchaus ehr-
liches, tüchtiges und
ſauberes

Alleinmäöchen
einfache Stütze oder
Haustochter, nicht unt.
18 Jahren. Bewerb.
mit letzten Zeugn. an

Frau Apoth. Glaß,
Könitz, Thür.

Schweſter
zur ſelbſtändig. Pflege
eines bettlägerigen
Herrn zum 1. März
oder ſpäter geſucht.
Selbige muß gut
bürgerl. kochen können.
Hilfe für Hausarbeit
vorhanden. Angeb.
erbeten unter B 2208
an die Geſchäftsſtelle.

Lebeneſtelung
Zur Führung eines
ärztl. Haushaltes (2
Perſ.) wird ab 1. April
ältere, redliche, fleißige

haushälterin
geſucht. Es kommen
nur Frauen in Frage
die auf lange Anſtellg.
reflekt., perfekt kochen
können und alle häusl.
Arbeiten verrichten.
Gehaltsanſprüche mit
Bild unter A 13056 an
die Geſchäftsſtelle.

Suche zum 1. März
ehrliches, fleißiges, an-
ſtändiges

Mädchen
nicht unter 17 Jahren,
für Haus und Feld-
arbeit.
Frau Bertha Seiler,
Trebitz bei Könnern.

Mädchen
aufs Laud erhalten ſo.
Stellg. Richard Renner,
gewerbsmäßigersStellen-
vermiitler, Halle, Kleine
K. ausſtraße 14.

Saubere

Aufwartuno
für wöchentlich 2 Vor-
mittage geſucht.

Dönnicke, Halle,
Reichardtſtraße 1.

Saubere, umſichtige

Frau
für Freitags geſucht.
Seydewitz, Domſtr. 2,

parterre rechts.

Für ſofort oder 1. April
beſſeres

Lehrmäöchen
für Schneiderei bei
Fam.Anſchl. a. Land
geſucht. Waiſe bevor
zugt. Ang. erb. unt.
A 13070 an die Ge-
ſchäftsſtelle.

Tächt. Mödchen

das gut melken kann,
für Haus und Küche
bei Familienanſchluß
in Dauerſtell. geſucht.

Frau R. Dreiling,
KölnOſtheim,

Frankfurter Str. 734.

Geb. Stütze
in allen Zweigen eines
Gutshaushaltes, ſowie
Nähen erfahren, zum
1. März geſucht. Gefl.
Angebote mit Lebens-
lauf, Zeugnisabſchr.,
Gehaltsanſpr. u. Bild
erb. Frau R. Teppius,
Rgt. Schloß Berga
a. Elſter, Thür.

Gewandtes, älteres

Mädchen
mit etwas Kochkennt
niſſen für kinderloſen
Haushalt z. 15. März
geſucht. Zeugnisab-
ſchriften u. Lohnanſpr.
zu ſenden an Frau
Marianne Pietſchker,
Eckartsberga i. Thür.

Adler-Apotheke.

Jnunges, kinderliebes
Mädel als
Haustochter

zum 1. April in klein.
Lehrerhaushalt, Nähe
Halle, geſucht, das alle

gemeinſam mit der
Hausfrau erledigt.
Kein Vieh. Angebote

Saalfeld (Saale),
Bienſtädt bei Gotha. Thür., Schloßſtr. 16.

unter R 2071 an die
Exp. d. Ztg.

nach Jlmenau

a tn

Zum 1. i wird in ein Fremdenheim
ein

Mädchen
geſucht, welches mit allen häusl. Arbeiten
vertraut iſt und über gute
Angebote mit Bild und
A 13053 an die Geſchäftsſtelle.

eugniſſe verfügt.
eugniſſen unter

Alleinmädchen

od, einfache täte

das in all. Arb.
peinl. ſauber iſt,
kochen u. nähen
kann, für 3 Per
ſonenhaush. für
ſofort od. 1. März

geſucht. Waſch u. Plättfrau, Zentralh. vorh.
Angeb. m. Bild, Zeugnisabſchr. u. Gehalts-
anſpr. zu richten an

227 Oberbürgermeiſter Clauß,
utherſtadt Eisleben, Beinertſtr. 2.

Suche jüngeres

Kinderfräulein
für zwei Kinder, fünf und ſechs Jahre. das
gleichzeitig leichte Bureauarbeiten mit über-
nimmt, Angebote mit Lechtbid und Loh ſor
derung oder perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Erich Kupper, Sandersleben i. A., Mühle

Infolge Verheiratung meines bisherigen
Mädchens ſuche ich zum 1. März ein fleißiges
und tüchtiges
Alleinmädchen oder Stütze
das ſchon in beſſerem Hauſe in Stellung war
und über gute Zeugniſſe verfügt. Schriftliche
Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen erbeten

an Frau Dr. Seiferheld, Neu-Röſſen
bei Merſeburg, An der Gärtnerei 4.

vorkommenden Arbeit.

Tüchtiges

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahren, ſucht

Handwerk, Bad Sulza in Thüringen

Suche zum 1. März ein ordentliches

Hausmäc ſchen
welches ſchon gedient hat, nicht unter 18 Jahr.
Frau H. Mögling, Kl. Oſterhauſen b. Eisleben.

Für Anſtaltshaushalt wird für ſofort
tücht. Hausmädchen
geſucht. Fertigkeit im Plätten von Stärk-
wäſche erwünſcht. Angebote mit Lohn-

anſprüchen an Fräulein Ruth Lucius
Schnepfenthal in Thür.

Stelleng eſuch e
Fleißiger, ſauberer, ehrlicher, geſunder

Burſche, Ende 20er, ledig, ſucht zum 1. März
Stellung als

Hausmann
Gärtner DienerAngebote erbeten unter A 13075 an die Ge
ſchäftsſtelle. t
300 M. Belohnung
zahle ich für Vermittlung einer Stellung
als Elektr.-Jngenieur oder Elekt.-Techniker
im Leung- oder anderem Werk. Bin 26 J.,
ledig. Offerten unter M 307 an die Exped.

dieſer Zeitung.

Trio
(Klavier, Geige, Cello) ſucht für ſofort oder
15. Februar Engagement in Kino, Café
oder Tann z. Offerten unter C 1447 an die

Exped. d. Ztg.

Suche zum 15. März oder 1. April Stel-
lung als

Gehilfe
mit vollem Familienanſchluß in große Landwirtſchaft. Bin 22 Jahre alt, evgl., z. Zt. in
der Marſch auf einem Hochzuchtgut. Angeb.
ſind zu richten an

Auguſt Peſchel, Bad Warmbrunn, Kreis
Hirſchberg in Schleſ., Alte Hirſchberg. Str. 13

Junger, kräftiger

19 Jahre alt, guter Ofenarbeiter, in Kondi-
torei nicht unerfahren, ſucht Stellung für ſo-
fort. Offerten an
Erich Fiſcher, Halle, Poſtamt 2, poſtlagernd

Junger Kaufmann
19 Jahre alt, gelernt in Getreide uſw. Hand-
ung, ſucht. per 15. Februar oder 1. März
Stellung als Expedient, auch Poſten als Ver
käufer an enehm. Frdl Angebote erbeten an

Walter Gröbel, Ringleben am Krffhäufer,
Frankenhäujfer Straße 198.

Uebernehme noch einige erſtklaſſige

Vertretungen
ſür Groß- Thüringen in der Lebensmittel-
branche. Kundſchaft wird regelmäßig mit
eigenem Kraftwagen alle 6 Wochen beſucht.

R. Göbel, Handelsvertreter, Dippach bei
Berka (Werxra) in Thüringen

Junger Bäckergeſelle
20 Jahre alt, der etwas Feinbäckerei kann,
ſchon vor Dampf- und Bruſtofen gearbeitet
hat, ſucht zum 1. März oder ſpäter Stellg.

Angebote erbeten an
Fritz Schneider, Stößen bei Raumburg

Bergſtraße 20
Großer, kräftiger, 14jähriger Junge

jucht Lehrſeüle
als Elektrotechniker. Angebote unter B 2224
an die Geſchäftsſtelle.

Junger
Bäckergeſelle

20 Jahre alt, ſucht
Stellung als Volontär
Angebote an

Otto Knorr, Halle
Merſeburger Str. 97,

Zigarrengeſchäft.

Kaufmann
Ge. u. techn. Branche)
firm in Buchf., Korreſp
u. Steuerw., Fachkennt-
niſſe, an prakt. Arb.
gewöhnt, ſucht Beſchäf
tigung (auch als Nicht-
kaufmann). König,
Halle, Hermannſtr. 7.

Bäckergeſelle
20 Jahre alt, in der
Feinbäckerei bewan-
dert, ſucht ſofort Stel
lung. Angebote erbeten
E. Sänger, per Adr.

Max Sterzing,
Scheiplitz bei Stößen.

Junger
Glaſer

ſucht Beſchäftig. An
gebote an K. Beate,
Ammendorf, Beeſener
Straße 54.

Chauffeur
ſucht Stellung, gleich
wohin. Führerſchein l
und IIIb, Autoſchloſſer,
24 Jahre. Angebote
unter H 22523 an die
Expedition.
Suche für ſofort oder
ſpäter für mein. Sohn,
27 J. alt, mehrjährige
Praxis, Stellung als

Beamter
unter Oberleitung.
Angebote erbeten an
Rittergutsverwaltung
Rautenberg bei Roſitz.
Suche f. meinen Eleven

Stellung
24 J., zwecks weiterer
Tuebiws auf aroßerem

Gute bei Familienan-
ſchluß und Taſchengeld.

Gutsbeſitzer
Guſt. Zimmermann
Möritzſch b. Schkeuditz

18 j. Burſche
ſucht Stellung ſofort
oder 15. Februar in
der Landwirtſchaft.

Walter Becker,
Heldrungen (Thür.),

Hauptſtraße 58.

Landwirtsſohn, 26 J.
alt, von Jugend auf im
Fach, ſucht Stellung als

Verwalter
Bin in allen Teilen der
Landwirtſch. vertraut.
Landwirtſchaftl. Schule
beſucht und in fremden
Betrieben tätig geweſ.
Gute Zeugniſſe ſind
vorhanden. Gefl. An
gebote erbittet Karl
Müller, Breitenkamp
Nr. 12, Poſt Kirchbrak,
Kreis Holzminden.
Geprüft. Schafmeiſter

ſucht zum 1. April oder
früher Stellung. Gute
langjährige Zeugniſſe
vorhand. Nehme evtl.
Schweinefüttererſtelle
oder dergl. an. An-
gebote erb. u. A 13074
an die Geſchäftsſtelle.

Chauffeur
28 J., mit Führerſchein
aller Klaſſen, ſucht
Stellung. Uebernehme
auch Nebenarbeiten u.
gehe in Landwirtſchaft.
Angebote erb. unter
B 2198 an die Ge-
chäftsſtelle d. Zeit ung.

Landwirtsſohn, 23 J.,
väterliche Wirtſchaft
70 Morgen, mit allen
landwirtſch. Arbeiten
und Maſch. vertraut,
1 Semeſter Ackerbau-

ſchule beſucht, an ſtrenge
Tätigkeit gewöhnt,
ſucht Stelle als

Verwalter
oder ſonſtiger Beamter
zwecks weiterer Aus-
ildung. Werte Zu-

ſchriften unter A B
100 poſtlagernd Weida

(Thüringen).
Tüchtiger, junger nat.

geſinnter
Tiſchler

ſucht Stellung, in
Halle oder Umgegend.
Gefl. Angebote an

Otto Beinroth,
Ahlsdorf Kr. Mangfeld

Landwirtsſohn

19 Jahre, Kammerprf.,
ſucht zu ſofort oder
ſpäter zwecks weiterer
Ausbild. Stellung als

Volontär-
Verwalter.

Edgar Klimkeit,
Freiſtatt,

Kr. Sulingen i. B.,
Moorſtatt.

Junger
Schneidergehilfe
ſucht Stellung in einem

Maßgeſchäft.
Fritz Stehmann.

Burſche
18 Jahre, vom Lande,
der mit Pferden um
gehen kann und mit
ſämtlichen landwirtſch.
Maſchinen Beſcheid
weiß, ſucht ſofort Stel
lung. Angeb. unter
B 2186 an die Ge-
ſchäftsſtelle.

Ardeiter, verheiratet,
26 J., ſucht S ellung als
Dreſchmaſchinenführ.

welcher auch land wirt
ſchaftliche Arbeiten mit
verrichten kann, zum
15. Mär oder 1. April.
Angebote erbeten unſer
B 2190 an die Ge
ſchätsſtelle d. Zeitung.

Chauffeur
gel. Werkzeugmacher,
22 J., ſucht Stellung.
Führerſchein 2 und 3b,
od. eine Stelle in einer
Auto Reparatur Werk-
ſtatt als Autoſchloſſer
oder Dreher. Angeb.
erbet. unter A 13079 an
d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Suche zum l. oder
15. März Stellung als
2. Verwaklter
oder Wirrſchaftsgehilfe
auf mittler. Gute. Landw.
Schute ab ol ter Kam
me prüſfung gut be an
den. 20 Jahre alt. Be
vorzugt wird Spdharz,
doch nicht Bedinquna.
Werte Angebo e an
Herbert Kanz, Kalten
hauſen bei Plaue a. H

Ein verheirateter
OberSchweizer

ſucht Stellung zum
1. April mit 1 oder
2 Gehilfen. Bin 36 J.
alt und über b Jahre
auf meiner jetzigen
Stelle. Ob. Schweizer
Max Boche, Golbitz 32
bei Könnern a. S.

s für rin rTochter, 1 Jahrn
ſucht, muſikaliſch, evgl.
freundliche uſnahme

a

Haustochter

auf e Gut,Oberförſterei oder grö
rivathaushalt, wo ſie
ch im Haushalt weiter

bilden kann, haupt-
ſächlich in der feineren
Küche. Engſter Fam.
Anſchluß erwünſcht,
ohne gegenſeitige Ver
gütung. Angebote erb.
an H. Schrader, Pabstorf bei Halberſtadt.

Dame, 40 Jahre,
gewandt, ſucht Stelle
in Auskunfts- oder

Kechtsbureau
um ſich im Fach aus
zubilden. Angeb. erb.
unter B 2206 an die
Geſchäftsſtelle.

Junges Mädchen in
ungekündigt. Stellung
ſucht per 1. Mai 1927
Stellung als

Gutsſekreiärin

Gefl. Angebote unter
e W 100 poſtlagernd

pitzendorf in Thür.
Mecklenburgerin ſucht
Stellung als
Alleinmäöchen

ehrlich und zuverläſſig
in allen Arbeiten er
fahren. Angebote an

e Jeſſel
z. Zeit AltRahlſtedt

bei HamburgWaldſtr. 15 (Apotheke).

Für 15 jähr. nett. bayr.

Madl
(Halbw.), das ſchon in

tellung war, wird
eine gute Stells geſucht.
Offerten a. Ph. Wagne
Obertopfſtedt 37 b, b

Greußen i. Th
Ranonal geſinnter
Oberſchweizer

36 J. im Fach, mit
beſten Referenzen, ſucht
Stellung mit eig. Geh.
um 1. April 1927. Off.

an Friedr. Wolf, Ober
ſchweizer, Vippachedel
hauſen, Kr. Weimar,

r

Kraſtwagenführer

ührerſchein 2 u. 3b,
eparaturen ausführ.,

ſucht per ſofort
Ged. Soldat. Angeb.
unter A 13063 an die
Geſchäftsſtelle.
Sohn achtbarer Eltern,
der Oſtern die Schule
verläßt. ſucht,

Lehrſtelle
in Bäckerei und Kon-
ditorei. Offerten an die
Geſchäftsſtelle unter

F. 22521.
Suche f. meine Tochter,
20 Jahre alt in allen
r Arbeiten erf.,telle als

Haustochter
zum 1. März. Familien
anſchluß und Taſchen
geld erwünſcht. Dienſt-
mädchen muß vorhand.
ſein. Fr. B. Zander,
Burg bei Magdeburg,
Magdeb. Chauſſee 45.

Eine von mir ausged.
Hame in Buchführung,
Schreibmaſchine und

Rechnunge weſen inch
für joiort oder päte
eine Stelle als

Gutsſelretärin.

Dieſelbe kann
beſtens empfehlen.

Bücherreviyor
Weimar,

G. E. Schumpelt.
Bürgerichu ſtr. 4.

Für meine Tochter,
20 Jahre alt, geſundund kräftig, in ſtaatl.

Haushaltungsſchule
vorgebildet, muſikal.,
ſuche ich eine Stelle als

Haustochter
ur weiteren 'allgem.
usbildung. Vollſtänd.

Familienanſchluß Be
dingung. Landgut od.
Forſthaus bevorzugt.
Angebote erbeten

Betriebsdirektor
Geffert, Lüneburg, Am

Holzberg 8a.
Gebildetes Mädel

24 Jahre, das bürger-
lich kochen, ſchneidern,
pflegen kann, Geſchäfts
intereſſe beſitzt, ſucht
Stellung zum 1. März,
auch ohne Familien-
anſchluß. Offerten unter
i a. die Geſchäfts
elle.

ich

21 Landwirts-
tochter ſucht zum 15.
März oder ſpäter
Stellung als beſſere

Stütze
bei Fam.Anſchl. und
Gehalt. Jm Kochen
und Backen erfahren.
Zeugnis kann auf
Verlangen eingeſandt
werden. Erna Vieregge

Waltershauſen i. Th Soven, Kreis Dannen-
Burgbergſtrahßze. berg, Ebe.

Fräulein
25 Jahre, ſucht zum
1. März oder ſpäter
Stellung z. ſelbſtändig

ührung des Haus
altes. Gute Zeugniſſe

vorhanden. Offert. unt.
A13061 a. die Geſchäfts
ſtelle.

Junges
Mädchen

23 Jahre, ſucht tags
über oder abends Be
ſchäftig., gleich welcher
Art. erten unter
U 2863 an die Expe-
dition dieſer Zeitung.

Hausdame
feingebildet, ſehr kinder
lieb, gew ſſenhaft und
parſam, ſucht W rkungs
kreis, wo Kinder zu
betreuen und Mädcher
für grobe Arbe ten ge
halten wird. Offerter
unter K 88 poſtlagern)

Breslau 2
Suche

Aufwartung
oder ganzen Tag

auch ſtundenweiſe, W
Zeugniſſe vorhanden.
Offerten unter U 2862
an die Exp. d. Zeitung.

Anſtändiges Mädchen
17 J. alt, ſucht Stell. als

Hansmödchen

Gute Zeugniſſe ſind
vorhanden. Offerten
an Friedrich Berger
Thondorf, Mansfelder
Gebirgskreis.

Aelt. Mädch.
mehr. Jahre als Köchin,
Wirtſchaftsfräul, tätig,
jucht, da ohne Heim,
ofort Stellung, auch

als Alleinmädchen. Gut
Zeugniſſe vorhar den.
Ungeb. unſer A 13049
in die Gefſchäftsſtellr
d. Zig.

Schweſter
33 Jahre, ſucht Arbeit,
gleich welcher Art. Jn
Kranken und Nerven
pflege ausgebildet, in
Säuglings- u. Wochen
pflege erfahren. Gefl.
Angebote an Schweſter

Kerpus, Stolx
in Pommern, Bütower
Straße 10.
l7jähriges Mädchen

ſucht zum 15 Februgo
oder 1. März Stellung
Eliſabeih. Bere mann,
Böh en, Thüringen.

Junges, freundl. Mäd
chen, 18 J., das ſchor
gedient hat, fucht

Stellung
für Küche und Haus.
Gefl. Offerten erbitte

Martha Wojtinyak,
Großörner b. Hettſtedt,

Am Wehr 8.
Evan eniſche Jung

ehrerin ſucht S elle n
K e nderheim oder als

Hauslehrer.
mit Familtenanſchluß
Geha.t nach Uebereim
kunft. Angebote an
Ruth Birken, Gelſep-
kirchen, Ringſtraßs

n

d
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Rückgang der Grippeepidemie in Europa
Der heute veröffentlichte e Beri dVölkerbundes über die mie a. für

Deutſchland eine leichte Erhöhung der Sterblich
keitsziffer in den Städten KRord und Weſt
deutſchlands feſt. Nach dem Bericht der
Allgemeinen Oriskrankenkaſſen von Berlin geht
jedoch die Grippe ſeit dem 20. Januar allgemein
zurück. In England hat ſich die Grippe in
den großen Städten weiter ausgedehnt, geht jedoch
im großen gleichfalls zurück. v an d
verzeichnete 25 Sterbefälle in der Woche bis zum
22. Januar. Bei den Schweizer Sanitäts
verwaltungen ſind bisher 19 122 Grippefälle ge
meldet worden, doch wird der Rückgang der Grippe
in Genf, Bern, Baſel und Luzern gemeldet.
Die Sanitätsverwaltungen von Ungarn, Bul-
garien und Griechenland melden einen Rück
gang der Grippeepidemie.

Die preußiſche Rettungsmedaille für eine
junge Dänin.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat Frl.
Mildred Bojeſen, der Tochter des Kommandeurs
Bojeſen aus Kopenhagen, die im Sommer im
ſtettiner Hafen einem deutſchen Matro-
ſen, der am Ertrinken war, das Leben rettete,
jetzt die preußiſche Rettungsmedaille am Bande
verliehen. Die Ueberreichung erfolgte durch den
deutſchen Geſandten.

Die Mißwirtſchaft bei der Regie.
Wie die Herren Franzoſen geſchoben haben.

„Jm Regieſchieberprozeß dauern die Ent
hüllungen fort. Der Angeklagte Schäfer er
klärte geſtern, er habe die franzöſiſchen Behörden
von den Schiebungen in Kenntnis geſetzt, es wäre
aber nichts unternommen worden; denn der Chef
der franzöſiſchen Gendarmerie, Hauptmann Be
ranger be ſelbſt mit den Schiebern uster
einer Decke geſteckt. Dann ſchilderte Schäfer bis
ins einzelne den Raubzug des Derendorfer Bahn-
hofskommandanten, Hauptmann Girand, nach
Gerresheim.
Auf, einer Lokomotive ſei Girand, nur von

einem Dolmetſcher begleitet, nach Gerresheim ab
gefahren und habe von dort 13 beladene Güter-
wagen geholt. Dieſe Wagen hätten nicht der
Regie, ſondern der en Zollbehörde unter
ſtanden. Auf der Rückfahrt habe Girand ſelbſt

e Weichen bedient. Die dem Zollgewahrſam
entzogenen Waren ſeien dann von Dr. Rouſſet,
dem geſchäftlichen Berater der interalliierten Zoll
behörden, unter einem bekannten Schieber für145 000 Franken mit der ganzen Ladung ver
kauft worden. Für die l rderung des Zuges
bekamen Regieangeſtellte bis z 800 Franken
Trinkgeld, Schäfer ſelbſt erhielt 100 Gulden.

Auch in Wien verſchwinden Akten.
Die Wiener mediziniſche Fakultät hat ſich ineinem Gutachten vatin ausgeſprochen, daß Rot

ſtock, der im vorigen Jahre den Schriftſteller
Bettauer erſchoſſen hatte und als unzurechnungs-
fähig freigeſprochen und dem Jrrenhaus über-
wieſen wurde, zurechnungsfähig ſei. DieJnternierung Rotſtocks ſei vollkommen rechts
widrig erfolgt. Das ärztliche Gutachten, auf
Grund deſſen die Einlieferung Rotſtocks in das
Jrrenhaus erfolgte, iſt aus den Akten ver-
ſchwunden.

Der „Selbſtmöröer“ von Monte Carlo.
Eine urkomiſche Szene ſpielte ſich vor einigen

Tagen im Kaſino von Monte Carlo ab. Ein
reicher engliſcher Kaufmann war nach Monte
Carlo zur Erholung gefahren und hatte dort auch
geſpielt, um ſich dabei zu zerſtreuen. Er hatte
aber nicht die Abſicht zu gewinnen, ſondern er
ſpielte mehr aus Aberglauben mit dem feſten
Vorſatz, einige hundert Mark zu verlieren. Er
glaubte nämlich, daß ihm gewonnenes Geld Un-
glück bringe.

Wie es ſo kommt, gewann er gerade un
ausgeſetzt und verfügte ſchließlich über einen Ge-
winn von 5000 Franks, trotzdem er immer nur
5 Franks geſetzt hatte. Ganz unglücklich verließ
er die Spielbank und beſchloß, das Geld ſofort in
einem ſehr opulenten Diner anzulegen, um es
auf dieſe angenehme Weiſe loszuwerden. Er ließ
ſich ein fürſtliches Eſſen ſervieren zu dem er die

Nun war er aber magen-teuerſten Weine trank.

„Gott ſei Dank, da bin ich!“
Tante Lieschen aus Oſtpreußen Die „U eberraſchung“. Eine raffinierte Gaunerin.

Vor dem Moabiter Richter hatte ſich geſtern
eine gewerbsmäßige Diebin zu verantworten,
die mit einem einfachen, plumpen Trick arbeitete,
auf den aber doch immer wieder Leute hinein
fallen. Grete Schwerdt eine hagere, blaſſe
Frau von 50 Jahren, trat als „Tante Lies-
chen aus Oſtpreußen“ auf und ſpielte die
Rolle der Verwandten vom Lande mit großem
Geſchick.

Sie war dabei ſo vorſichtig, ſich vor ihrem
„Auftreten“ in den Häuſern über ein beſtimmtes
jung verheiratetes Ehepaar zu erkundigen, und
ſuchte Näheres über deſſen perſönliche Verhältniſſe
zu erfahren. So beiläufig fragte ſie dann, wo
der Ehemann beſchäftigt ſei und wann er Dienſt
habe. Jn dieſer Zeit erſchien ſie mit einem
Häubchen auf dem Kopf, Pakete in der
Hand, vor der Wohnungstür, klingelte ſehr
energiſch

und trat, wenn geöffnet wurde, ſofort ein.
Lächelnd und fröhlich ſchien ſie das verdutzte Ge
ſicht der Hausfrau gar nicht zu bemerken. Sie
verkündete: „Gott ſei Dank, da bin ich!“
und erklärte ſchließlich mit ſolcher Beſtimmtheit,
ſie ſei Tante Lieschen aus Oſtpreußen, daß jeder
etwaige Verdacht, für den Augenblick wenigſtens,
zurücktrat. Natürlich mußte ſofort Kaffee ge
kocht werden, und nebenbei erzählte ſie dann,
wie ſehr ihr Neffe ſich doch freuen würde, wenn
er ſie, Tante Lieschen, nach vielen Jahren wieder
ſehe. Wollte die Frau ihren Mann, den angeb-

lichen Neffen, benachrichtigen, ſo meinte die
Tante:

„Laß man, Kind, er ſoll überraſcht werden!“

den und fand während dieſer Zeit genügend
Zeit zum Diebſtahl. Fünf Fälle allein ver
mochte ihr die Strafkammer nachzuweiſen, aber
ſicherlich hat ſie noch an anderen Stellen „ge
arbeitet“. Sie verabſchiedete ſich ſchließlich mit
der Angabe, ſie würde jetzt eine Schulfreun
din beſuchen und ließ einen oder zwei Kartons
da. Es ergab ſich ſpäter, daß ſie nur Lumpen
und Papier enthielten. Dann nahm ſie
der Frau das Verſprechen ab, nichts zu verraten,
ſie wolle doch durchaus den Neffen überraſchen
und werde beſtimmt vor Hausſchluß zurückkommen.

Die Ueberraſchung blieb nie aus, denn der
Mann, der nach Hauſe kam, kannte ſelbſtverſtänd-
lich eine Tante namens Lieschen nicht, und wenn
man genauer nachforſchte,

ſo fehlten Wäſche, Kriſtallſachen, Silberzeug
und ähnliche Sachen,

die die Gaunerin in ihrem Karton unbehelligt
davongeſchafft hatte.

Eines Tages kam die Schwerdt an die falſche
Adreſſe. Ein Diebſtahl wurde ſofort entdeckt und
ihre Verhaftung veranlaßt. Jetzt ſitzt ſie
hinter ſchwediſchen Gardinen und hat im Ge
fängnis 1 Jahr und 6 Monate Zeit, über
neue Taten nachzudenken.

Berlin bei Tag und bei Nacht.
Ueberfall auf ein Berliner Bankgeſchäft

Geſtern mittag wurde der Jnhaber eines Bank-
und Wechſelgeſchäftes in der Friedrichſtraße in
Berlin in ſeinem Geſchäftslokal überfallen und
ſchwer verletzt. Gegen 2 Uhr, während der Bankier
ſeine Angeſtellten zu Tiſch geſchickt hatte, be-
traten zwei Männer das Geſchäft, ſchlugen ihn
nieder, feſſelten ihn und verſuchten den Geldſchrank
auszuräumen. Durch das plötzliche Erſcheinen eines
Kunden wurden die Räuber in ihrer Arbeit ge-
ſtört und ergriffen die Flucht. Während einer
feſtgenommen werden konnte, entkam der
andere.

Raubüberfall auf eſnen
ſtädtiſchen Kaſſenboten.

Ein verwegener Raubüberfall wurde
geſtern vormittag im Nordweſten Berlins auf
einen Kaſſenboten des Bezirksamtes Tier
garten, der eine größere Summe Geldes bei ſich
trug, verübt. Zwei unbekannte Männer, die in
einem Auto herangekommen waren, überfielen
an der Ecke der Wilhelmshavener und der Wielef
ſtrahße, alſo an einem ſehr belebten Punkte der

Stadt, den alten Amtsdiener, ſchlugen ihn nieder
und verſuchten, ihm ſeine Aktentaſche, in der ſich
9000 Mark in Papiergeld befanden, zu entreißen,
Als ihr Vorhaben mißlang und Paſſanten herbei-
eilten, ließen ſie von dem ſchwer verletzten
Kaſſenboten ab, beſtiegen raſch ihr Auto, nach
dem ſie ihre Verfolger mit dem Revolver bedroht
hatten, und fuhren davon. Die Nummer, des
Kraftwagens konnte feſtgeſtellt werden, ſo
daß in Kürze der Chauffeur des Wagens und
wohl auch die Paſſagiere ermittelt werden dürften.

Ein Tuch und ein
Pelzgeſchäft ausgeraubt.

Jn der vergangenen Nacht wurde in Berlin
in der Kleinen Jägerſtraße ein ſchwerer Einbruch
verübt. Die Täter drangen vom Keller aus durch
die Decke in ein Tuch-Engrosgeſchäft, wo ſie für
1000 Mark Beute machten. Durchſtemmten dann
die Decke zur erſten Etage und gelangten auf dieſe

Weiſe in ein Pelz-Engrosgeſchäft, wo
ihnen wertvolle Perſianer- und Nutriafelle im
Werte von 12 000 bis 15 000 Mark in die Hände
frelen.

leidend und konnte die mannigfaltigen Speiſen
nicht vertragen. Mit Magenbeſchwerden behaftet,
begab er ſich nun wiederum in den Spielſaal,
um die letzten 50 Franks, die ihm von ſeinem
früheren Spielgewinn noch übrig geblieben
waren, zu verlieren. Dies gelang ihm ſofort groß-
artig. Voll Freude darüber, ſeinen Gewinn los
zu ſein, ging er nun aus dem Spielſaal.

Jm Foyer nahm er ein Verdauungspulver,
das er ſtets bei ſich trug, in einem Glas Waſ-
ſer. Kaum ſahen die Angeſtellten des Kaſinos,
daß ein Herr, der aus den Spielſälen kam, ein
Pulver nahm, glaubten ſie, daß er ſich aus Ver
zweiflung über Verluſte vergiften wollte.

Sie ſtürzten, ihren Weiſungen getreu, auf ihn
zu, ſchleppten ihn trotz ſeines heftigen Sträubens
in den Sanitätsraum, wo der anweſende Arzt ihm.
ſofort unter Anwendung von Gewalt den Magen
auspumpte. Erſt nachher klärte ſich das Mißver-
ſtändnis auf. Es hatte noch die komiſche Folge,
daß ein Diener des Kaſinos dem angeblichen
Selbſtmörder auf einem Tablett einen Scheck über
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100 Franks überreichte, was ſo viel bedeutet, wie
einen höflichen Rauswurf.

Der „Gerettete“ gab den Scheck der Bank
mit Dank zurück, da er dafür keine Verwendung
hatte.

Die Erben für ein Vermögen von
acht Millionen Mark geſucht.

Die Bank von England ſucht in Däne-
mark und Deutſchland die Nachkommen eines im
Jahre 1811 auf Ceylon zeſtorbeven deutſchen See-
mannes namens Manfield, deſſen damalige
Hinterlaſſenſchaft von 300 000 Mark inzwiſchen
auf über acht Millionen Mark angewachſen iſt.

Neue Zarenbriefe in Rußland gefunden.
Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind in den

Archiven des früheren Zarenſchloſſes in Gatſchino
bisher unbekannte Briefe des Zaren aufgefunden
worden. Die Briefe ſtammen aus den Jahren
1866 bis 1900. Ebenſo ſind Antwortbriefe
des Kaiſer Wilhelm II., Kaiſer Franz Joſephs
und des engliſchen Königs gefunden worden. Ein

Tante Lieschen blieb ſtets ein oder zwei Stun

gemälde. Bei einer Neuyvorker Verſteigeru
r das Gemälde Rembrandts „Titus im Arm-

Teil dieſer Briefe ſoll veröffentlicht werden, der
andere ſoll dem Staatsarchiv eiſiverleibt werden.

Figeunerprimas Rigo geſtorben.
Wie die „Paris Times“ aus Reuyork melden,

iſt der ſeinerzeit weltbekannte ungariſche
Zigeunerprimas Rigo in einem NReuyorker
Krankenhaus im größten Elend geſtorben. Rigo
wurde in ſeiner Glanzzeit beſonders in Paris
gefeiert. Er war ſiebenmal verheiratet, darunter
auch mit der Prinzeſſin Chimay. t

Unterſchlagungen eines ſugoſlawiſchen
Geqſanötſchaftsſekretärs.

Nach einer Meldung aus Rom wurde gegen den
erſten Sekretär bei der dortigen jugoſlawiſchen
Geſandtſchaft ein Steckbrief erlaſſen, da dieſer
nach Verübung größerer Unterſchlagungen flüch
tig geworden iſt. Schon ſeit langem bemerkte man,
daß der Beamte weit über ſeine Verhältniſſe
lebte.

Eine verhängnisvolle arzfahrt. Auf einer
von dem Chauffeur eines Botſchafterrates einer
Madrider frem diplomatiſchen Vertretung
unternommenen Schwarzfahrt explodierte der
Benzinbehälter des gens. Von den Jnſaſſen
des Wagens ſind vier verbrannt, während

wei andere verwundet wurden. Der Chauffeurn geflüchtet ſein.

Verhindertes Grubenunglück. Auf der Zeche
Nordſtern J bis III in Horſt-Emſcher wurden

ru n einer Strecke18 Bergleute di Zu B
eingeſchloſſen. Erſt na
gelang es, die Einge
letzt zu bergen.

Einſturzunglück. Jm Unionſchacht der Dux
Bodenbacher Eiſenbahn bei Reuſattel in der
Tſchechoſlowatei ſtürzten einige Stollenbauten ein
und begruben unter ihren Trümmern zwei Berg-
leute. Erſt nach ſiebenſtündiger Arbeit konnten
die Leichen der Verſchütteten geborgen werden.
Die Urſache des Unglücks iſt unbekannt.

Die Mutter ermordet. Jn Schwornigatz im
abgetretenen Weſtpreußen wurde eine 70fährige
Frau von ihrem eigenen Sohne ermordet. Der
Unmenſch er würgte die alte Frau und warf
die mit Steinen beſchwerte Leiche in einen

runnen.
Anſchlagsverſuch auf einen Zug. Aus Katto,

witz wird berichtet: Auf den Schnellzug Dzieditz--
Bielitz wurde ein Anſchlag verübt. Kurz hinter
der tſchechoſlowakiſchen Grenze war über den
Schienenſtrang eine ſchwere eiſerne Kette
geſpannt. Der Lokomotivführer konnte den Zug
noch kurz vor dieſem Hindernis zum Halten brin
gen, wodurch eine Entgleiſung verhütet wurde.

Ein deutſcher Reiſender in Jtalien wegen
Schmuggelei beſtraft. Jn Bozen wurden einem
reichsdeutſchen Reiſenden Filmrollen von 6000
Meter Länge beſchlagnahmt, da eg, ſich um
Schmuggelgut und um Films handeln ſoll, die
für die Einfuhr nach Jtalien nicht zugelaſſen
werden. Der Reiſende erhielt eine Geldſtrafe von
50 000 Lire.

Ein Mufſikprofeſſer von einer Schälerin er
ſchoſſen. Nach einer Meldung wurde in Toulon
der bekannte Profeſſor am Konſervatorium,
Maſtre, von einer früheren Schülerin, mit der er
brechen wollte, durch einen Revolverſchuß getötet.

Ueber eine Million Mark für ein Rembrandt-
er

mehrſtündiger Tätigkeit
loſſenen ſämtlich unver

tuhl“ einen Preis von 270 000 Dollar.
anz wie bei uns, Zwei Banditen drangen

Donnerstag in eine Bank in Louisville (Kentucky)
erſonal inein

ein Beide
Buer den Direktor und das
Jimmer und raubten 10 000 Dollar.

Banditen entkamen unbehelligt in cinem Auto.

rein un Seſſe

Maschimen- u. Apparatefabrik
(nhaber:

Abt. H. Maschinenfabrik (Hebezeuge)
(vormasls Heber Streblow) geqr. 1876

Aufzüge und Krane
jeder Art und Tragkroſt

lür Hand- und elekirischen Betrieb

Akten- und Speisen-Aufzüge
Sockauſzüqe und Lukenkrane

ſſſſ windwerke Elevatoren Förderhaspel
Verlade- und Transport Vorrichtungen

jeder Ar Reduzierventile, Schläuche
W e T c a e e n e e h e h e e 8 e e

9

in. Paul Heime und Willi Zich)

Abt. F. Apparatefabrik, gegr. 1899

Auntogene Schweißanlagen
fransportabel und ortfsſest

Schweiſ- u. Schneidbrenner
Neuheit: Kombin. Schweiß- u. Hartlötbrenner

für fFahrrad-, Aufomobilwerksfäften und andere

Gas-Lötwerkzeuge Sjür alle Gasarten, für Weich- und Hartlöung e
Lager aller Betriehsmaterialienwie Karbich, Sauerstoff, Wasserstoff
masse, Schweißpulver, Sdwweißdraht, Schweißstäbe

Iöt- u. Schweſßwerkzeuge I

Heime K Hans Herzfeld, Halle(saale)
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Gestern Abend 9 Uhr nahm Gott unerwartet
meinen lieben guten Mann, unsern lieben treusorgenden

Vater, Schwieger- und Grobvater, den Landwirt.

Reinhold Dittrieh
nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von
60 Jahren aus unserer Mitte.

In tiefer Trauer:

Familie Dittrich,
Familie A. Frauendorf,

Knapendorf.

Naundorf, den 4. Februar 1927.

bei uns Kohlenherde, Gaskocher, Oefen
aller Art zu ganz niedrigen Preiſen. 9n
6 Wonaten Ihr Eigentum. Bei Bar-
zahlung hohen Rabatt. Bei uns erhalten
Sie prima Fabrikate für wenig Geld!

Gr. Steinstraße 11.

Damenwäsche
h Trägerhemden aus gutem Hemden- 75
S tuch mit und ohne Besatz 1,05

Damenhemden, Achselform a. gut. 125
Hemdentuch m. Stickerei 1.80 1.50

Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr statt. 8

Iweha. Iustalationswerk Halle,

ir bringen in clieser

oche M

bDamenbeinkleider aus gutem Hemdentuch
mit Stickerei, offen und geschlossen es

J o J 0 1.90 1.75Prinzeßröcke aus gut. Wäschetuch, 260
schön garniert 3.60 2.90

Damenhemdhosen, mod. Fasson, 220
mit Stickerei od. Spitze 3.50 2.90

Damenschlüpfer a, kunstseid. Trikot vo
in großer Farbenauswahl 2.75 2.25

h Damentaschentücher l
t 0.30 0.20ee aus weiß Batist, glatt und mit Hohlsaum

Spitzentaschentücher so
0.50 0.40

S

Knaben- u. Mädchenhemden
in allen Größen

kut Munger!

lelephon
100/101

Cine puckeneſnzeige

Darum inserieren Sie
Merleburger Tageblatt
Geschäftsstelle: Hälterstr. 4
PFiliale: Gotthardtstr. 38

Pianos
kleine Flügel
Harmoniums

kauft man im

Pianohaus
Haercker Co.

Gegr. 1832 Halle a. S.
Neue Promenade la

an den
Frazckesch. Stiftungen

Wir ſino Abgeber von
Kartoffelflocken,
Trockenſchnitzel,
Trockenhefe,
Fiſchmehl,
Futtermais,

utterhafer,
uttergerſte.

J Landwirtſchaftlicher
Konſum- Verein

E. G. m b. H., Merſeburg.

Abgebauter, rüſtiger
Beamter,

redegewanot, der ſich zum

Penſionin quter Lage fürLaden Seite
Hroßhandlg. ſof od. ſpät ſin beſſerecm Hauſe, mögl

unt. 505/27 a. d. Exp. d. Bl. ſRr. 506/27.

Wäschestoffe
Hemdentuch, mittelkräft., 30/80 breit s

0.55 0.45

Renforce Madapolame, feinfädig I
80780 breit 0.90 0.70

Double Renforce, Marke Edelweib L

80 cm LIoHausfrauentuch ohne Füllappretur, die be-
währte bekannte Marke Treffer und 155
Magnet 80 cm 0.75 0.65

Makotuche für ganz feine Wäsche o
80 em. 9.80 0.70Roh-Nessel, feinfädig für Gardinen
und Vorhänge 81/88 cm 0.40 0.30

Roh-Nessel, kräftig für Bettlaken 7s
123/154 em. 6.90

Louisiana in leinenartiger Ausrüstung für

Bettzeuge o80 Kissenbreite 0.90 0.75
95130 Deckenbreite 1.50 1.25 0

Streifsatin bewährte Marken für Bettzeuge
80 Kissenbreite 1.20 0.90 (85

135
130 Deckenbreite 1.80 1.50

V 9 5 c r e er r d wo ve t t verre denen ha an J p. a J e J T cD. w. W wer ß v 26 5B. 4 x 7
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Konſerven als Filiale von ff. Schülerin (Oberſekunda) ahrenes

Zeugniſſen vorzuſtellen

Aelteres, zuverläſſiges, Beſuch von Privatkund-
in allen Hausarbeiten er ſchaft eignet, mit eigenem

Fahrrad, gegen guten
Verdienſt im Krs. MerſeMädchen,

geſ. Eotl. Ladeninhaber mit Familienanſchluß ablwelches kinderiieb iſt, für burg geſucht Angebote
auch aſs Filialleiter. Off. Oſtern geſucht. Offerten unt. 15. Februar geſucht. Mitſunter 501 27 an die

Lotterie.
Hauptziehung

9 Fehruar--1 März
208000 Gewinne u. 2
Prämien, über 43 Milli

onen iauptgewinne:4 d 2 zu 300000,
2 zu 200000, 2 zu 100000,
1 zu 75000, 6 zu 56000

Reichsmar
Looſe:

15 30 65, 120.
Staatl. Lotterie-Einnahne,

Halleſcheſtr. 25.

Cutaway (komplett)
Nähmaſchine verkauſt

Große Ritterſtr. 19.

Wer zieht von Merſe
burg nach Leipzig

Biete 3-Zimmerwohnung,
70 qm, geräumig, Bad,
Boden, Keller, Telefon,
70 qm Garten, Ptr,
Friedensmiete RM 400,-

Suche Laden mit oder
ohne Wohnungs-
tauſch in Verkehrs
lage R erſeburg-

Off. unter 500/27 an das

Geſchäftsſtelle dieſes Bl,
Halleſche traße 171 Hälterſtraße 4.

Werſeburger Tageblatt.

3 h

zu enorm billigen
aren aller Art Preisen zum Verkauf!

Haus- und Bettwäsche
Wischtücher rot mit Kante

45/60 com 69.60
Staub- und Poliertücher

aus

Preuß Liddeutſte

tages
Ausſp
der il
kein
Reis

mit Kante und imitiert Leder ſyls die G
30435 cm 0.35 0.25 ungüKüchenhandtücher geleitin grau Drell und Gebild 30

38/45 cm breit 0.40 0.35 von 0
nochmKüchenhandtücher aus stark. halbl. so

Drell und Jaquard 45/46 0,80 0.70
Stubenhandtücher

aus Augendrell, rot mit Kante o
46/48 cm 9.80 0.60

Stubenhandtücher weiß Drell und s
Jaquard 46/48 1,25,

Bettbezüge aus glatt Linon mft ge- goo
ztickten Kissen

Bettbezüge aus Ia Linon reich ge 10“
Stickt mit 2 Kissen

oder prima Stangenleinen.
Bettücher aus uni Kreton m. einf. od. J

Hohlsaum S. 4.Bettücher aus weichem Molton mit 250
echtfarb. Kante 4,50, 3,
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W J

8 W



36. Jahrgang

Oldenburger Pferdezucht.
Von Dr. Grau. (Mit Abbildung.)

Unter den warmblütigen deutſchen Pferde
ſchlägen iſt das Oldenburger Pferd mit am
ſchwerſten, es nähert ſich deshalb in ſeinen Eigen
ſchaften dem Kaltblüter. Von brauner Farbe,
meiſt ohne Abzeichen, iſt es ſtark gebaut, hat
einen hohen Halsaufſatz, tiefen, breiten, langen
Rumpf, kurze, kräftige Beine, wobei die hohe
Knieaktion beim Traben beſonders anſprechend
iſt. Als elegantes, ſchweres Kutſchpferd iſt der
Oldenburger unerreicht, er wird aber auch mit

72

ee

Oldenburger Hengſt.
e

Vorteil im landwirtſchaftlichen Betriebe ver
wendet. Dabei iſt dieſes Pferd ein geſundes,
williges, leicht zu handhabendes Tier, das bei
ruhigem Temperament viel Nerv und Adel
beſitzt. Dieſes Zuchtziel wird ſowohl auf der
nördlicher gelegenen oldenburgiſchen Marſch mit
ihrem ſchweren Boden wie auch auf der ſüdlicher
gelegenen Geeſt mit Sandboden erreicht. Dabei
liegt die Zucht in den Händen privater Züchter,
die ſeitens der Regierung durch Prämien unter
ſtützt werden.

Das Oldenburger Pferd hat ſowohl im In
lande wie im Auslande auf den landwirtſchaft
lichen Ausſtellungen hervorragende Erfolge zu
verzeichnen. Auf der Hamburger Wander Aus
S der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſell
chaft im Jahre 1924 hatte der „Verband der
a des Oldenburger Pferdes“, deſſen Ge
ſchäftsſtelle ſich in Oldenburg befindet, eine
beſonders ausgeglichene, gut herausgebrachte,
ſtark beſchickte Ausſtellung von hoher Klaſſe
gezeigt. Der Verband hat eben durch eine jahr
zehntelange, zielbewußte Arbeit ihren Pferdetyp

Candmanns Sonntagsblatt
Nlügemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hhauswirtschaft

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

außerordentlich einheitlich geſtaltet. Jnfolge-
deſſen wieſen dieſe Pferde auch auf der Stutt
garter Ausſtellung im darauf folgenden Jahre
eine unübertroffene Ausgeglichenheit auf, die
auf der Breslauer Ausſtellung in dieſem Jahre
in noch erhöhtem Maße vorhanden war. Hatte
man ein Pferd geſehen, ſo hatte manſie alle geſehen. Ser frühere breite Huf
iſt verſchwunden, die Trockenheit hat zuge-nommen, die Sprunggelenke ſind ſchier

geworden. Das ausgeſtellte Hengſtmaterial war
derartig gleichmäßig gut, daß es den Preis-
richtern ſehr ſchwer gemacht wurde, es zu klaſſi
fizieren. Den erſten und Siegerpreis erhielt
in Breslau die Stute „Tannenmeiſe“, die von
dem bekannten „Roland“ abſtammt, der wohl
der beſte Vertreter des Oldenburger Pferdes

cT

g. a h

r

h W

e x

h z
Sie 5 3

ee J
W
e

und in ſeiner Rumpfigkeit, Tiefe, Kurzbeinigkeit
mit gutem Gang unübertroffen iſt.

Das Oldenburger Zuchtgebiet umfaßt un
gefähr 12000 Stutbuchſtuten und 130 Hengſte.
Die Körung erfolgt durch eine ſtaatliche Kom
miſſion. Durch Prämiierung der beſten Stuten,
Stutenfohlen und Hengſte wird die Zucht mächtig
gefördert.

Nun noch einige Worte über die Brauch-
barkeit des Oldenburger Pferdes unter anderen
Boden und wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Da
muß zunächſt darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß der ſüdliche Oldenburger Pferdezuchtverband,
der ſeit ungefähr 30 Jahren beſteht, in den Blut
linien ganz auf Oldenburger Blut eingeſtellt
iſt. Hengſte und ſehr viele Stuten ſind aus
dem Norden, dem Marſchgebiet mit ſeinem
ſchweren Boden, eingeführt. Dabei iſt im ſüd-
lichen Oldenburg der Boden magerer Geeſt
boden, leichter Sandboden. Die Zuchten haben
bewieſen, daß hier, auch auf Sandboden, das
Oldenburger Pferd ſeine Vererbungsfähigkeit
gut erhalten hat und auch unter veränderten
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Bedingungen Vortreffliches leiſtet. Jhm iſt
eben eine gute Anpaſſungsfähigkeit an veränderte
wirtſchaftliche und Bodenverhältniſſe zu eigen.
Die Verwendbarkeit des Oldenburgers auch auf
Sandboden iſt längſt in der C
Praxis im weitgehendſten Grade erwieſen.
Dabei ſind die Oldenburger Hengſte, auch des
Südoldenburger Verbandes, oft ſehr repräſen
table Tiere, kaum drei Jahre alt und 700 kg
ſchwer mit 2,10 m Bruſtumfang und Beinen
und Hufen, die jedem Bildhauer zum Modell
dienen können. Man ſieht hier, was auch auf
leichteren Böden gezüchtet werden kann, wenn
das Zuchtmaterial gut iſt. Wegen der Früh-
reife werden die Pferde verhältnismäßig früh
zur Zucht benutzt: dabei ſind ſie anſpruchslos,
geſund und von beſtem Temperament. Die
in Oldenburg herrſchende Liebe zum Pferde
beeinflußt ſelbſtverſtändlich das Temperament
in günſtigſter Weiſe. Kurz und gut, ein Wirt-
ſchaftspferd wird hier gezüchtet, wie es heute
allgemein geſucht und verlangt wird. Ein
Pferd, das gleich gut auf ſchwerem zähen,
tonigen Marſchboden wie auf leichterem Sande
geeignet iſt und ſich bewährt hat.

Die Kriſis, die jetzt über die geſamte deutſche
Pferdezucht hereingebrochen iſt, beruht einmal

auf UÜberproduktion an Pferden, dann auf der
außerordentlich großen Einfuhr an Pferden
aus dem Auslande und auf der Zunahme
der ſich immer mehr ausbreitenden motoriſche
Kraft. Behoben kann dieſe Kriſis zum Teil do
durch werden, daß die Pferdezucht an Zal
eingeſchränkt, dafür aber in der Qualität ver
beſſert wird. Daß das möglich iſt, hat un
die oldenburgiſche Pferdezucht bewieſen.

Zur Wieſendüngung.
Von Gevatter Chriſchan dem Jüngeren“).
Die Grundlage und Stütze einer jeden Land

wirtſchaft, Gevattern, iſt gutes Vieh. Es gi
zwar eine Anzahl größerer Landwirte, welch
ſogenannte mutzviehloſe Güter eingerichtet haben
aber bei den kleineren Landwirten bildet di
Viehhaltung in der Regel die wichtigſte Ein
nahmequelle. Gutes Vieh, das reichhaltig un
verſtändig gefüttert wird, erzeugt viel Stalldun
der reich an den wichtigſten Pflanzennährſtoffen
Kali, Kalk, Phosphorſäure und Stichſtoff i
guter Dung aber, Gevattern, das wiſſen wi
ja alle, bringt reiche Ernten, falls uns unſe
Herrgott gutes Wetter macht.

Unſere Leſer machen wir darauf aufmerk
ſam, daß die früher herausgegebenen, ſo ungemein
beliebten Artikel und Belehrungen von Gevatte
Chriſchan in Buchform, und zwar bereits i
zweiter Auflage, erſchienen ſind. Da
Buch führt den Titel „Gevatter Chriſchan
Landwirtſchafliche Broſamen“. iBuch gemeinverſtändlicher und anregender Be
lehrungen aus allen Zweigen der Landwirtſcha
Zweite, vermehrte Auflage. Preis geheftet 2 R
gebunden 3 RM. Verlag von J. Neumann, Nein
damm. Das inhaltlich unbezahlbare Werk kam
zu Geſchenkzwecken an alte und jung.
Landwirte ſowie zur Einſtellung in Vereins-
büchereien nur beſtens empfohlen werden.



Guteses Le g 2er e i t enun den Wievattern,
und da liegt die Sache höchſt einfach:

utter durch eine reichliche 2
zielen; Miſt iſt auch hier des Bauern
Die Düngung hat aber nur dann Erfo

enn die Wieſe r feucht, aber nicht naß,
icht vermooſt verſauert iſt und nicht zu
iel minderwertige Pflanzen trägt. Solche
nd Binſen, Riesgräſer, Wollgras, Sumpf-
hachtelhalm, Herbſſzeitloſe und andere. Sie
ind ein Zeichen nährſtoffarmen Bodens und
ie alle geben ſaures Heu. Saures Heu iſt Lauſe
eu, von dem die Kühe die Knochenweiche und
rup. Haar bekommen und wenig und fett
rme Milch geben, und wobei das Jungvieh
erkümmert. Meiſtens &ras es, wenn Jhr,
eine liehen Gevattern, Euch zuſammentut und
je Gräben einmal ordentlich ausräumt. Dann
zgt Jhr bei feuchtem Wetter das Moos von den
ieſen, wobei gleichzeitig der Boden beſſer
urchlüftet wird, und ſtreut auf den Morgenehn Zentner kohlenſauren Kalk, Kalkpulver
s und eggt ihn ein. Eure Wieſen ſind nämli
le erſtaunlich kalkarm und verſauert. Dur
e Kalkung erzielt Jhr auch ein kalkreicheres Heu,

s ſtarke und mehr Milch gibt. Es
ibt nur ſehr wenig Wieſen, die für eine Koll-
ingung nicht dankbar wären. Die Düngung
er Wieſen kann durch Waſſer, Jauche, Kompoſt
d Kunſtdünger geſchehen. Um aber mit dem
aſſer zu düngen, ſind beſondere Anlagen, Vor
d e erforderlich, die aber nicht
ten ſo koſtſpielig ſind, daß ſie nur wenig kleinere
andwirte werden ausführen können. Jauche
cdert ja das Wachstum der Süßgräſer, aller
ngs auch das der ſogenannten Jauchepflanzen
Werkropf, Wieſenkerbel, Barenklau und
verem hartſtengeligem Zeug. Deshalb dürft
t W nicht zu oft auf die Wieſe fahren.
ſt durch ſtändiges Beweiden ſolcher Flächen
rden dieſe Pflanzen zurückgedrängt. Jauche
d eben auf dem Acker beſſer ausgenutzt. Am
ligſten ſtellt ſich die Düngung mit gut aus
eiftem Kompoſt. Guter und richtig behandelter
mpoſt hat für jede Wieſe einen ungeheuren
ert, Fwet er auch die Bodengare fördert; aber
der iſt er nicht immer in hinreichender Menge
rhanden, und es bleibt uns daher weiter nichts
rig, als zum Kunſtdünger unſere Zuflucht zu
men.
Mit der Anwendung des Kunſtdüngers, Ge
tern, hapert es aber doch in manchen Gegenden.
r trägt aber die Schuld, daß wir noch nicht
iter damit ſind? Nun, ich nehme kein Blatt
r den Mund, ſondern ſage frank und frei: Ge
iſſe landwirtſchaftliche Zeitſchriften! Nämlich
jenigen, die es nicht verſtanden haben, die
i n und Verſuche unſerer Gelehrten, die
ſichtlich der verſchiedenen Kunſtdünger gemacht
den ſind, in allgemein verſtändlicher Weiſe
zuſtellen. Da tiſchen nun manche Blätter
n Leſern chemiſche Formeln auf und reden
ſolchen gelehrten Ausdrücken und Fremd-
ern, daß ſie kein Landwirt, der nur eine
ſchule beſucht hat, verſtehen kann.
s herrſcht darum immer noch Jrrtum und

ewarr bei der Anwendung des Kunſidüngers.
ich kenne ſogar noch Gevattern, die, ſobald
auf den Kunſtdünger zu ſprechen kommt,t aufſpringen und enſen „Laßt mich zu

en mit dem Zeug: Miſt bleibt Miſt!“
teſſe unſerer l Landwirtſchaft iſt es aber
end zu wünſchen, daß jeder Landwirt, wenn
ch eine noch ſo kleine Scholle bebaut, den
dünger richtig anwenden lernt. Heute wird
ohl genug ſein, wenn ich nur über Wieſen
ung ſpreche, denn ein Morgen Wieſe iſt
r als drei Morgen Acker.
Zevattern, wenn man Wieſenpflanzen

Jm bereits in hoher Kultur ſtehende.

jeder, der es verſtebt, ſagen „Die Aſche der ver
brannten Wieſenpflanzen beſteht vorzugsweiſe
aus Kali, Phosphorſäure und Kalk, und in denLuft geTeilen, die beim Verbrennen in die Luft gegangen
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off, Wo mögen denn aber die Gräſer

und Kräuter dieſe Dinge herholen? Nun, ich
denke, aus dem Boden, alſo von dort, wo alle
S mit den Wurzeln einen großen Teil
ihrer Nahrung aufnehmen. In dem Boden der
Wieſen ſtecken alſo Kali, Phosphorſäure, Kalk
und Stickſtoff. Das Sprichwort aber ſagi: „Wer
immer aus dem Mehlfaß ſchöpft und nichts
wieder nachfüllt, kommt bald auf den Grund“.
Gerade ſo, Gevattern, iſt es, auch bei den Wieſen.
Wenn die Gräſer jahraus, jahrein Kali, Phsphor
ſäure, Kalk und Stickſtoff aus dem Boden holen,
ſo müſſen dieſe Nährſtoffe bald erſchöpft werden,
und die Wieſenpflanzen fangen dann an zu
hungern, und können nicht mehr lang und dick
werden. Und was dann dort erntet, iſt ein

n Futter.Jhr, liebe Gevattern, erntet wohl durch-
ſchnittlich von beiden Schnitten vom Morgen
30 Zentner Heu. Jn dieſem ſind enthalten
22 Ka Stickſtoff, 10 kg Phosphorſäure, 30 ks
Kali und 20 kg Kalk, alſo ſo viel, wie ent
halten ſind in 3 Zentner Salpeter, 1 Zent
ner Thomasmehl, 134 Zentner 40 prozentigem
Kaliſalz und 22 Zentner Kalkpulver. Das ſind
alſo bedeutende Nährſtoffmengen, die in jedem
Jahr aus dem Wieſenboden herausgeholt werden.
Jhr braucht Euch alſo nicht zu wundern, wenn
Eure Wieſenerträge zurückgegangen ſind. Nicht
nur Euer Acker, nein, auch Eure Wieſe ver
langt ihre jährliche Düngung. Im all
gemeinen ſchadet der Wieſe nur derjenige Dünger,
den ſie nicht erhält. Dieſe Nährſtoffe kann man
als Düngemittel aber nicht ſo fix und fertig
kaufen, wie bei dem Bäcker die Semmel, ſondern
das Kali iſt beſonders im Kainit und dem
40prozentigen Kaliſalz und die Phosphorſäure
im Thomasmehl und Rhenaniaphosphat, der
Stickſtoff im Salpeter und ſchwefelſauren
Ammoniak und der Kalk in den Kalkdüngemittein
enthalten. Mit dieſen Kunſtdüngemitteln müſſen
wir daher unſere Wieſen düngen. Alſo, wohl
geinerkt, die Wieſen düngt man in erſter Linie
mit Kainit oder Koliſalz und Thomasmehl oder
Rhenania. Statt des Kainits, das im Zentner
nur 6 kg Kali enthält, wendet man jetzt viel
fach das 40prozentige Kaliſalz (mit 20 Ka Kali
im Zentner) an, braucht von dieſem aber auch
nur ein Drittel der Kainitmenge auszuſtreuen.
Zudem enthält es weniger pflanzenſchädliche
Chlorſalze, macht den Boden weniger ſauer
und iſt verhältnismäßig billiger als Kainit. Alle
Wieſenpflanzen ſind Kalifreſſer und verwerten
Kaligaben auf das höchſte. Es gibt aber noch
andere künſtliche Dünger, welche Kali und
Phoshporſäure enthalten, wenn Jhr aber zu
nächſt die genannten verwendet, ſo genügt das
vorläufig. Iſt Eure Wieſe aber ſtickſtoffarm,
wie das ſicherlich der Fall iſt, ſo müßt Jhr ihr
auch noch Stickſtoff in Form von Jauche, Salpeter
oder ſchwefelſaurem Ammoniak zuführen, letzteres
nur auf nicht ſauren Wieſen. Auf garem Wieſen
boden hat Stickſtoff die größte Wirkung.

Bezüglich der Stärke der Düngung laſſen
ſich keine Zahlen angeben, welche für alle Ver
hältniſſe zutreffend ſind. Eine bisher vernach-
läſſigte Wieſe muß nach Jnſtandſetzung ſelbſt
verſtändlich ſtärker gedüngt werden, als eine

Letzterer
brauchen wir ja nur ſo viel u geben, als ihr
durch die Ernte an Kali und Phosphorſäure,
Kalk und Stickſtoff, entzogen wurde, während es
ſich bei der erſteren darum handelt, die nach
dieſen Nährſtoffen hungrigen Pflanzen gewiſſer
maßen zu ſättigen. Natürlich iſt auch mit der
Bodenbeſchaffenheit und der Gare zu rechnen.
Gevattern, wenn jemand ſatt iſt, ſo ſchmeckt ihmver

int und die Aſche unterſichen läßt, ſo wird das Eſſen nicht ſo, als wenn er hungrig iſt, und

enthalten, kann die it Ka
Ertrag deshalb nicht in dem Maße ſteigern, wie
auf ſandigem, und igen Wieſen,
wo Kali darum von außerordentlicher Wirkung
iſt, weil dieſe Bodenarten arm an Kali ſind.
Für die erſtmalige Düngung empfehle ich 3 bis
5 Zentner Kainit oder 1 bis 2 Zentner
40prozentiges Kaliſalz und 3 bis 5 Zentner
Thomasmehl auf den Morgen, und in den
folgenden Jahren kann man dieſe Gabe auf
1 bis 136 Zentner 40prozenüges Kaliſalz und
1 bis 156 Zentner Thomasmehl herabſetzen.
An Stelle des Thomasmehls darf auch Rhenania
gegeben werden.

Was nun die beſte Zeit der Ausführung
dieſer Düngung betrifft, ſo ſpricht die Er
fahrung dafür, daß die ſroſtfreie Winterszeit
die beſte Bürgſchaft für eine gute Wirkung
bietet, und eignen ſich die Monate Januar und
Februar daher am beſten zur Düngung der
Wieſen mit Kainit und Thomasmehl. Wenn
der Boden offen, nicht gefroren, iſt, können
Kaliſalze und Phosphate auch im Spätwinter
oder zu Beginn des Frühjahrs ausgeſtreut
werden. Natürlich iſt auch mit den Waſſer-
verhältuſſen zu rechnen. Kein verſtändiger
Landwirt wird ſeine Wieſen düngen, wenn das
Waſſer im Anzuge begriffen iſt oder wenn das-
ſelbe gar ſchon die Wieſen bedeckt. Man hat
aber gefunden, daß das Waſſer keinen Schaden
mehr anrichten kann, ſobald ſich der Kunſtdünger
mit der Wieſenerde vermengt hat. Wenn die
Wieſe anfängt, grün zu werden, ſireut Jhr zu
nächſt verſuchsweiſe 2 bis 1 Zentner Salpeter

f den Morgen auf die trockene, nicht betaute
oder beregnete Pflanze und wiederholt dieſen
Verſuch einige Jahre, denn „Einmal iſt keinmal“
gilt beſonders in der Wieſendüngung. Unter
geeigneten Verhältniſſen kann durch Stickſtoff
düngung der Ertrag faſt verdoppelt werden.
Durchſchnittlich erzeugt nach den zahlreichen
von P. Wagner angeſtellten Verſuchen 1 Zentner
Natronſalpeter etwa 6 Zentner Heu. und zwar
ein Heu, das eiweißreicher als anderes iſt. Am
nötigen Eiweiß im Viehfutter mangelt es aber
jetzt bei uns am meiſten, beſonders bei der Er
nährung der Milchkühe und des Jungpvieks.
Nicht immer tritt der Erfolg der Düngung ſchon
im erſten Jahre ein, weil ſich der Pflanzen-
beſtand erſt den veränderten Ernährungs-
verhältniſſen anpaſſen muß.

Betonen möchte ich aber nochmals, daß
jeder Landwirt die Waſſerverhältniſſe ſo gut als
möglich regulieren möchte. Es ſoll nicht zu viel
und nicht zu wenig Waſſer vorhanden ſein, denn
ſonſt kommen die Düngemittel nicht zur vollen
Wirkung.

Gevattern, die Ausgaben für dieſe Dünge-
mittel ſind nicht groß; mit einer Summe von
jährlich 16 bis 20 RM für den Morgen können
wir unſeren Wieſen den doppelten Ertrag ab-
gewinnen. Der Ertrag der Wieſen hängt eben
mehr von der Pflanze als der Morgenzahl ab.
Und dabei iſt es nicht hoch genug anzuſchlagen,
daß wir durch eine ſolche Düngung auch viel
beſſere und nahrhaftere Gräſer auf die Wieſen
bekommen. Die Erkenntnis von der hohen
Bedeutung der Kunſtdüngung iſt die wichtigſte
Errungenſchaft der Neuzeit auf landwirtſchaft
lichem Gebiete; denn durch ſie können wir unſere
Einnahmen verdoppeln. Wer von dieſer Er
rungenſchaft keinen Gebrauch macht, ſteht micht
auf der Höhe der Zeit und weiſt ein ihm zum
Geldverdienen in die Hand gedrücktes Mittel
ſchnöde von ſich. Über das Wie, Wann und Wo
glaube ich Euch im Vorſtehenden klar und deutlich
unterrichtet zu haben, aber nun bitte ich mir
auch aus, daß es vorwärts geht und Jhr das
Gehörte auch ausführt; denn tauben Ohren zu
predigen, macht mir auch keinen Spaß!



Futterpflanzen für Geflügel.
Von Kl. (Mit 3 Abbildungen.)

Noch viel zu wenig werden Pflanzenſtoffe
Getreide und Kartoffeln ausgenommen an

das verfüttert. Während des Krieges iſt
man aber ſo recht zu der Erkenntnis gekommen,
daß manche Pflanzen einen großen Nährwert
haben und ſich in verſchiedener Form als Geflügel
futter gut eignen. Wenn die Erfolge damals teil
weiſe nicht befriedigten, dann lag es daran, daß
man nicht in der Lage war, die notwendige Ration
Körner als Beifutter zu geben. Die Brenneſſel
iſt heute allen Züchtern als Zuſatz zum Weich-
futter wohl genügend bekannt. Die getrockneten

und Mühe noch an der erforder Spann
t. Wenn nun Med.Rat Dr. E. Dietrich

Bonkow uns einen t Weg zeigt,

Freude zu begrüßen.
Milchkuh erhält danach auf je 10 Zentner

Lebendgewicht täglich 40 kg Rüben, 5 R Heu
und 10 kg Stroh. Weil aber zur Milchbildung
verdauliches Eiweiß in ausreichender Menge un
bedingt erforderlich iſt, wird auf je 1 kg Milch
50 bis 60 Gramm Eiweiß im Futter in Form
eines Olkuchengemiſches verabfolgt. Zwei
ſolcher Miſchungen, deren einzelne Beſtandteile
überall leicht zu erhalten ſind, kommen zur An
wendung. Die erſte Miſchung beſteht aus 3 Zent
nern Erdnußkuchenmehl, rufisque, 3 Zentnern ent
fettetem Sojaſchrot, 2 Zentnern Sonnenblumen-
kuchen, I Zentner Leinkuchenmehl und I Zentner
Kokoskuchen. Die andere Miſchung beſteht aus
3 Zentnern Erdnußkuchenmehl, rufisque, 3 Zent

nern entfettetem Sojaſchrot, 1 Zent
ner Seſamkuchenmehl, 1 Zentner
Leinkuchenmehl, 1 Zentner Kokos-
kuchen und l Zentner entfettetemPalm-
kernſchrot. Jede Miſchung enthält
ungefähr 35 Eiweiß. Bei nicht
gut ein chtem Heu wird jeder
Miſchung noch bis zu 10 kg Schlämm
kreide und 5 kg Viehſalz zugeſetzt.

Von der einen oder der anderen
Miſchung erhalten die Kühe mit 3 bis
7 kg oder Liter Milch täglich 1 kg, bei
s bis 12 Liter Milch 2 kg, bei 13 bis
I7 Liter Milch 3 kg, bei I8 bis 22 Liter
Milch 4 kg und bei 23 bis 27 Liter
Milch 5 kg Kraftfutter. Hierbei er
halten 'nnerhalb jeder Gruppe auch
die milchreicheren Kühe immer noch
ausreichend Eiweiß. Mit 5 kg ſolcher
Olkuchenmiſchung, die 1,25 RM koſtet,
wird 1 kg Butter oder 25 kg Milch
erzeugt. Es ſtellt ſich ſomit die Er
zeugung von l kg Butter auf 1,25 RM
und von 1 Liter oder Kilogramm
Milch auf 5 Pfennig. Alle zehn Tage
wird die Milchleiſtung von neuem feſt
geſtellt, damit die Leiſtung jeder ein
zelnen Kuh zwecks Erkennens ihrer
Leiſtungsfähigkeit und einer etwa

1. Abbildung 2. nötigen Umgruppierung ermittelt wird.
Topinamburpflanze. Topinambur-Blütemzweig. Bei niedrigen Butter und Milchpreiſen

Neſſelblätter werden. mit heißem Waſſer auf
gebrüht, aber nicht abgegoſſen, und dem Weich-
futter zugeſetzt. Ebenſo verfährt man mit Klee
blättern, mit Kleemehl, Serradelle und Luzerne.
Gerade in dieſen Pflanzen ſind zahlreiche Mineral
jalze enthalten, die dem Hühnerkörper ſehr nötig
ſind. Wird aber das heiße, zum Aufbrühen ver-
wendete Waſſer abgegoſſen, dann gehen die
Mineralſalze verloren. Ein vorzügliches Geflügel
futter iſt die Quecke. Man kann ſie auch ein
tampfen und gefäuert aufbewahren. Sehr gerne
wird die weniger bekannte Topinambur, die
ins unfere erſten beiden Abbildungen zeigen,

vom Geflügel
gefreſſen. Diefe
Pflanze hat be
kanntlich eine
Knolle, Abbil
dung 3, ähnlich
der Kartoffel,
die wiederum

gekocht ein
gutes Weich

utter liefert. Auch Laub und Stempel werden
m Geflügel gefreſſen. Als Grünfutter für
kücken empfiehlt ſich beſonders Löwenzahn.
Nan muß ihn aber ganz fein zerſchnitten reichen,
za er ſehr zähe iſt. Eicheln und Kaſtanien taugen
richt als Geflügelfutter, dahingegen ſind zer-
toßene Bucheckern ſehr zu empfehlen, beſonders
ch für Kücken. Von Beerenfrüchten iſt be
ſonders die Holunderbeere zu empfehlen, die auch
gut, ſchimmelfrei getrocknet, lange aufbewahrt
werden kann.

Abbildung 3 Topinamburknolle.

Neues aus Stall und Hof.
Ueber iche Delkuchenfütterung au

Milchkühe. Eine Futterberechnung nach Kellner
wird ſo leicht kein kleinerer Landwirt aufſtellen,
denn dazu fehlt es ihm des Abends nach des Tages

ſind die ſchlechteſten Kühe unbedingt
auszumerzen. Erwähnt mag noch ſein, daß zur
Milchſteigerung des ganzen Beſtandes ein guter,
aus einer milchreichen Familie ſtammender Bulle,
der gut die Milchergiebigkeit vererbt, viel tun
kann. Wer nach dieſer, in der Praxis erprobten
Weiſe ſein Milchvieh füttert und auch ſonſt gut
ält, wird bald einſehen, daß es ohne ausreichenden
lkuchenzuſatz bei der Fütterung in den weitaus

meiſten Betrieben nicht geht. Ohne genügend

Eiweiß keine Milch. W.Fütterung tragender Ziegen. Die Zeit de
Trächtigkeit ſtellt große Anforderungen an den
Körper des Muttertieres. Aus dieſem Grunde
iſt für die tragende Ziege das beſte Futter ge
rade gut genug. Ein gutes Futter ſoll reich
kich all die Nährſtoffe enthalten, die die Ziege
jetzt nötig hat. Jſt das nicht der Jail, ſo
leidet die Entwicklung des Lammes und auch
das Muttertier. Für die ſpäteren Leiſtungen
eines Tieres iſt die Geſundheit des Ekterntieres
von ausſchlaggebender Bedeutung. Aufbauſtoffe
ſind alle Mineralſalze, die in jedem Futter
mehr oder weniger enthalten find, die Fütte-
rung ſei abwechſflungsreich. Der Tränke ſetze
man ſtets eine Meſſerfpitze irgendeines
Mineralſalzes zu. Tragende Ziegen trinken

gern viel. Kl.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Arbeitskalender für den Garten un Februar.
Ziergarten. Das Pflanzen und Graben

wird zu Ende geführt, ebenſo das Schneiden,
Das empfindliche Material ſowie das Stockhoh,

Die Bedeckung der Beete

3ang, der Kompoſthaufen umgeſetzt und hierbei
alk, 1 Zentner für das Kubikmeter, untermiſcht.

Laub und Abfälle entfernt und auf den Kompoſt-
haufen gebracht.

Obſtgarten. Das Ausputzen, Schneiden
und Kalken wird zu Ende geführt. Wo Bäume
im Raſen ſtehen, werden Baumſcheiben, ſo groß
wie die Krone, gegraben, oder die Pſlanzſtreifen
gepflügt. Die bekommt das doppelte
Quantum Kunfſtdünger wie Gemüfſeland. Pflaumen
und Johannisbeeren werden 7prozentiger
Karbolineumlöſung geſpritzt, Bluilauswunden an
Apfeln mit 1I2prozentiger Löſung geſtrichen.

Der Obſtkeller wird dauernd kontrolliert und
ſo oft wie möglich gelüftet.

Gemüſegarten. Graben und Rigolen
wird fortgſetzt, das in rauher Furche liegende
Land geeggt bzw. geharkt. Bei milder Witterung
wird das material von überwintertem Gemüſe
entfernt, Gemüſemieten werden zu ſtark
Treibendes bringe man auf den rkt eder ver

Gemüſekeller halte man ſauver und
gert Die Ausſaaten ins Freie beginnen

aroiten, Mohrrüben, Peterſilie, Porree,
Spinat, Salat, Schwarzwurzel und Zwiebeln;
Peterſilienwurzeln werden gelegt und Zwiebeln
und Schalotten geſteckt

Unter Glas ſäe man Sellerie, die im Freien
ſchlecht keimt, Radieschen, Salat, Spinat,

ohlrabi und alle Kohlarten; Bedingung für alle
Ausſaaten iſt günſtige Witterung und fürs Freie
e Boden. Rhabarber wird angetrieben,

rühkartoffeln zum Treiben warmgelegt.
Unſere Topfgewächſe beginnen, ſich zu rühren,

man achte aufs Gießen, hüte ſich vorm Zuwenig
und Zuviel. Fuchſien, Pelargonien und Begonien
ſtutze man, um gedrungene Pflanzen zu erzielen
Man beginne mit Dunggüſſen. R. W.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Der Kulmindarm, ein auf künſtlichem Wege

hergeſtellter Darm wird aus tieriſchem und pflanz
lichem Eiweiß durch ein chemiſches und techniſches
BVerfahren auf maſchinellem Wege zu einer naht
loſen Hülle geformt, die nach der Trocknung 8
räuchert wird. Solcher Darm kann als Erſatz
des natürlichen Darms zur Herſtellung von Rauch
wurſt, nicht aber zu Kochwurſt verwendet werden.
Da die Rinderdärme immer teurer werden und
häufig auch mangelhafte Beſchaffenheit zeigen, ſo
kann dieſer Erſatz nur mit Freuden begrüßt werden.
Allerdings iſt es nötig, ſich bei der Verwendung
von Kulmindärmen genau nach den Vorſchriften
der Gebrauchsanweiſung zu richten. So müſſen
ſie eine gute Viertelſtunde vor dem Gebrauch in
einer ſtarken Salzlöſung eingeweicht werden.
längeres Einweichen iſt ſchädlich und führt zum
Platzen der Därme. Das Räuchern gelingt in
dieſem Kunſtdarm vorzüglich. W.

Käſe-Auflang. Vier Eier, von denen das
Weiße zu Schner geſchlagen wird, werden mit
750 9 gutem Quark, 3 bis 4 Eßlöffeln Kartoffel
mehl, ebenſoviel Zucker, 125 1 Köorinthen,

Liter Milch, etwas Rum und Zitronenſchale
gut verrührt. Die Maſſe wird in gebutterter
Form ſchön bräunlich gebacken. rau A. in L.

Gebrannte Mandein. 250 g Zucker läßt man
mit etwa Liter Waſſer klar kochen, ſchäumt
gut ab und ſchüttet große, ſüße Mandeln, 250 9,
hinein. Dann rührt man ſie ſo lange, bis ſie an
fangen zu knacken, nimmt ſie vom Feuer und
vermiſcht ſie mit einem Teelöffel Zimt. v. B.

Neue Bücher.
KolonialKalender 1927. 5. Jahrgang. Wochen

abreißkalender mit 104 illuſtrierten
Blättern. Herausgegeben von der Deutſe
Kolonial Geſellſchaft, Berlin. Künſtleriſche
Ausſtattung und facrbiges Titelbild von
Afrikamaler G. A. Aſchenborn. Verlag J. Neu
mannNeudamm. Preis 3 RM.
Auch der neue Jahrgang des Kolonial

kalenders ſteht in textlicher und bildlicher Aus
ſtattung ſeinen Vorgängern in jeder e
ebenbürtig an der Seite. Der Kalender
dank dieſer vorzüglichen Bearbeitung bereit
in den letzten Jahren viele Freunde erworben
mögen noch weit mehr neue hinzukommen, damit
nie vergeſſen bleibt, was deutſche Arbeit einft auch
a Salat oukffeän hat.
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z erhalten die Tiere vor dem Freſſen.

Srage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen.
Der größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet

werden, da ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt.
Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des
Frageſtellers enthalten. Anonyme Fragen werdenIrunbſählich nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage
ein Ausweis daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſo
2oie ein Portoanteil von 30 Pfg. beizufügen. Werden mehrere
Fragen geſtellt, ſo ſind ebenſoviel Portoanteile, als Fragen ge
ſtellt ſind, mitzuſenden. Jm Briefkaſten werden nur rein land
wirtſchaftliche Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in An
gelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen,
kann Auskunft nicht erteilt werden. Die Schriftleitung,

Frage Nr. 1. Mein ſechsjähriges Pferd hat
im Sprunggelenk eine Kreuzgalle, geht aber nicht
lahm. Jſt die Galle zu heilen; können ſich ſpäter
Nachteile daraus entwickeln? H. K. in M.

Antwort: Laſſen Sie die Galle von Jhrem
Tierarzt durch Chromogallin-Einſpritzungen be
ſeitigen. Wirtſchaftliche Nachteile beſitzt dieſer
Schönheitsfehler nicht. Vet.

Frage Nr. 2. Meine Kuh hat am Kopf auf
der rechten Backenſeite eine gänſeeigroße verſchieb-
bare Beule, die jetzt aufgegangen iſt. Was iſt

zu tun? H. in M.Antwort: Aller Wahrſcheinlichkeit nach
handelt es 5 um eine Eiterbeule. Machen Sie
warme Leinſamenumſchläge, ſpritzen Sie die
Wunde mit Lyſolwaſſer aus und ſtopfen Sie in
den Wundkanal etwas mit Lyſolwaſſer befeuchtete
Watte, damit die Wunde u nicht zuheilt,
ſondern erſt richtig auseitert. s könnte ſich
vielleicht auch um Strahlenpilzerkrankung handeln,
die ſich drch Wunden auf den Menſchen überträgt.
Deshalb iſt dringend anzuraten, zur ſicheren Feſt
ſtellung einen Tierarzt zuzuziehen. Dr. F.

Frage Nr. 3. Meine Schweine ſind ſehr un
ruhig, wühlen den ganzen Tag im Stall umher
und freſſen ſchlecht. P. B. in D.

Antwort: Bei dem dauernden Eingeſperrt
ſein kann man es wahrlich den Schweinen nicht
verdenken, wenn ſie im Stalle unruhig werden
und ſich möglichſt Bewegung zu machen verſuchen
und den Appetit verlieren. Laſſen Sie die Tiere
bei jedem Wetter täglich auf einige Stunden hin
aus in den Hof oder die Koppel, damit ſie ſich
auslaufen, Erde freſſen und friſche Luft ſchöpfen
können, wie das jedes Tier zu verlangen berechtigt
iſt. Dann ſcheint es im Futter auch an Eiweiß
und Kalk zu fehlen. Miſchen Sie: 35 kg Ge-
treideſchrot, 7 kg Fleiſchmehl, 7 kg Fiſchmehl
und 1 kg Schlämmkreide, und geben Sie hier-
von je Tier und Tag 1 kg. Das Gemiſch
wird mit den heißen Kartoffeln durchgearbeitet
und nach dem Abkühlen in Form eines ſteifen
Breies gegeben. Keine Suppenfütterung. Waſſer

Dann
trocknes Lager und auch ſonſt richtige Haltung und
Ernährung. Laſſen Sie ſich vom Verlage von
J. Neumann in Neudamm Nm., Provinz Branden-
burg, die Schrift Karl Müller „Der kleine
Schweinehalter“, Preis 1,20 RM, und Dr. Weiß
„Einträgliche Schweinehaltung“, Preis 0,60 RM,
kommen; beide werden Jhnen ſehr viel nützen und
Ihnen die Schweinehaltung billiger und einträg-
licher geſtalten Dr. Ws.Frage Nr. 4. Jch bin ſeit zwölf Jahren
Ziegenhalter, ſeit drei Jahren ſteht in demſelben
Stall ein Pferd. Der Ziegenſtand iſt von dieſem
durch eine undichte Mauer getrennt. Seit dieſer
Zeit geht der Milchertrag der Ziegen bis auf die
Hälfte zurück. Die Tiere zeigen wenig Lebensfreude
und ſtehen eng aneinandergekauert. Das Haar iſt
ſtruppig. Auch bei neu angeſchafften Ziegen zeigte
ſich dasſelbe. Würde es beſſer ſein, Milchſchafe zu

halten? R. in D.Antwort: Das geſtörte Allgemeinbefinden
und der zurückgehende Milchertrag der Ziegen iſt
auf den Ammoniakgehalt des Pferdedungs zurück
zuführen. Halten Sie die Ziegen in einem anderen
Stall, dann wird ſich auch der Zuſtand beſſern.
Auch bei Milchſchafen würde ſich unter Um
ſtänden der Einfluß des Ammoniaks bemerkbar

machen. Dr. F.Frage Nr. S. Mein dreieinhalbjähriger
Schäferhund, der im Auguſt die Staupe überſtanden
hat, bekommt alle acht bis vierzehn Tage epileptiſche
Anfare. Grönes Staupe-Eſſenz, die beim erſten
Anfall gut geholfen hat, bleibt jetzt ohne Wirkung.
Wie kann dem Hunde geholfen werden? B. in Sch.

Antwort: Mitunter verlieren ſich die
epileptiſchen Anfälle nach einiger Zeit von ſelbſt.
Immerhin iſt es beſſer, den Organismus durch
geeignete Medikamente zu unterſtützen. Laſſen Sie
Jhrem Hunde von Jhrem Tierarzt Kynodal-Ein
ſpritzungen machen und unterſtützen Sie dieſe Be
handlung durch dreimal tägliche Gaben von Kynodal

Tabletten. Vet.Frage Nr. 6. Von meinen Hühnern iſt eins
vor einigen Tagen an ſichtlichen Krankheits
erſcheinungen eingegangen. Beim Offnen des
Bauches war derſelbe von der abnorm ge
ſchwollenen Leber prall ausgefüllt. Die Leber hatte
graue, runde Flecken von 2 bis 7 mm Durch-
meſſer. Die übrigen Eingeweide zeigten keine Er
krankungen. Jm März vorigen Jahres kaufte ich
zehn Hühner, von denen auch eins einging. Dieſes
Huhn zeigte men Krankheitserſcheinungen und
gleiche geſchwollene Leber wie das vorher ein-
gegangene. Die übrigen neun Hühner ſind geſund
geblieben. Die Stallungen, Auslauf und Fütterung
ſind einwandfrei. Was für eine Urſache liegt hier

vor? W. W. in P.Antwort: Nach Jhren Angaben dürfte es
ſich um Leberentzündung handeln. Als Urſache
nimmt man an: Mangel an Bewegung, zu reich
liche Fütterung, Herzfehler uſw. Gewöhnlich
zeigen die kranken Tiere Magen- und Darmkatarrh.
Den kranken Tieren etwas verdünnte Salzſäure ins
Trinkwaſſer, ein Teelöffel auf zwei Liter Waſſer.
Sollten ſo aber Knötchen in der Leber befinden
(gelbliche), dann handelt es ſich um Tuberkuloſe;
ſolche Hühner hinken zuletzt. Mittel dagegen gibt
es nicht. Desinfizieren Sie auf alle Fälle den
Stall mit Kalkmilch, der Sie Cellokreſol zuſetzen.
Auch durch Verfüttern von Fiſch und Fleiſchmehl,
das mehr als 3 Salz hat, werden die Hühner

leberkrank. Kl.Frage Nr. 7. Mein Hänfling flattert
dauernd im Käfig umher. Jnnerhalb ſechs Stunden
hatte er ſämtliche Federn verloren und nur noch
auf dem Kopfe ein paar behalten. Milben können
hier nicht in Frage kommen, da der Käfig alle
acht Tage gereinigt wird. Welche Krankheit herrſcht
hier, und was iſt dagegen zu tun? A. B. in B.

Antwort: Jhr Hänfling hat irgendeine
Gehirnkrankheit gehabt, jedenfalls die ſogenannte
Taumelſucht. Urſachen: Beſchädigung des Schädels,
zu ſtark reizende Futtermittel, ſtarke Erregung,
trockene Ofenhitze oder auch tieriſche Schmarotzer
im Gehirn. Behandlung: Ruhe, Befeuchtung des
Kopfes und Steißes mit kaltem Waſſer. Kl.

Frage Nr. 8. Was iſt gegen vorzeitiges
Abſterben der Kartoffeln zu tun? K. S. in F.

Antwort: Vorzeitiges Abſterben des
Krautes iſt eine Begleiterſcheinung einiger Krank
heiten, wie: Blattrollkrankheit, Welkekrankheit,
echte Kräuſelkrankheit, Schwarzbeinigkeit, Stengel-
fäule, Bakterienringkrankheit Es tritt auch beim
Anbau für den Boden ungeeigneter Sorten und
bei zu trockenem Wetter auf. Die wichtigſte Vor
beugungsmaßregel beſteht darin, von derartigen
Knollen nichts als Saatgut zu verwenden, ſondern
neues Saatgut zu beziehen, das für die dortigen
Verhältniſſe paßt und wenig krankheitsanfällig
iſt. Die nächſte landwirtſchaftliche Schule wird
Jhnen Näheres darüber unentgeltlich mitteilen.
Auch ſollen auf verſeuchten Feldern mehrere Jahre
keine Kartoffeln angebaut werden. Auch durch
zu warme Aufbewahrung bauen die Kartoffeln
raſch ab, daher kühle und luftige Lagerung des
Saatgutes im Winter. Wos.

Frage Nr. 9. Auf meiner Wieſe treten
Binfen auf. Was iſt der Grund dafür und wie
kann ich dieſelben beſeitigen? H. G. in S.

Antwort: Ein Grund für das Auftreten
von Binſen in Jhrer Wieſe kann ſtagnierende Näſſe
ſein. Das beſte Mittel iſt, wenn Sie recht fleißig
die Wurzelſtöcke der Binſen im jetzigen Frühjahr
aushacken und mehrmals tief abmähen, Ad.

Frage Nr. 10. Wieviel und welche Arten
künſtlichen Düngers brauche ich zu meinem 400 qm
großen Gemüſegarten, um den Ackerſchachtelhalm
zu vertilgen, jetzt im Herbſt oder im Früh-

jahr? M. M. in L.Antwort: Auf die angegebene Fläche
geben Sie jetzt im Winter 24 kg Thomasmehl und
bei ausgeſprochen ſandigem Boden dieſelbe Menge
Kainit. Da ſich Kainit jedoch für Gemüſe nicht gut
eignet, ſo nehmen Sie, falls der Boden etwas beſſer

iſt, 10 kg 40prozentiges Kaliſalz. Jm zeikigen
Frühjahr geben Sie alsdann noch auf die ganze
Fläche 10 kg ſchwefelſaures Ammoniak. Die
Kalkung iſt richtig. Jedoch t öfteres Hacken, be
vor die Gemüſepflanzen den Boden decken, ſehr zu
empfehlen. Der Schachtelhalm wird hierdurch von

vornherein geſchwächt. Rz.
Frage Nr. 11. Meine Apfel- und Birnen-

bäume haben ſehr viele Waſſerreiſer. Jch entferne
dieſe jeden Winter, doch kommen ſie immer
wieder. Was iſt zu tun? H. S. in R.

Antwort: Waſſerreiſer entſtehen meiſt durch
zu ſtarkes Auslichten der Kronen. Demzufolge iſt
die Auslichtung in einem Jahre nie zu ſtark vor
zunehmen. Von Waſſerreiſern, die an langen
kahlen Aſten ſtehen, ſind die ſtärkſten davon in
einer Entfernung von ungefähr m ſtehen zu
laſſen. Dieſe ſorgen für den regelmäßigen Saft-
lauf des Baumes. Sollten dieſe ſtehengebliebenen
Reiſer ſpäter zu dicht werden, ſo ſind ſie recht
zeitig auszulichten. Es bildet ſich aber ſehr oft
eine ſchön verjüngte Krone daraus. Rz.

Frage Nr. 12. Wie kann ich die Blutlaus jetzt
ſchon für das kommende Erntejahr ver
nichten? G. H. in A.Antwort: Blutläuſe laſſen ſich jetzt im
Winter ſehr gut vernichten. Die an den Stämmen
und Zweigen ſitzenden Enden werden mittels
eines Pinſels mit 15prozentigem Obſtbaum
karbolineum kräftig bepinſelt. Da ſich die Blutläuſe
den Wurzelhals und auch die ſtarken Wurzeln als
Winterquartier ausſuchen, ſo iſt der Boden in der
Nähe des Stammes mit Löchern, die in einer Ent
fernung von 20 cm untereinander mit einem Erd
bohrer oder Pfahleiſen gemacht werden, zu ver
ſehen. In jedes dieſer Löcher wird 20 9 Schwefel
kohlenſtoff gegoſſen und ſofort zugemacht. Da
dieſes Mittel ſehr feuergefährlich iſt, ſo iſt die
größte Vorſicht zu üben. Rz.

Frage Nr, 13. Jch habe einen ſchönen Zier
raſen, darinnen ſtehen einige Obſtbäume. Wie
dünge ich dieſen, ohne den Raſen zu verun

zieren? R. G. in L.Antwort: Auf gutem Raſen ſtehende Obſt-
bäume werden, ohne den Raſen zu beſchädigen,
jetzt im Winter in mit einem Locheiſen hergeſtellten
Löchern gedüngt. Die Löcher ſind in einer Ent
fernung von 20 cm regelmäßig auf die ganze
Baumkronenſcheibe zu verteilen. Jn dieſe Löcher
wird Jauche gegoſſen. Der Kunſtdünger wird
mit trockener Erde vermiſcht in die Löcher
geſtreut. Je Quadratmeter ſind 40 9 Thomas-
mehl oder Superphosphat und das gleiche Quantum
Kali zu geben. Jm zeitigen Frühjahr iſt je
Quadratmeter 30 bis 35 9 ſchwefelſaures
Ammoniak, am beſten in Waſſer gelöſt, in die

Löcher zu gießen. Rz.Frage Nr. 14. Jch habe im vorigen Jahre
15 Liter Heidelbeerwein aufgeſetzt unter Hinzu-
fügung von Kremortartari, Tannin, Hefenährſalz
und Bordeauxhefe. Der ſtürmiſchen Gärung
folgte aber keine ruhige Gärung, obwohl der
Wein dauernd in der Küche gut warm ſtand. Vor
etwa acht Wochen machte ich den erſten Abſtich
und ſetzte dem Wein nochmals Bordeauxhefe, die
vorher in Birnenſaft gegoren hatte, zu. Wohl
ſtiegen bei erhöhter Zimmertemperatur vorüber
gehend kleine Bläschen auf, doch ſetzte eine
Gärung, wie ich ſie bei meinem beſtens gelungenen
Johannisbeerwein beobachtet habe, bis heute noch
nicht ein. Jch hatte die Ballons mit Gärröhrchen
verſehen, da aber der Wein immer wieder unter
dem Stearin hervordrückte, dichtete ich die Flaſchen
nach dem erſten Abſtich mit Ol ab. Mit gleicher
Poſt laſſe ich Jhnen eine kleine Probe Wein zu
gehen und bitte Sie höflichſt um Jhren Rat, was
ich tun muß, um einen genießbaren Tiſchwein zu

erhalten? Qu. in E.Antwort: Die überſandte Probe Heidel-
beerwein enthielt 8,5 Volumenprozent Alkohol und
war vollkommen ausgegoren. Zucker war nicht
mehr vorhanden, und der Wein hatte einen aus
geſprochenen Bordeauxcharakter. Der Zuſatz von
Kremortartari war jedenfalls etwas zu hoch, denn
der Wein iſt dadurch kräftig ſauer geworden. Da
das Produkt im übrigen vollkommen X iſt,
empfehlen wir Lagerung unter dem Hlverſchluß
noch einige Zeitlang und dann Abfüllung in
Flaſchen. Der Wein wird ſich dann mit der
Zeit ſehr gut ausbauen. Dr. K.

De Zufendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Nenmann, Neudamm Bez. Ffo.).
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